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VORWORT. 


Die Erklärung und allgemeine Auffassung des Aeschyli- 
schen Prometheus gipfelt in der Erkenntniss des religiösen 
Charakters und des inneren Ziisammenhangs der trilogischen 
Composition. Darum betrachtete ich es als meine Hauptauf- 
gabe diese vielbehandelte Frage einer neuen und eingehenden 
Untersuchung zu unterziehen und soweit es möglich ist zur 
Entscheidung zu bringen. Dabei habe ich mich überzeugt, 
dass Schömann in seinen ausgezeichneten Abhandlungen das 
richtige Princip gezeigt, bei der Durchfülmmg des Princips 
aber den sicheren Standpunkt verloren hat. Die Ueberlieferung 
musste sorgfältiger berücksichtigt, die Andeutungen des 
Dichters die unabsichtlichen wie die absichtlichen genauer 
beobachtet, die Zwecke und Mittel seines Schaffens gründlicher 
verfolgt werden. Dass dieses freilich mir in ausreichender 
Weise gelungen sei, wage ich nicht zu hoffen. Die ausführ- 
lichere Begründung der entscheidenden Punkte habe ich in 
meinen Studien zu Aeschylus, Berlin, W. Weber gegeben. 

Im Commentare habe ich eine allseitige Erklärung des 
Stückes angestrebt, eine durchgängige grammatische und sach- 
liche Erläuterung und die Erörterung des Zusammenhangs, 
wo es geboten schien. Manche werden vielleicht die eine oder 
andere grammatische Bemerkung für überflüssig halten; mir 
war es um die genaue Darlegung des tragischen und Aeschyli- 
schen Sprachgebrauchs zu thun. Bei einer Schulausgabe musste 
ich natürlich von dem forterbenden Eigenthum der Ausgaben 
in Citaten und Parallelstellen Gebrauch machen ; ich hoffe auch 
meinen schuldigen Beitrag geliefert zu haben. Bei diesen 
Stellenangaben von Schütz, Blomfield, Schoemann, Dindorf u. a. 
und bei .solchen grammatischen Bemerkungen, die nicht das 
Eigenthum eines einzelnen sind, hielt ich es nicht für nöthig 
besondere Namen anzugeben; bei eigentlich selbstständigen 
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VOKWÜHT. 


Gedanken und Ansichten aber habe ich mich dem herkömm- 
lichen Gebrauch der Schulausgaben nicht anschliessen können; 
die Angabe der Autorschaft (im Text der Anmerkungen oder 
im Anhang) dürfte auch weiteren Studien förderlich sein. — 
Das Zusammensuchen, die Auswahl und Ordnung der sach- 
lichen Erklärungen , welche für einzelne Partieen dieses Stücke.s 
besonders nothwendig sind, war nicht der leichteste Theil der 
Arbeit. — Wepn ich die Gliederung des Dialogs und der 
Reden durch den Druck kenntlich gemacht habe, so soll da- 
mit nicht eine künstliche, sondern eine natürliche Symmetrie 
hervorgegangen aus «inem feineren Gefühl für Ebenmass mid 
Form angezeigt sein. Darum tritt neben der Regelmässigkeit 
auch die Unregelmässigkeit hervor. 

Für die Kritik des Textes habe ich meine Grundsätze in 
meinen Studien zu Aeschylus dargelegt. Im Anliange ^vurden 
auch solche Emendationsversuche erwähnt, welche ich durch- 
aus nicht billige, wenn sie nur als das Werk eindringlichen 
Studiums erscliienen; denn jede geistige Thätigkeit enthält eine 
Anregung. Halt- und gehaltlose Vermuthungen habe ich bei 
Seite gelassen. Wahrscheinliche Ergänzungen sind durch < )>, 
offenbare Interi)olationen durch [ ] von dem anderen Texte 
geschieden. 

Was ich habe erreichen wollen, ist gesagt; wieviel ich 
eiTeicht habe, werden andere anders beurtheilen als ich. Hier 
habe ich nur noch den Herren Prof. H. Brunn und W. Christ 
für eüizelne Andeutungen meinen besten Dank zu sagen. 

MUuclieu, im November 1871. 


Der Verfasser. 
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Einleitung. 

I. Die Frometheussage vor Aeschylus. 

Wunderbar ist für den im Naturzustände lebenden Menschen 
die Gewinnung des Feuers, wenn der niederfahrende Blitz 
einen Baum entzündet oder wenn einem Holze durch Reiben 
der glänzende Funke entlockt wird. Wunderbar wird die 
W'^irkung des Feuers, dieser Himmelskraft, welcher der Mensch 
dankt, was er bildet, was er schafft. Im Besitze des Feuers und 
mit der' Kenntniss sich seiner zur Bereitung der Nahrung und zu 
Gewerb- und Kunstbetrieb zu bedienen erhebt sich die Mensch- 
heit aus dem rohen Naturzustände zu einem cultivierteu und 
verfeinerten Leben. Der Uebergang zur Selbständigkeit, zum 
bewussten Handeln, die gewonnene Möglichkeit, sich durch 
eigene Klugheit und Vorsicht vor Noth und Elend zu wahren, 
die Erhöhung des Wohlstandes und der Einsicht — alles 
das führt einen Bruch mit den bisherigen beschränkten, ängst- 
lichen und an ein enges Dasein gebundenen Anschauungen 
herbei; was man früher nur von göttlicher Gnade erwartete 
und durch Opfer zu erbitten hoffte, glaubt man jetzt durch 
eigene Kunst und Geschicklichkeit erlangen zu können. So 
knüpft sich an diesen Uebergang von dem Naturzustände zur 
Cultur die Vorstellung von einem titanischen Streben der 
Menschen Gott gleich zu sein, von einer Verkürzung der 
Götter zu Gunsten der Sterblichen, von Trotz und Empörung 
gegen die Gottheit. 

Diese Gedanken und Beobachtungen liegen in allmähliger 
Ausbildung dem vielgestaltigen Prometheusmythus zu Grunde. 
Der Ursprung dieser Sage reicht in die Zeit des Zusammen- 
lebens der indogermanischen Völker hinauf.*) Das Feuer fährt 
entweder im Blitze vom Himmel auf die Erde nieder und ent- 
zündet einen Baum, einen feuerfangeuden Strauch oder es 
wird durch Reiben gewonnen; das erstere ist das ursprüng- 


*) Vgl. Ad- Kuhn, die Herabkunft dea Feuers und des Göttertranks. 
Berlin 1859. Dazu G. Curtius Grundzüge der griech. Etvmologie 
S. 3131 
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liebere und gibt die Grundlage des Mythus. In der alten in- 
dischen Sage kommt Agni, das zum Gotte gewordene Feuer, 
den Mensenen vom Himmel herab; er wird, da er von der 
Erde verschwunden, durch Mätari^van von den Göttern zurück- 
geholt und den Bhrgu’s gegeben oder aus einer Höhle von 
den Bhrgu’s her entzündet oder auch von den Bhrgu’s selbst 
geholt und unter die Menschen versetzt; die Bhrgu’s aber sind 
die „leuchtenden, glänzenden“, die Blitze (von ohräg qpAsyca, 
fulgeo). Wenn Agni selbst Mätari 9 van genannt wird, so liegt 
dem die ursprüngliche Vorstellung zu Grunde, dass das Feuer 
im Blitze von selber auf die Erde uiedeidahH. Ein häufiger 
Beiname des Agni ist Pramati d, i. Voraorge, vorsehende 
Klugheit. — Gewonnen aber wurde das Feuer in alter Zeit 
durch quiidende Drehung eines Holzstückes in der Nabe eines 
Rades oder einer Scheibe, wie noch jetzt in Indien das 
reine heilige Feuer entzündet wird. Der Drehstab hiess 
pramanthas (von math, manth, mathami, umdrehen, quirlen), 
welches Wort in dem ursprünglichen Begriff von ijgofitj&evs 
enthalten ist (bei den Thuriern gab es einen Zeus IlQOfiav&avg 
Lycophr. 537). — Durch Verbindung und Vermengung 
dieser Vorstellungen von der Entstehung des Feuers 
wird der „Feuerreiber“ IlQOfitjQ'tvg zum Agni Pramati und 
Mätari^van, der Feuerreiber zum vorsorglichen Feuerholer 
(nvQ(p6Qog), welcher einen feuerfangenden Strauch am Feuer 
des Himmels entzündet und auf die Erde bringt. So bildet 
sich der griechische Begriff des „Fürsorgers“ Prometheus von 
unbestimmter mehr bloss übermenschlicher als göttlicher Natur 
und unbestimmter Abstammung, welcher mit dem Ferulstengel 
(Wpffjjl vergl. unten zu V. 109) das Feuer von dem Sonnen- 
wagen oder von dem Heerde des Zeus oder auch aus der Feuer- 
esse des Hephästos für die Menschen raubt und so Stifter der 
menschlichen Cultur wird. — 

Als reiner Culturgott in friedlichem Vereine mit Hephaestos 
und Athena erscheint Prometheus in dem attischen Cultus. 
Zwischen der Stadt und dem Koltovdg ZTcrci-og, welcher dem 
Poseidon heilig war und dem athenischen Töpferquartiere, dem 
Kerameikos, den trefflichen Thon zu den weithin berühmten 
und gesuchten Vasen lieferte, lag der heilige Hain des alten 
Heros Akademos, die Akademie, wo Prometheus mit Hephaestos 
und Athena zugleich verehrt wurde. Es stand dort in dem 
geweihten Raume der Göttin Athena eine alte Bildsäule und 
ein Altar des Prometheus und am Eingänge waren auf einem 
Sockel Prometheus und Hephaestos zusammen dargestellt, 
Prometheus als der erstere und ältere Gott, mit dem Scepter 
in der Rechten, Hephaestos als der zweite und jüngere; auf 
dem nämlichen Sockel war ein gemeinschaftlicher Altar beider 
abgebildet. Dem Prometheus zu Ehren wurden alljährlich die 
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Bgofi^^sia gefeiert mit einem Fackelwettlaufe von der Aka- 
demie zur Stadt (Aßftjrßdijqpopf« , lafinadrjdgofiia:) , wobei die 
Fackeln am Altäre des Prometheus angezündet wurden und es 
galt im Laufe den anderen zuvorzukommen ohne die Fackel 
erlöschen zu lassen (schol. zu Soph. 0. C. 56, Paus. I 30, 2). 
Den Poseidon, dem der Kolonos heilig war, und den Prome- 
theus, den Gott des Wassers und den Gott des Feuers, nennt 
zusammen Soph. 0. Col. 54: 

Xägog tegos näg od’ sGt ' b%h de viv 
■ aefivog FLoaeiSäv ijd’ 6 Ttvgqiögog &edg 
Titäv ngofitjd^evg. — 

Schon in der indischen Sage kennzeichnet den Bhrgu ein 
Zug übermüthiger Kraft, das V^orbild für die Schilderung der 
den Bhrgu's gleichstehenden Phlegyer (von <pXeya), dvägcSv 
vßgiazäav, ol zUög odx dle’yovteg inl %%ovl vcaezdußxov iv 
xak^ßrjöß^ KrjqiiöiSog iyyv^L Xifivrig (Homer, hymn. II 100 
ed. Baumeister). Ganz mit sittlichen Reflexionen und zweck- 
vollen Ergänzungen versetzt tritt uns der Prometheusmythus 
in der hesiodischen Dichtung (Theogonie 535 flf. , Werke und 
Tage 47 ff.) entgegen. Hier spricht sich eine Art bäuerliche 
Anschauung von der Cultur aus , welche den Menschen zur 
Widersetzlichkeit gegen die Gottheit verleitet und zur Strafe 
das Uebel in die Welt gebracht habe. In der Theogonie wird 
der Mythus in folgender Weise erzählt: Als sich die Götter 
und sterblichen Menschen zu Mekone (Sikyon) auseinander- 
setzten — also zur Zeit, wo mit der Herrschaft des Zeus die 
Sonderung der Götter und Menschen eintrat und die patriar- 
chalische Gemeinschaft derselben, wie sie unter Kronos be- 
standen, aufhörte*) — , suchte der gewandte und verschlagene 
Prometheus, der Sohn des Titanen lapetos und der Klymene, 
der Bruder des starkmüthigen Atlas, des hochstrebenden 
Menoitios und des unklugen Epimetheus, bei der Theilung 
eines Opferstieres den Sinn des Zeus zu berücken: auf die 
eine Seite als Theil der Menschen legte er das Fleisch und 
die fetten Eingeweide, wickelte sie in die Haut und legte den 
Rindsmagen darüber; auf die andere Seite für Zeus kamen die 
weissen Knochei^ künstlich aufgehäuft und mit gleissendem 
Fette umhüllt. Z^eus stellte ihn wegen der ungleichen Th eile 
zur Rede, Prometheus aber schelmisch lächelnd hiess Zeus 
wählen. Zeus durchschaute den Trug und ahnte Schlimmes 
für die sterblichen Menschen, was auch in Erfüllung gehen 
sollte : er hob mit beiden Händen das Fett auf und erzürnte 
gewaltig, als er die weissen Knochen darunter erblickte. Zur 
Strafe wurde den Menschen das Feuer vorenthalten; der Sohn 
des lapetos aber, der ihnen gut war, täuschte den Zeus und 


*) Vgl. Schöraann, die hesiodische Theogonie. S. 209. 
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stahl des Feuers fernstrahlenden Glanz in einem hohlen Ferul- 
stengel. Dafür sandte Zeus den Menschen ein üebel: er liess 
durch Hephästos das Weib aus Erde bilden und durch Athene 
mit allen Reizen schmücken; dann gab er den Menschen das 
schöne Uebel; denn von dem Weibe stammt das Geschlecht 
der Frauen, welche als grosses Wehe unter den sterblichen 
Männern wohnen den Drohnen des Bienenstocks vergleichbar. 
Der gütige Prometheus aber wurde zur Lehre, dass des Zeus 
Sinn nicht zu hintergehen sei, an eine Säule gefesselt, indem 
die Fesseln mitten durch die Säule getrieben wurden (vgl. 
unten zu V. 64). Dann sandte Zeus einen Adler, welcher dem 
Prometheus die unsterbliche Leber abfrass; des Nachts wuchs 
soviel nach, als der Vogel den Tag über verzehrte. Den Adler 
tödtete Herakles *) und befreite den Sohn des lapetos von 
seiner Noth, nicht gegen den Willen des Zeus, auf dass des 
Herakles Ruhm sich mehre auf der weiten Erde. — Nach den 
"Egya xal verbirgt Zeus das Feuer, weil Prometheus ihn 

getäuscht; Prometheus aber entwendet es wieder heimlich dem 
Zeus. Zur Strafe sendet Zeus die von allen Göttern mit 
Gaben ausgestattete Pandora**) zu Epimetheus, welcher sie 


•) Ein Gemälde, auf welchem der noch gefesselte Prometheus mit 
seinem Befreier Herakles dargestellt war, sah der Periegete Pausanias 
(V 11 § 2) in dem Tempel des Zeus zu Olympia. Auf der unten zu V. 64 
erwähnten Vase entsendet Herakles in halb knieender Stellung hinter dem 
gepfählten Prometheus seine Pfeile auf den auf Prometheus zufliegenden 
krummschnabeligen Adler. Prometheus streckt seine zusammengebun- 
denen Hände abwehrend dem Vogel entgegen. Hinter dem Adler steht 
ein bärtiger Beobachter einen Stab in der Linken haltend. Achilles 
Tatius III 8 beschreibt ein Gemälde, auf welchem Prometheus darge- 
stellt war mit zusammengezogeneu Augenbrauen und Lippen, mit halb- 
offenem Munde, das linke Bein krampfhaft hinunterstreckend, den rechten 
Schenkel an sich ziehend, halb auf Herakles blickend, welcher mit Bogen 
und Speer bewaflhet im Begriff ist den Pfeil zu entsenden, halb auf den 
Vogel, der auf den Schenkel des Prometheus gestützt in dessen Bauch 
wühlt um die Leber zu suchen. Dieser Beschreibung entspricht unge- 
fähr die Darstellung eines Pompejanischen Wandgemäldes (Zahn, Orna- 
\ mente II Taf. 30), auf welchem Prometheus in aufrechter Stellung au 
einem hohen Felsengeklüfte mit beiden Armen angeklammert ist; auf 
dem etwas vorgebeugten rechten Fusse sitzt der Adler, der seinen 
Schnabel an die Brust des Prometheus setzt; unten in der Ebene steht 
Herakles und legt den Bogen auf den Adler an. In ähnlicher Weise ist 
die Befreiung des Prometheus auf einem Sarkophag des Capitol. Museums 
und auf dem Wandgemälde eines Columbariums (Jahn, die Wandge- 
mälde des Columbariums in der Villa Pamfili, Taf. 1 3) vorgestellt. 
Auf dem letzteren BUde hängt Prometheus mit ausgebreiteten ai^e- 
klammerten Armen au einer Felsenwand, den linken Fuss auf ein Fel- 
senstück gestützt. Der Adler steht rechts neben ihm und während er 
die linke Kralle an den rechten Fuss des Prometheus setzt, zerfleischt 
er ihm die Brust und Blut träufelt herab. Dem anlegenden Herakles 
zeigt die dahinterstehende Göttin Athena das Ziel und bürgt dafür, dass 
der Pfeil nicht den Prometheus, sondern den Adler treffe. 

**) Der Mythus von Pandora ist auf einer Pränestinischen Ciste 
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gegen die ausdrückliche Warnung seines Bruders aufnimmt 
und das Uebel erst merkte als er es hatte. Denn vordem 
lebten die Geschlechter der Menschen auf der Erde frei von 
Leiden und schwerer Pl^e, frei von todbringenden Krank- 
heiten; das Weib aber nimmt den Deckel vom Fasse und es 
fliegen heraus und verbreiten sich über Land und Meer alle 
Krankheiten und Leiden; nur die Hoflhung bleibt darin, weil 
Pandora auf den Rath des Zeus den Deckel vorher zuwirft. — 
Diese beiden Darstellungen suchen zu erklären, wie das Uebel 
in die Welt gekommen. Ursprünglicher und naiver erscheint 
die Anschauui^, dass sich mit der Verfeinerung der Lebens- 
weise die schlimmen Folgen des Luxus eingestellt haben, als 
die andere, dass das Weib das Elend in die Welt gebracht 
habe; beide Anschauungen sind in den”£Jpya xal 'H^sgai ver- 
bunden, in welchen Pandora nicht mehr die Stammmutter des 
menschlichen Geschlechts, sondern ein besonderes Gebilde für 
sich ist. Prometheus ist als Genius der Menschheit aufgefasst, 
welche sich durch einen Frevel gegen die Gottheit, indem sich 
Prometheus weiser dünkt als Zeus (vgl. unten Y. 62), die Strafe 
der Gottheit und damit alle Noth und allen Jammer des Lebens 
zuzieht. Da Prometheus als Geber des Feuers auch Stifter 
des Brandopfers sein musste, so ergab sich aus der Beobach- 
tung, dass bei den Opfern den Göttern nur der geringste 
Theil zufalle (Theog. 556 

ix tov d’ d&avdTOi(SLV iitl x^ovl wvk’ äv^gcincav 
xaCov(f dörea Xsvxä &V7}ivTav im ßcafiäv), 
der motivierenden Dichtung die besondere Veranlassung für 
den Uebermuth des zu hoch strebenden Verstandes und der 
auf Kosten der alten ängstlichen Götterverehrung selbstständig 
den Nutzen und das Wohl der Menschen fördernden In- 
telligenz. 


n. Die Prometheussage bei Aeschylus. 

Prometheus, Sohn der Themis — des Vaters wird nir- 
gends gedacht — , trat im Titan eukampfe mit seiner Mutter 

(Monum. dell’ Inst. arch. vol. VI tav. XXXIX vgl. R. Garucci in Annali 
deir Inst. 1860 S. 99) in 5 Bildern dargestellt. In dem ersten zeigt 
Prometheus die entwendete Feuerflamme einer weiblichen Gestalt (The- 
mis?); in dem zweiten reicht er das Feuer dem freudig überraschten 
Menschen, in dem dritten nimmt Pandora von Zeus das verhängnissvolle 
Gefäss (eine doppelhenkelige Schale mit hohem Deckel) entgegen; in dem 
vierten bietet Pandora das GeiUss dem Menschen dar, der sich voll 
Schrecken und Abscheu abwendet und das (beschenk mit der Hand ent- 
schieden abweist. In dem fünften ist Prometheus in schräger Stellung 
mit ausgebreiteten Händen und zusammengeklammerten Füssen an ein 
Felsengeklüfte angeschmiedet; an den Füssen steht der Adler voll Wuth 
und Scnrecken nach Herakles umblickend, der dahinter schon mit der 
Keule ausholt um ihn zu erschlagen. 
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auf Seite des Zeus, weil er von Themis wusste, dass nicht die 
blosse Kraft und Stärke, sondern die schlauen Anschläge ob- 
siegen werden, während die Titanen ohne üeberlegung mit 
roher Gewalt dareinfuhren und des Prometheus’ Rath zu kluger 
List schnöde abwiesen. Nachdem Kronos sammt den Titanen 
unter wesentlicher Beihülfe des Prometheus in den Tartarus 
gestürzt war, entstand bei der Ordnung und Einrichtung der 
neuen Herrschaft Zwiespalt zwischen Zeus und Prometneus, 
indem Zeus an Stelle des alten aus der Titaiienzeit stammen- 
den Menschengeschlechtes ein neues der neuen Zeit entsprechen- 
des Geschlecht setzen wollte, Prometheus aber sich des alten 
Menscheustammes annahm und diesem noch blöden und stumpf- 
sinnigen Geschlechte durch die Erw'eckung strebsamer Tliätig- 
keit, durch die Gabe des den Göttern entwendeten Peuei’s, 
durch die Mittheilung jeglicher Kunst und Fertigkeit, über- 
haupt durch die Entwicklung des Denkens und Bewusstseins 
(V. 444) das Dasein nicht nur sicherte, sondern auch veredelte 
und froher machte. Aber die Zeit der Willkür und der Son- 
derbestrebimgeu ist vorüber, jedem ist sein Amt imd sein Kreis 
bestimmt, eine allgemeine Weltordnung, au deren Spitze Zeus 
steht, ist begründet und der Einzelne muss sich dieser Ord- 
nung fügen, mag sie auch im Vergleich zu der früheren Zeit 
als Unterdrückung des Eigenwillens und der persönlichen 
Selbstständigkeit (vgl. Y. 149 ff.) erscheinen. Darum wird 
der eigenwillige (V. 543) Eingriff in die neue Ordnung der 
Dinge imd die Auflehnung gegen den höchsten Herrn der 
Welt an Prometheus hart gestraft, um so härter, als die 
Herrschaft neu ist (vgl. zu V. 35) und deren Befestigung ein 
entschiedenes imd kraftvolles Auftreten gegen jede Empörung 
nothwendig macht. 

Die Diener des Zeus, deren Wesen der energischen und 
rücksichtslosen Wahrung der Ordnung entspricht, Kratos und 
Bia, schleppen Prometheus ans Ende der Welt in eine wüste 
Einöde des Scythenlandes , wo er von Hephästos an einen 
hohen Felsen in der Nähe des Meeres angeschmiedet wird. 
Diese harte Strafe erscheint dem Prometheus als die grösste 
Undankbarkeit des Zeus gegen den treuen und starken Bun- 
desgenossen in der Noth und Bedrängniss des Titauenkampfes, 
sie erscheint ihm als die ärgste Grausamkeit gegen denjenigen, 
der keine andere Schuld habe als die den Menschen Gutes 
gethan zu haben. Leicht kann so der gefolterte und stark- 
müthige Dulder das Gefühl und das Mitleid gewinnen und die 
Töchter des Okeanos*), gefühlvolle Wesen, welche aufge- 


. *) Auf einem Sarkophagrelief der Blundellscheii Sammlung (Engra- 

vingB and etchings of the principal statues etc. in the Collection of 
Henry Blundell Taf. 108 ) sind fünf Okeaniden dargeatellt, von denen zwei 
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schreckt durch den Schall der Hammerschläge zu ihm kommen, 
klagen bitter über die Härte und Unbarmherzigkeit des neuen 
Gewalthabers im Olymp. — Aber Prometheus muss nicht bloss 
leiden, er kann auch handeln; denn er weiss ein Geheimniss, 
von dessen Kunde die Zukunft des Zeus abhäugt; er weiss, 
dass Zeus eine Ehe mit Thetis beabsichtigen wird, aus der ein 
Sohn geboren werden soll mächtiger als sein Vater. Dieses 
Geheimniss gedenkt Prometheus zu benützen, um au seinem 
Peiniger bittere Rache zu nehmen. Zeus soll büssen und soll 
entweder sich demüthigen oder vom Throne stürzen wie Kronos 
vor ihm und Uranos vor Kronos. In diesem Gefühle dass der 
Tag der Abrechnung kommen werde nimmt Prometheus die 
Vermittlung des Okeauos, welcher zu ihm kommt und sich 
erbietet bei Zeus Fürbitte einzulegen, dass Prometheus wieder 
zu Gnaden aufgenommeu werde, wenn er in sich gehe und sich 
eine neue Weltanschauung aneigne, nur mit mitleidigem Lächeln 
auf; er behandelt den Okeanos als einen gefügigen Schwäch- 
ling, der blos auf seine eigene Sicherheit bedacht sei, der gern 
Ruhe habe, und lässt sich statt irgendwie an Nachgiebigkeit 
zu denken, in seinem Widerstand nur noch mehr bestärken. 
Dieser Widerstand wird zu leidenschaftlicher Heftigkeit ge- 
steigert durch den Anblick der wahnsinnigen Io*), der Tochter 
des Inachos, welche von Zeus zur Gattin erkoren, aber von 
•der Eifersucht der Hera verfolgt von Land zu Land und Meer 


kaieen uud die vorderste in flehender Weise die Fasse des Hephaestos 
umfangt, der vor dem bereits an geschmiedeten Prometheus sitzt die 
Mütze auf dem Kopfe, den Hammer in der Rechten (vgl. Welcher, Alte 
Denkmäler III S. 197). 

♦) Die Sage von Io, der Tochter des argivischen Fluasgottes Inachos, 
■der von Zeus umworbenen Priesterin der argivischen Hera, welche von 
Hera aus Eifersucht in eine Kuh verwandelt, von dem hundertäugigen 
Argos bewacht, nach der Tödtung des Argos durch den Stich einer 
Bremse in die Irre getrieben wird, bis sie in Aegypten ihre ursprüng- 
liche Gestalt wieder erhält und Mutter des Epaphos wird, — diese argi- 
viache Sage ist eine Vermengung physikalischer Vorstellungen und ägyp- 
tischer üeberliefernngen, wmche letzteren durch die in der Danaossage 
ausgesprochene frühzeitige Verbindung von Argos und Aegypten nach 
Argos gebracht wurden. Io ist nämuch _ ursprünglich der wandelnde 
Mond (Suid. unter ’lci' ’jov' ovza> yäg zijv aslrjvi^v iK(i?.ovv ’Agyiioi): 
das gewöhnliche Symbol des gehörnten Mondes ist eine Kuh; Io ist 
Priesterin der Hera, weU Hera die Königin des Himmels ist. Argos 
Panoptes ist der gestirnte Himmel (Macrob. sat. I 19, 12). Die Bahnen 
des wandelnden Mondes wurden vom Himmel auf die Erde verlegt uud 
allmählig geographisch bestimmt. Die Motivierung und Weiterbildung 
der Sage ist das Werk der argivischen Volksdichtung, welche durch die 
Kunde von der ägyptischen Göttin Isis, die mit Hörnern dargestellt 
wurde (Herod. II 41 z6 yäg z^g ’laiog ayaXfia iöv ywaini^iov ßovxtgäv 
tan narä zttg "FAlr]vts zriv ’lovv ygdifovai), und von dem heiligen Apis, 
dessen Name in'Eiraqjos ^äcisiert ist (HeroÄ II 153 6 Si 'Amt *azä zriv 
'EHrveov yXiüaaav iazi “Enacpog). augeregt worden war. Vgl. Preller 
Gr. Myth. II* S. 38, E. Plew in Jahrb. f. Philol. 1870 S. G65. 
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ZU Meer, von einer Schauder- und Schreckenscene zur andern 
gejagt wird. Obwohl Prometheus aus den Weissagungen 
seiner Mutter Themis weiss, dass Zeus das Geschick der Io 
zu gutem Ende führen werde und dass aus der Nachkommen- 
schaft des Zeus und der Io sein eigener Retter hervorgehen 
solle, so drängt doch die Leidenschaft jegliche Ueberlegung 
zm’ück, Prometheus sieht nur Gewaltthätigkeit und wird mass- 
los in seinem Grimm und seiner Rachsucht; seine Schuld ist 
voll: die Heftigkeit seiner Schmährede fordert die Ahndung 
des Zeus heraus; Hermes erscheint und verlangt unter harter 
Drohimg die Kundgabe des Geheimnisses, auf welches Prome- 
theus übermüthig pocht. Hermes wird mit Hohn imd Spott 
abgefertigt und es erfüllt sich seine Drohung: unter Blitz und 
Donner und dem Aufruhr aller Elemente wird Prometheus 
mitsammt dem Felsen, von welchem er umklammert ist, in 
die Tiefe geschleudert und so seine ausgelassene Rede erstickt 
(Schluss des nQO(ir]&£vg deOftajtjjs). — 

Nach langer, langer Zeit steigt der Felsen, an welchem 
Prometheus hängt, wieder an die Oberwelt auf die Höhe des 
Kaukasus empor. Der innere Groll des Titanen ist geblieben; 
zur Strafe erscheint ein Adler alle drei Tage und hackt ihm die 
Leber (den Sitz der Leidenschaft) aus, die immer wieder nach- 
wächst. Prometheus, welcher früher darauf trotzte, dass er als 
unsterblicher Gott von Zeus nicht getödtet werden könne, sehnt 
sich nach dem Tode (s. unten lÜ. Fragment des Ilgofirjd^evg 
Xvöfi fvog). Er ist durch Pein und Schmerz „mürbe gemacht“ 
(V. 512) imd für eine Vermittlung ganz anders gestimmt und em- 
pfänglich als dazumal für das Anerbieten des Okeanos. Zeus aber 
hat im Laufe der Zeit die Titanen aus dem Tartarus entlassen 
und sich mit Kronos ausgesöhnt. So ist der Fluch des Kronos 
(V. 910) von ihm genommen und die Schuld getilgt, welche 
seiner Herrschaft noch anhaftete und ihrem Fortbestehen Gefahr 
drohte. Die Titanen kommen selbst zu Prometheus (s. I. Frag- 
ment) und geben ihm Zeugniss von Versöhnung und Frieden. 
Zeus hat in freiem Entschlüsse die Titanen aus der Haft ent- 
lassen; seine Herrschaft ist festgegrtindet, sie hat keine Em- 
pörung zu fürchten; Zeus kann jetzt auch, ohne seiner Würde 
etwas zu vergeben, dem Prometneus, dessen Trotz gebrochen 
ist, die Hand zur Versöhnung bieten (ßaevdav önsvöovri V. 
192). Die Bedingung der Versöhnung ist die Offenbarung des 
Geheimnisses, welches üur noch eine formelle Bedeutung hat, 
da' ihm durch die Versöhnung zwischen Zeus und Kronos der 
innere Grund entzogen ist. Es kommt ein Vertrag zu Stande, 
nach welchem Prometheus das Geheimniss kundgibt, nachdem 
Zeus versprochen hat ihn von seinen Fesseln zu befreien*).. 


*) Bei PhilodemuB negl ivoBßeiag (Gomperz Herkulanische Studien. 
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Prometheus hat erreicht, was er wollte: Zeus hat äusserlich 
betrachtet zuerst nachgegeben. Aber es ist eben nur äusser- 
lich erreicht ohne Demüthigung für Zeus und schon offenbart 
sich dem unbefangenen Blicke das Wesen des Zeus als das 
unendlich höhere und edlere. Der erste Schritt zur Versöhnung 
ist gethan: das Hinderniss, welches im Wege lag, ist wegge- 
räumt. Die Vermittlungsrolle dabei hatte wahrscheinlich Gäa, 
die Mutter der Titanen, und wie vorher (im gefesselten Pro- 
metheus) mit dem fehlschlagenden Vermittlungsversuche des 
Okeanos die Zunahme der Erbitterung beginnt, so ist jetzt die 
Abnahme des Grolles eingetreten*) und wie zur Vollendung 
der Erbitterung das Auftreten der Io dient, so ist die Person 
des Herakles im höchsten Grade geeignet das Werk der Ver- 
söhmmg zum Ziele zu führen. Herakles wird geschickt von 
Zeus (mittitur Hercules ut aquilam interficiat Hygin. fab, 
54) und tödtet den Adler (s. V. und VI. Fragment), jedoch 
nicht ohne ein Sühnopfer für nothwendig zu erachten. Herakles 
hatte nämlich unvorsichtiger Weise den Kentauren Chiron durch 
einen giftigen Pfeil verwundet und die einzige Erlösung von 
den qualvollen Schmerzen der unheilbaren Wunde war der 
Tod. Die Schmerzen, die dieser Gott unverdienter Weise er- 
leidet, bietet Herakles dem Zeus als Ersatz für die verdienten 
Schmerzen des Prometheus und den bereitwilligen Tod des 
Chiron als Sühne für die Schuld des Gefesselten’”). Auf diese 
Weise wird feierlich und nachdrucksvoll ausgesprochen, dass 
Prometheus im Unrecht sei; derjenige, der vorher äusserlich 
als Sieger gelten konnte, ist jetzt innerlich gedemüthigt und 
zur Erkenntniss seiner Schuld gebracht. Alles stellt sich in 
anderem Lichte dar als ehedem. Wie ganz anders erscheint 


II. S. 41) heisst es: koI t6v Tlgoiiri&ea Xvta9ai Koiti AlaxvXog oti x6 
Xoyiov i/iiiwatv to tibqI &fTiäog mg avTjjg yivvriQ'svxa. 

HQtixxm Kaxaa%svdaai dgx>}^- Hygin. fab. 54 fide data (von Juppiter) 
monet (Prometheus) Jovem, ne cum Thetide concumberet. 

*) In dem Personenverzeiohnisse des Prom. in der Mediceischen 
Handschrift folgen auf ’Slxtavog noch die Namen I^. 'HganX^g. Da 
Herakles bestimmt im gelösten Prometheus eine Rolle hat, so ist die 
Vermuthung von Stanley sehr annehmbar, dass die beiden Namen aus 
dem ursprünglich nebenanstehenden Personenverzeichnisse des gelösten 
Prom. herrühren. Das Zusammenbringen der beiden Verzeichnisse lag 
aber dann sehr nahe, wenn auch im zweiten 'Eg^rjg am Schlüsse stand, 
so dass die Personen der beiden Stücke sich wahrscheinlich ebenso ent- 
sprachen wie die Scene der Io und des Herakles: 

Okeaniden, Okeanos Vater der Okeaniden, Io, Hermes 

Titanen, Ge Mutter der Titanen, Herakles, Hermes. 

**) Vgl. V. 1026 — 1029 mit Apollod. II 5, 4, 6 äviaxov ßi Ij;(bv 
{Xcigmv) TÖ tXHog eig x6 aTsrjXaiov anaXXäaasxai Haxri xfXsvx^oat ßov- 
Xd/ttvog Kal fiij ßvvd/isvog initncQ ud'civaxog tjv, dvtißovg ßi dil 
Tlgou.ri^'ia xov avx' avxov yivriao/itvov cc9dvaxov ovxmg a7ci9'avtv und 
ebd. 11, 10 nagiaxB ('HgaKXrig) xm dil Xelgtova O'vrjaKtiv d9dvaxov dvx’ 
avxov Ö'tXovxa. 
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jetzt die Liebe des Zeus zur Io? Stammt ja vou ihr der 
Wohlthäter des Menschengeschlechtes, das Musterbild aufopfern- 
der Heldentugend. Wir können von der Ehe des Zeus und der Io 
sagen, was ein Dichter (Hes. Scut. Here. 27) von der Liebe des 
Zeus zur Alkmene sagt: „der Vater der Götter und Menschen 
sann auf anderen Plan, auf dass er den Göttern und betrieb- 
samen Menschen einen Abwehrer des Verderbens {dgrjg dkxtijga) 
erzeuge“. Io musste viel leiden, aber es durfte sie am Ende 
nicht reuen, da sie gewürdigt wurde die Stammmutter des 
hohen Geschlechtes zu werden. „Wer war es, singen die Töchter 
des Danaos Suppl. 571, wer war es, der endlich zur Ruhe 
brachte die vielumhergetriebene unglückliche bremsenverfolgte 
Io? Der in alle Ewigkeit herrschende Zeus, der hat das voll- 
bracht. . . . Denn wer hätte sonst der arglistigen Irrsal der 
Hera ein Ziel gesetzt? Das war das Werk des Zeus“. Wie 
Io, muss auch Herakles, bis er zur Ruhe eingeht in die selige 
Wohnung und die blühende Hebe als Gattin empfängt (Find. 
Nem. I 69), unsägliche Beschwerden erdulden; Prometheus 
schildert ihm, wie früher der Io, alle die Gefahren und Müh- 
sale, welche er auf der W^auderung zu den Hesperiden zu be- 
stehen haben werde (s. VII — IX. Fragment) und gibt ihm 
unter anderem den Rath, nicht selbst die Aepfel der Hesperi- 
den zu holen, sondern den Atlas dahin zu schicken, dem er 
so lange die Last des Himmels abnehmen solle*). — Zeus also 
ist es, der alles zum Guten führt. Das muss Prometheus er- 
kennen und muss jetzt nach dem einst verschmähten Rathe 
des Okeanos eine neue Anschauung sich zurecht legen. Die 
Unterwerfung und Demüthigung, welche durch die Annahme 
einer Stellvertretung ausgesproÄen ist, wird besiegelt bei der 
Lösung vom Felsen, die vielleicht nicht mehr von Herakles, 
sondern im Aufträge des Zeus vou Hermes vollzogen wird. 
Als freiwillige Busse nämlich setzt Prometheus den Kranz von 
Keuschlamm {Ivyog), einer Weidenart, welche zum Fesseln 
diente, auf das Haupt und gebietet den Menschen, für welche 
er gelitten, diesen Kranz als Entgelt für seine Fesseln zu 
tragen**). Zu der Busse und Demüthigung also, zu welcher 


*) Apollod. II_5, 11, 11 <ag äs r/xtv clg 'Txsgßofeovg 

Tipog ''jizXavTU cl-növtog Jlpo.uijS’tojs (sicher bei Aeschylus) xm 'HgujiXei 
avxöv inl xä firjXa firj nogivsa&ai, StccSt^dfisvov Sh'AxXavxog x6v ndXov 
djxoaxeXXeiv ixeivov. Hiedurch gewinnt auch die Schilderung der Qual 
des Atlas Prom. 347 und 425 eine Beziehung auf das folgende Stück. 

**) Athen. XV p. 674 D AlaxvXog S’ iv xm Xvofiivca ngoßrj9(i 
cazpäg (prjaiv oxi inl x^ ttfiij xov ngoiirj^img xdv exitpavov ntgixl^Sfitv 
rtscpciXij dvxtnoivoL xov iticivov Seauov, %uixoi iv xfj iniygaqiouivjj 
^tpiyyl tintöv „xä de ^iva ye axt<pavov, dgraiov axiq>og' äta/iäv agi- 
axog ix ügoiirib'iatg X6yov^‘ und p. 672 E iaxogt txai . . &eantaai x6v 
’AnoXXatva noivi^v avxovg (xovg Kägag) dnoSovvai. rn &fä äi’ iavxäv 
txovaiov xal Svaxfgovg avfi(pogäg, rjv iv xoig tfingoa&cv XQOVoig 
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Prometheus einst den Zeus zu zwingen gedachte {noiväg tivtiv 
V. 176), versteht sich Prometheus am Ende selbst. 

m. Dramaturgie. 

Solange man den TjQOfirj^svg deaficirrjg als ein einzelnes 
für sich bestehendes Stück betrachtete oder den inneren Zu- 
sammenhang desselben mit dem ngofirj^evg Xvo^tsvog ausser 
Acht liess, konnte das tief im Hintergründe stehende Recht 
des Zeus verkannt und durch die Gefühl wie Interesse gefangen 
nehmenden Reden des Prometheus verdunkelt werden: man 
glaubte, der Dichter habe in Zeus das abschreckende Bild eines 
leidenschaftlichen, willkürlichen, grausamen, despotischen Ty- 
rannen, in Prometheus das anziehende und begeisternde Muster- 
bild eines wahren Volksfreundes dargestellt ^chütz); man be- 
trachtete Prometheus als Bild der Menschheit im Kampfe mit 
den Naturmächten, denen jene nichts als ein unerschüttertes 
\^'ollen und das Bewusstsein ihrer hohen Ansprüche entgegen- 
zusetzen habe, und sah den Triumph des Unterliegens als den 
erhebenden Gedanken des Dramas an (A. W. v. Schlegel); man 
wollte ein anderes Mal den Zweck des Dramas in der Ver- 
herrlichung des Schicksals finden, welches als weltregierende 
Macht, als das höhere, ewige über dem Kampfe einer grossen 
intellektuellen Kraft gegen die Willkür eines undaiikbaren 
Tyrannen, über dem Kampfe der Menschheit mit den gegen sie 
verschworenen Naturgewalten und feindseligen Göttern in 
herrlicher Freiheit walte, „des grossen, gigantischen Schick- 
sals, welches den Menschen erhebt, wenn es den Menschen 
zermalmt“ (Blümiier). Man nahm endlich an, bei Aeschylus 
sei ein doppelter Begriff des Zeus zu unterscheiden, der Zeus 
der gewöhnlichen Mythologie und der Zeus derjenigen Gottes- 
idee, welche sich der Dichter gebildet habe; im Prom. aber 
sei nur ein Bild von dem unvollkommenen Zeus der Volkssage 
gegeben (G. Hermann). — Aber das uns erhaltene Drama muss 
als Theil eines grösseren Ganzen, einer Trilogie, aufgefasst wer- 
den (Welcher) *) und erhält seine richtige Beurtheilung erst im 
Zusammenhang der Trilogie. Der Glaube des frommen Aeschy- 
lus, dass Zeus der ewige, gerechte, allgewaltige Weltherrscher 


dqicaffiasv 6 Ztvg rä IlQ0fLT]9^Bi tov nvgog lueag 

avTOV SH zmv xaHsntoTciTcov Ssofiäv' y.ccl xlaiv ^novaiov Iv älvrcia 
HSi)i,svr\v äovvcci &sXijattvTog ravtriv rov na&i^yovusvov 

Tcöv ^sätv . o9sv ein inslvov zöv dsdrjXatfiSvov (Ttjg Xvyov) OTSgpavov 
TM Il(^0fijj9si nsQiysvsa&ai nai fisr’ ov noXv xoig svsgySTTjO'siaiv üv9q<6- 
noig vn’ avzov huzÖc zt)v zov nvgog äagsdv. 

•) Der Gedanke, dass die drei Prometheus eine Trilogie gebildet 
haben, ist zuerst von Siebelis de Aeschyli Persis 1794 p. 24 ausge- 
sprochen worden. 
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sei, hat jedenfalls auch diese Trilogie beherrscht, und was 
diesem Glauben zu widersprechen scn^eint, muss in der Kom- 
position des Ganzen seine Berichtigung oder Erklärung gefun- 
den haben (Schoemann). — 

Dem Aeschylus lag eine doppelte Auffassung des Prome- 
theus vor; die attische Sage kannte Prometheus als reinen 
Naturgott, als verehrungswürdigen und verehrten segensreichen 
Culturgott; in der hesiodischen bäuerlich-ethischen Auffassung 
des Mythus, der die Cultur als eine mit der Gottheit ent- 
zweiende Macht erschien, hatte Prometheus als Vertreter der 
Menschheit den Charakter eines gottlosen Empörers, welcher 
die Gottheit zum Vortheil der Menschen verkürzt, dafür aber 
der Menschheit von der Gottheit harte Strafe zuzieht. Aeschy- 
lus unternahm es beide Sagen zu vereinigen: bei ihm ist Pro- 
metheus zuerst der gottfeindliche, in selbstgefälliger Ueber- 
hebung (^uv&adia') trotzende Empörer, der zwar den Menschen 
zu Nutz, aber den Göttern zu Trutz und wider Recht die Welt- 
ordnung stört, und wird am Ende der gottversölmte und in 
dem nunmehr ihm angewiesenen Amte der menschlichen Cultur 
hochangesehene Gott (ein Gott kann er nicht erst werden; 
das ist er bei Aeschylus von Anfang an). Auf ähnliche 
Weise wird in dem Schlussstück der Orestie, den Eumeniden, 
die unedlere Auffassung der Erinyen zu der humaneren atti- 
schen Auffassung der Eumeniden verklärt. — Verschiedene 
Elemente und Motive der hesiodischen Sage konnte Aeschylus 
nicht benutzen: der Betrug bei der Theüung des Opferstieres, 
die Bestrafung der Menschen durch die Sendung des Weibes, die 
Erdichtung eines Bruders Epimetheus fallen weg. Den Aeschy- 
lus konnte die hesiodische Erklärung, wie das Uebel in die 
W'elt gekommen, nicht befriedigen; mit Benützung der hesio- 
dischen Ueberlieferung von der Aufeinanderfolge der verschie- 
denen Zeitalter und Menschengeschlechter wurde die Herkunft 
des Uebels von Zeus und den anderen Göttern verneint und 
eine Erklärung gesucht, welche die Unvollkommenheit der 
menschlichen Natur mit der Vollkommenheit der Weltregierung 
des Zeus in Einklang brachte: Zeus wollte, so dachte sich’s 
Aeschylus, beim Antritte seiner Regierung nach der weisen 
und^ vollkommenen Ordnung der Welt an die Stelle des aus 
alter Zeit stammenden und in dem unbewussten, blöden Zu- 
stande der alten Zeit fortvegetierenden Menschengeschlechtes 
ein neues vollkommenes Geschlecht nach seiner Art setzen; 
er wollte nicht die Menschheit vertilgen aus Eifersucht oder 
Hass, sondern nur das zeitweilige Menschengeschlecht in weiser 
Fürsorge für das Ganze. Der kurzsichtige Fürsorger für das 
Augenblickliche und Einzelne trat dem Plane des Zeus ent- 
gegen und wurde zwar der Retter des dermaligen Menschen- 
geschlechtes (wie in einer anderen W^endung der Sage der 



EINLEITUNG. 


13 


Bilduer der Menschen), aber auch der Erhalter der mensch- 
lichen Unvollkommenheit, welche durch seine Wohlthaten und 
Verdienste um die Menschheit nicht aufgehoben werden konnte 
(vgl. V. 546 ff.). Durch den Widerstand des Prometheus hat 
die Menschheit den Anspruch auf die gute Absicht des Zeus 
verwirkt; es bleibt beim Alten; Prometheus aber, der nur durch 
Uebergriffe in die Rechte der Götter den Mängeln des fortbe- 
stehenden Menschengeschlechtes nachhelfen kann, wird für 
seine Auflehnung und sein Uprecht hart gezüchtigt. Der 
Dichter hat eine männliche Yerstandessache einer weiblichen 
Gefühlssache gegenübergestellt: auf der einen Seite steht der 
grosse, gewaltige, weitausschauende, Unrecht rücksichtslos 
strafende und „Lehre durch Leid“ («affet ftäffog Ag. 177) 
gebende Lenker der Welt, dessen Auge auf das Allgemeine, 
nicht auf das Einzelne gerichtet ist: auf der anderen Seite 
der leidenschaftliche, in titanischer Selbstgefälligkeit und Mass- 
losigkeit sich überhebende, nach willkürUcher Neigung Gutes 
thuende, durch seine Wohlthaten zwar Liebe gewinnende, aber 
nicht den hohen Verstand befriedigende Prometheus. So wird 
Prometheus ein tragischer Charakter, der durch seine Men- 
schenliebe, seine Thaten und den Starkmuth seines Duldens 
gi'oss und erhaben ist und unser Interesse und unsere Sym- 
pathien in Anspruch nimmt, aber in Folge der Einseitigkeit 
seines Strebens und der Masslosigkeit seines Thuns schuldig 
ist und schuldig wird. — Der Dimiter hat es verstanden die 
Empörung des Prometheus in meisterhafter Weise darzustellen. 
Seinen Zuschauern stand der Glaube an die Weisheit und Ge- 
rechtigkeit des Zeus ebenso fest wie ihm selbst; nicht täuschen 
will und kann er seine Zuschauer dadurch dass er das Recht 
des Zeus in den Hintergrund treten lässt, sondern für die dra- 
matische Entwicklung interessieren und in Spannung versetzen. 
Und doch ist die Täuschung künstlerisch gerechtfertigt; denn 
eine Empörung gegen die göttliche Weltregierung kann nur 
auf Kurzsichtigkeit beruhen. Kurzsichtigkeit ist es, wenn es 
scheint, Zeus hasse und neide das Menschengeschlecht, er der 
seinen Sohn Herakles schickt damit er den Menschen ein Helfer 
sei ; Kurzsichtigkeit lässt die Behandlung der Io als grausame 
Willkür erscheinen. — Die psychologische EntwicMung der 
Empörung und der tragischen Schuld wird nicht durch Seelen- 
malerei, sondern in antiker Weise durch äussere Thatsachen, 
durch die besondere Beschaffenheit der auftretenden Personen 
zur Anschauung gebracht. Die innere Gemüthsstimmung offen- 
bart sich an der Art und Weise, wie Prometheus von seinem 
Geheimnisse spricht, wie er seine Hoffnung auf Demüthigung 
des Zeus ausdrückt (V. 167, 186, 520, 757, 907). Darin liegt 
die dramatische Handlung imd Bewegung. — Die Empörung 
ist die Handlung unserer Tragödie. Eine zweck- und ziel- 
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lose Handlung aber ist keine dramatische Handlung; eine 
Empörung ohne inneren Halt, ein bloses Hadern ohne Aus- 
sicht auf irgend einen Erfolg erweckt keine Spannung und 
ist gerade für den gottesfürchtigen Zuschauer ein widerwär- 
tiger Anblick. Diese für die dramatische Handlung wesent- 
liche Spannung hat Aeschylus für den Stoff seiner Tragödie 
durch die Herbeiziehung eines Mythus gewonnen, der ursprüng- 
lich mit der Prometheussage in keiner Verbindung stand. Er 
benützte die bei Pindar. Isthm. VII 60 noch in ihrer älteren 
Gestalt vorliegende Sage, Themis habe, als Zeus und Poseidon 
um Thetis freiten, den Rathschluss des Schicksals verkündet, 
dass die Meeresgöttin einen Sohn gebären solle, der mächtiger 
als sein Vater sein und wenn Zeus oder Poseidon sich mit 
ihr verbinde eine Waffe schwingen werde gewaltiger als Wetter- 
strahl und Dreizack (vgl. unten zu V. 924). Aeschylus liess 
die Beziehung der Sage auf Poseidon fallen, legte die Kunde 
jener Schicksalsbestimmung, welche der Schicksalsgöttin Themis 
zukommt, dem Prometheus bei*) und machte zu dem Zwecke 
den Sohn der Klymene zum Sohne der Themis. Die Kunde 
dieses Geheimnisses — denn was ursprünglich gelegenheitliche 
Offenbarung war, musste für den dramatischen Gebrauch als 
absichtlich zurückgehaltenes Geheimniss gedeutet werden — be- 
nützte der Dichter als Hebel der dramatischen Entwicklung, 
der fortgesetzten Feindschaft und der endlichen Versöhnung. 
Das Geheimniss wusste von einer Gefahr, welche die Herr- 
schaft des Zeus bedrohe. Diese Gefahr muss ihren Grund 
haben und zwar bei dem Glauben an die ewige Herrschaft 
des Zeus einen Grund, welcher nur vorübergehende Geltung 
hat und zuletzt sich als nichtig herausstellt, so dass die Ge- 
fahr selbst bedeutungslos wird. Ein solcher Grund bot sich 
dem Dichter in dem Widerstreit der Pflichten bei dem Sturze 
des Kronos. Der Sturz der rohen Naturgewalt durch die Herr- 
schaft der Intelligenz war durch das Welfgesetz bestimmt; bei 
dem Kampfe gegen die Titanen hatte Zeus das höhere Recht 
und Themis die Vertreterin heiliger Satzung und ewiger Welt- 
ordnung stand auf seiner Seite. Als Weltregent erfüllte Zeus 
bei der Niederwerfung der Titanengewalt die höhere Pflicht; 
in persönlicher Weise aber verletzte Zeus die Pietät, da es 
der Vater war, dem Zeus Gewalt anthun musste, und die 
Pietät gegen die Eltern war eine der heiligsten Satzungen, 
für deren Beobachtung die Erinyen auf das sorgsamste wach- 
ten**). An diese Verletzung der Pietät erinnern die Erinyen 


*) Apollodor. III 13, 6, 2 frioi (d. h. Aeschylus und andere nach ihna) 
äi tpaat, /Jiog ögiiävToe ial xriv tavtJjs (©etidos) avvovaCav 
nQOfirjd'ia tÖv in Tavxrjg avxä ysvvji&ivxa ovgavov Swaaxtvaeiv. 

**) Vpl. Suppl. 707 TO yöcQ xtnövxiov aißag xgixov xoä’ iv ^ta^tioig 
jiix.ag ytyganxai ficyicxoxi'nov. Eum, 496 noXld d’ irv/ia naiSöxgwxa 
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Eum. 641 mit deu Worten „er selbst (Zeus) hat seinen alten 
Vater Kronos in Fesseln gelegt“. So haftete an Zeus eine 
Schuld, die er den Moiren und Erinyen schuldete (s. V. 516 
mit Anmerk, und 910 f.), und alles Schuldige muss unter- 
gehen. Durch diese Schuld war also die Gefahr begründet, 
welche der Herrschaft des Zeus drohte; aber diese Schuld war 
in noch höherer Weise eine Unschuld als die Schuld des 
Orestes wegen des Muttermordes, und sie war leicht sühnbar, 
denn „Fesseln kann man lösen; dafür gibt es Heilung und 

f ar manches Mittel der Befreiung“, entgegnet Apollo den 
Irinyen Eum. 645. Zeus hat die Bande gelöst, hat sich mit 
Kronos versöhnt mid so jeden Schein der Schuld von sich ge- 
nommen. Bei seiner kurzsichtigen Beurtheilung hat auch hier 
wieder Prometheus eine Zeit lang den Schein für sich; auch 
hierin muss er sich am Ende eines Bessern belehren lassen. — 
Man hat den Zweck unserer Tragödie in einer Entwicklung 
und Läuterung des Zeus finden wollen (Dissen, Caesar), in 
einer Aufhebung des Gegensatzes zwischen Zeus und der Moira 
(vgl. V. 515 ff.) imd einer Vervollkommnung des Zeus durch Ver- 
einigung mit der Moira dem Inbemff der ewigen Weltgesetze 
(Keck) oder in einer Umwandlung des Zeus in der Weise, dass in- 
dem Zeus mit dem Sohne der Themis, des Urgesetzes, zum Vertrag 
kommt, sich dieses Gesetz selbst mit ihm vereinigt und so Zeus 
aus einem unverantwortlichen Weltherm, der durch Gewalt zur 
Herrschaft gelangt ist, ein der ewigen Moira kundiger und nach 
der sittlichen Ordnung regierender, weiser, gerechter und kei- 
ner Gefahr des Sturzes mehr unterliegender Lenker der Welt 
wird (Welcker). Aber die EntwicMung des Zeus ist nur 
Schein ; die Milderung seiner Herrschaft und seine versöhnlichere 
Stimmung ist nicht der Erfolg der dramatischen Handlung, 
sondern hegt ausserhalb des Dramas; dasjenige, was man für ein 
Zeichen der Entzweiung zwischen Zeus und der Moira gehalten 
hat, enthält nichts weiter als den Widerstreit einer höheren und 
einer niederen Pflicht ; der Schein einer Schuld des Zeus ist dem 
Dichter ökonomisches Mittel imd dient ihm gerade, um sammt 
Prometheus alle Welt zu überzeugen, dass Zeus von Anbeginn 
der weise und gerechte, wenn auch strenge und gewaltige 
Weltherrscher gewesen ist; konnte doch auch der fromme 
Dichter unmöglich glauben, dass der höchste Gott zuerst ein 
unvollkommenes Wesen gewesen und erst durch irgend welche 
Einwirkungen der gerechte und weise Weltregent geworden 
sei. Die ganze dramatische Entwicklung hat ihren Gegenstand 
und ihr Ziel an dem Charakter des Prometheus; an ihm wird 
gezeigt, dass jede Empörung gegen Zeus eine Verkennung seiner 


jTQoafifvei zontvGiv fierav9ig iv zpovro (so drohen die Erinyen 
für den Fall, dass ihr Recht untergehe). 
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weisen Absichten sei, dass jegliche Schuld, die mau ihm andichte 
und augedichtet habe, auf kurzsichtiger und böswilliger Beur- 
theilung beruhe, dass auch der verlo^endste und verführendste 
Schein des Rechtes der Empörung als Trug und Täuschung 
sich herausstelle, kurz dass von Zeus gelte, was die Töchter 
des Dauaos die Nachkommen der Io von ihm singen (Suppl. 
86) : „des Zeus Streben und Zielen ist nicht leicht zu erspähn 
und zu erfassen; auch aus der Dunkelheit von Nacht und Leid 
schafft er lauter Licht für die sterblichen Geschlechter. Sicher 
fällt und nicht auf den Rücken, was in dem Haupte des Zeus 
zur Vollendung' bestimmt. Denn dunkel ziehen dahin und 
schattenumhüllt die Pfade seiner Gedanken, uuzugäimlich dem 
forschenden Blick. Er stürzt hinab vom Thurmbau ihrer Hoff- 
nungen die frevelnden Menschen, ohne zu Gewalt und Kampf 
zu rüsten: alles göttliche Thun ist mühelos: hoch oben thro- 
nend macht es das Sinnen sofort zur That ohne zu verlassen 
den geweihten Sitz“. — 

Diese Idee hat der Dichter in zwei verbundenen Dramen 
durchgeführt, im /ZpoftJjO’süg äsOfiazTjg und ügofii^&evg Aud- 
(isvog. Der äusseren Zeugnisse dafür, dass der IIq. Ivofisvog 
unmittelbar auf den gefesselten folgte, nämlich der Bemerkungen 
des Scboliasten zu V. 511 ovTcm (loi Xv&ijvai fiefioi'pazac ■ iv 
yciQ TM dQci(iazi Xvazai oaeg efi<paivei. ^ioxvlog und zu 
V. 522 TM t^ijg äQcifiazi q^vXdzzst zovg köyovg, können wir 
leicht entrathen, wo innere Gründe jeden Zweifel ausschliessen. 
Es fragt sich nur, welches das dritte Stück der Trilogie ge- 
wesen sei. Das alphabetische Verzeichniss der Aeschyleischen 
Dramen in der Alediceischen Handschrift zählt auf: ngofirj- 
^svg ds0ft(6zrjg 7cgo(ir}Q^£vg Ttvg^OQog ngo^rj^svg Xvöfievog. Man 
würde nicht zweifeln, dass damit die drei Stücke der Prome- 
theustrilogie angegeben seien, wenn wir nicht wüssten, dass 
zu der Trilogie <J?ivBvg UigOau FAuvxog das Satyrdrama IJgo- 
(irjd'avg gehört habe, aus welchem zAvei Bruchstücke (218 und 
219 bei Herrn., 189 und 190 bei Dind.) enthalten sind: 
iivä de TtioOtt xdfioXivov (laxpol zovoi 
und zqdyog ysvsiov dpa jtsvdzjasig Gv ys. 

Nun aber wird bei Pollux IX 156 und X 64 ein Upofirj^evg 
Tivpxaavg erwälmt. Da der Titel itvpxasvg ganz passend ist 
für das Satyrdrama, in welchem der SatjT zu dem angezüu- 
deten Feuercheu in freudiger Ueberraschimg herbeieilt um es 
zu küssen und zu umarmen und sich dabei den Bart versengt 
(Plut. Mor. p. 86 F), so ist kein Grund vorhanden (nach der 
Vermuthung von Canter nov. lect. VII 21 vgl. Casaubonus de 
satyr. Graecorum poesi p. 127) den Titel nvpxaavg nur als 
eine andere Bezeichnung für nvpcpopog und darum den Up. 
7tvpq>6pog als Satyrspiel anzunehmen. Vielmehr ist Ilpo^r]- 
&£vg 7cvp(pöpog, der Name des attischen Culturgottes, als der 


Di 
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■ursprüngliche Titel einer Tragödie zu betrachten, welcher 
diese von dem IIq. dsafiärtjg und Ivöfisvog unterschied, 
während ffvpxccfvs als eine von Alex andrinischen Giram- 
matikern herrührende Bezeichnung des ursprünglich 
schlechthin IlpofiTj&ivg genannten Satyrdramas zu 

f eiten hat, gemacht um das Satyrdrama von den gleichnamigen 
'ragödien zu unterscheiden*). Dies wird bestätigt durch die 
beiden nachher anzuführenden Nachrichten über den iZpo- 
(irj&svg nvQq)öpog. — Wenn also die Prometheustrilogie aus 
den drei Stücken 77p. Ssaficirrjg, IIq. Avöfisvog, IIq. itVQtpooog 
])estanden hat, so fragt sich weiter, ob der 77p. nvQtpÖQog das 
Anfangs- oder das Endstück der Trilome gebildet habe. Das 
erstere nimmt man (seit Welcher) gewöhnli^ an und betrachtet 
als den Inhalt des 77p. nvQtpÖQog die Darstellung des furtum 
Lemnium, wie der Raub des Feuers aus dem Vulkan Mosychlos 
auf Lemnos, der Feueresse des Hephästos, bei Cicero Tusc. II 
10 benannt ist, so dass die drei Stücke der Trilogie der Reihe 
nach Schuld, Strafe, Sühne vorführten. Allein einmal enthält 
der JlQOfirf^tvg SedficSt rjg keine Voraussetzung, vielmehr ist 
darin die Exposition und die Erzählung der vorausliegenden 
Begebenheiten von der Art, dass eine vorhergehende Dar- 
stellung derselben Begebenheiten als ästhetische Unmöglichkeit 
erscheint; dann gibt die Notiz des Schol. zu Prom. 94 iv ydp 
rrä nvQcpoQa TQelg (ivQidSag (pijol dsSda^ai avtov — wenn 
man nicht zu dem bedenklichen Auskunftsmittel greift mit 
Welcher iv tä Ivo^iva zu corrigieren — nicht nur den Be- 
weis, dass der 77p. nvQq>ÖQog eine Tragödie gewesen ist, da in ^ 
dem Satyrdrama IlQO(ir}d-evg nach der oben angegebenen Ueber- 
lieferung das Feuer als ganz unbekannte Erscheinung, demnach 
der Feuerraub als so eben geschehen dargestellt war, sondern 
lässt auch deutlich erkennen, dass die Bestrafung des Prome- 
theus dem Inhalt des 77p. «upydpog vorausgeht und darin als 
eine Thatsache der Vergangenheit {Sedia^ai) erzählt war. Dem- 
nach muss man den IlQOfiri^svg 7tvQq>6Qog als das Schlussstück 
der Trilogie betrachten**). In demselben muss Prometheus 
als attischer Culturgott, als nvQq)6Qog &s6g Tirdv IlQoii'rjd'svg 
(Soph. 0. Col. 55) gefeiert worden sein und das Ganze kann 


*) Die Ansicht, dass der Ttvpxotsvs von dem [IgOfiriQ'svi 

nvfftpodoe verschieden und ersterer ein Satyrspiel, letzterer eine Tragödie 
gewesen sei, hat schon Hemsterhuys zu Pollux IX c. 8 p. 1140 aus- 
gesprochen. 

**} Ben^det hat diese Ansicht R. Westphal Prolegomena zu 
Aeschylus Tragoedien. 1869. S. 207 ff., welcher nur darin irrt, dass er 
^aubt die Befreiung durch Herakles sei im zweiten Stücke gegen den 
Willen des Zeus erfolgt und das dritte Stück habe die Versöhnung ent- 
halten, was den oben angegebenen bestimmten Ueberlieferungen wider- 
spricht. — 

AceOHTLVS, pBOMBTRCÜi). 2 
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mit der Einsetzung der IlQOnri%^Ela. und des Fackelwettlaufes 

g eschlossen haben wie die Orestie mit der Einsetzung des 
ultus der Eumeniden*). Wir wissen aber nichts von der dra- 
matischen Handlung dieses Stücks und nur ein einziger Vers 
ist daraus bei Gellius XIII 19, 4 erhalten: 

Oiyäv ■9’’ ojtov öet xal keycov rd xaiQia**). 


IV. TTeber Personen, Schauplatz und Scenerie. 

Die Personen K^ctrog und Bia hat Aeschylus aus Hesiod. 
Theog. 385 ff. entnommen. Nach dieser Stelle sind Kgdtog 
und Bia mit Z^Kog und Nixt) Kinder des IldUag („der in 
Schwingung versetzt, beben macht'Q und der (^Grusel“). 
Bei dem Titanenkampfe führte die Mutter Styx auf Eingebung 
des Vaters ihre Kinder dem Zeus zu und zum Lohne wurde 
Styx mächtiger Schwurzeuge der Götter {(layag ogxog 9-ecSv), 
die Kinder aber nahm sich Zeus zu unzertrennlichen Begleitern 
imd Dienern. Bia ist im Stücke nur xco<pdv Ttgöacjjtov (stumme 
Rolle). Ihre Anwesenheit würde zwecklos sein, wenn nicht 
die Person des Prometheus durch eine hölzerne Figur vorge- 
stellt würde (vgl. V. 65)***). Diese Figur muss hereingetragen 
werden und um der Vorstellung, dass der getragene der Gott 
Prometheus sei, keinen Eintrag zu thun, lässt der Dichter zwei 
mächtige Gestalten daran schleppen. — Die Rollen werden 
unter zwei Schauspieler so vertneilt, dass der erste Schau- 
spieler {TCQCixayfüviStrig) die Rollen des Hephaestos (vgl. Anm. 
zu V. 81) und Prometheus, der zweite {dsvrsgaycaviaTijg) die 
des Kratos, des Okeanos, der Io, des Hermes übernimmt. 
Aeschylus war nämlich damals noch an die Beschränkung ge- 


*) Die Versöhuungsfeier zwischen Zens und Prometheus ist auf 
einer grossen kunstvoll gearbeiteten Trinkschale aus Vnlci dargestellt 
(vgl. Braun in Biillettino arch. 1846 S. 114, Welcker, Alte Denkmäler 
Ili S. 194}. In dem Bilde auf dem Boden der Schale sitzt Hera auf 
dem Throne das Scepter und einen Blumenstengel in der linken Hand 
und reicht dem vor ihr stehenden Prometheus die Nektarschale zum 
Zeichen, dass er mmmehr Theü habe an dem Mahle der Götter. Prome- 
theus, mit schönem Bart und vollem Stirnhaar, trägt den Lygoskranz 
auf dem Haupte und hält ein Scepter in der Rechten, welches dem 
Scepter der Hera vollkommen gleich ist. 

**) Der Notiz des Schol. zu Aristides vol. III p. 501, 17 ed. Dind, 
Maxvlog Ss iv IlQOfirid’ii SeaiimTfi 

xoUoig yuQ iart xs'pdog tq eiyri 
scheint eine Verwechslung zu Grunde zu liegen. 

***) Für die Auffiihruug des ÜQOiiri&eve Ivö/ievog, wo die Lösung' 
vom Felsen den Gebrauch einer Figur ausschloss uud die Situation ein 
anderes Kostüm des Prometheus forderte, welches die Folgen der neuen 
Fein darstellte, musste in dem vno<rxifviov der Schauspieler selbst an 
die Stelle der hölzernen Figur gebracht werden. — Dass Prometheua 
im JJq. Sea/icoTrig durch ein Bild vorgestellt werde, hat Welcker Tril. 
S. 30 bemerkt. 
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bunden, welche erst durch Sophokles’ Einfluss aufgehoben 
wurde, dass der Dichter nur zwei Schauspieler zum Ein- 
studieren der Rollen vom Staate erhielt und desshalb auch nur 
zwei Personen zu gleicher Zeit auf der Bühne redend einführen 
durfte. Diese Beschränkung ist in unserem Stücke sehr vor- 
theilhaft benützt: die Oekonomie verlangt das Schweigen des 
Prometheus im Prologe bis zum Abtreten des Hephaestos : es ist 
aber ausserordentlich charakteristisch und rührend, wenn Prome- 
theus unter den schrecklichsten Qualen keinen Laut des Schmer- 
zes von sich gibt (vgl. schol. zu V. 436 Gianäßi ydg jtagd 
TtoiTjratg rd ngöaama ij Su avd'aSiav, eSg 'Axi^^fvg iv rolg 
ZotpoxXiovg [vielmehr Aio%vlov^ did ßviJ,g)ogdv cjg jJ 
Niößrj nag’ Alexvk^ ^ Sid xsg(0xail)iv äg 6 Zevg nugd rä 
notr^cfi [II. 1, 511] ngog Tijv xrjg Sixidog atxrjßivY Mit V. 81 
tritt Hephaestos ab (vgl. die Anm.), während Kratos noch 
eine passende Strafrede hält. Dadurch gewinnt der Schau- 
spieler des Hephaestos, welcher sich nicht umzukleiden 
braucht, Zeit um hinter die Figur des Prometheus hinter der 
Scenenwand (einem hölzernen Vorschlag vor der Bühnen- 
mauer) in die gehörige Stellung zu kommen. Zwischen den 
Scenen des Kratos, des Okeanos, der Io und des Hermes liegen 
immer längere Partieen, so dass der zweite Schauspieler aus- 
ruhen und die neue umfassende Costümierung vornehmen kann. 
— Eine nicht unpassende Bemerkung über die Personen des 
Aeschylos gibt das in der Medic. Handschrift stehende Citat 
„dx xijg (lovßixrjg löToptag“: xavxr} xkI ägißxog aig xgay^dCav 
Mo%viog xgivexai, oxi aCßdyai TcgoGcjJia (laydla xal d^ioxgea. 
xai xivag rjdr} xcäv xgayadiäv avx^ 8id (i6v<ov oixovoftovvxat 
&aäv xa&dnag of Ilgofirj&aig- xd ydg dgdfiaxa avfiTclrigovaiv 
o[ zgaßßvxaxoi xcöv Q'ecäv, xal eaxi xd dnö xijg axtjvijg xal 
xijg ögx^ßtgag (die auf dem koyatov auftretenden Personen 
und die Chöre) &eia ndvxa xgaoona. Doch handeln begreif- 
licher Weise die göttlichen Personen ganz nach den Gesetzen 
der menschlichen Natur. — 

lieber den Schauplatz der Handlung macht der Schol. zu 
V. 11 die richtige Bemerkung: Cßxdov oxi ov xaxd xov xoivov 
köyov SV xä Kavxdßa Ssädod'ai xov Ilgofi7^%^da, dkXd Tcgdg 
xotg Evgcmaiotg xdgfiaai xov ’SlxaavoiL dg dito xdv itgbg xijv 
’ld ksyofiavtov ioxl GvyLßakaiv. Der Schol. hat also aus der 
Erzählung von den Irrsalen der Io namentlich aus V. 719 itglv 
uv Itgbg avxbv KavxaGov itökyg (vgl. die Anm.) den Schluss 
gezogen, welchen auch wir daraus ziehen müssen, dass Io, 
wenn sie von Prometheus weg erst nach weiter Wanderung zum 
Kaukasus gelang, nicht vom Kaukasus ausgegangen sein kann, 
dass also der Kaukasus nicht als der Schauplatz der Handlung 
betrachtet ist. Die Tragiker pflegen, um der Phantasie der 
Zuschauer einen Anhaltspunkt zu bieten, den Schauplatz gleich 
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im Anfang näher zu kennzeichnen. Es ist aber in unserem 
Stücke nicht vom Kaukasus die Bede, sondern von einer öden 
menschenleeren Gegend, welche fern im Scjthenlande liegt, 
am Rande Scythiens (V. 117), welches nach damaliger An- 
schauung den Norden der Erde vom Pontus bis zum Ocean 
umfasste (vgl. zu V. 807), in der Nähe des Meeres (V. 573), 

BO dass Prometheus von der Höhe seines Felsens die Aussicht 
auf die blinkende Wasserfläche hat (V. 90, 1088). Auf den 
Schall der Hammerschläge bei dem Anschmieden des Prome- 
theus kommen die Töchter des Okeanos herbei ; jenes Meer ist 
also der Ocean, nicht der Pontus oder die Mäotis; zudem 
kommt Io, während sie von Prometheus fort östlich sich wen- 
dend gleich am Strande eines Meeres weitergehen soll (V. 7 12), 
erst nach langem Irren, nachdem sie vom Kaukasus aus süd- 
liche Richtung genommen, zum Cimmeriscben Bosporus fV. 
729). Der Schauplatz der Handlung ist demnach eine raune, 
felsige, öde Gegend „am Ende der Welt“ im Norden Scythiens 
in der Nähe des Oceans, und wie der Dichter von der üeber- 
lieferung abweichend die Zeit der Strafe in zwei grosse 
Epochen getheilt hat, um den Rahmen für zwei Gemälde zu 
gewinnen, so hat er auch zur passenden Abwechslung der 
Scenerie zwei Schauplätze der Strafe angenommen (s. unten 
III. Fragm. des TZp. Ivöfievog V. 28). Wie die Strafe am 
Kaukasus durch das Erscheinen des Adlers verschäi'ft wird, 
so ist der Eindruck der ersten Bestrafung durch die gänz- 
liche Verlassenheit und Abgeschiedenheit von der Welt ge- 
steigert*). — 

Die Scenerie stellt eine Anhöhe mit Felsengeklüft und 
einer hervorragenden Felsenklippe (tpagay^) vor. Die rechte 
Periakte zeigt das Meer , die linke eine wüste , gebirgige 
Gegend, vielleicht von Giessbächen unterbrochen (V. 89). 
Die Figur des Prometheus bleibt, nachdem sie in aufrechter 
Stellung angenagelt ist, starr und bewegungslos am Felsen 
hängen (vgl. zu V. 87). Schauplatz und Scenerie, Kostüm 
und Maske von Kratos und Bia (V. 78 ofioia (iOQq)n yläaoti J 
tSov yrjQvetai), die Schmiedewerkzeuge und eisernen Klammem ^ 
und Ringe, mit denen Hephästos auftritt, die Hammerschläge, 
die Art, wie die Okeaniden auf Flügelwagen hereinfahren, 
Okeanos auf einem Flügelrösse heranreitet, die wahnsinnige 
gehörnte Io wie ein gescheuchtes und gehetztes Wild auf , 
die felsige Höhe spnngt, alles das wirkt zusammen das 
Schauerhche und Entsetzliche der Handlung zu steigern, den 

*) Wenn man mit dem Ausdruck V. 2 aßgorov sls igrjaiav die 
Schilderung Soph. Phil. 2 ßgoroig aarixrog ovd’ olMv/iivii zusammenhält, 
voran der Schol. erinnert, so kann man vermutben, dass Sophokles das von 
Lessing hervorgehobene bedeutsame Moment ^nzlicher Verlassenheit 
und Einsamkeit des Philoktetes dem Prom. des Aeschylus verdankt. 


by C.oo^ 
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Eindruck der Verlassenheit und das Mitleid zu erhöhen, das 
Gemüth des Zuschauers in ängstliche Spannung und furcht 
zu versetzen. 


V. TTeber die Zeit der Abfassung. 

Der einzige äussere Anhaltspunkt für die Bestimmung 
der Abfassungszeit des Prem, liegt in der Beziehung von V. 
367 — 369 auf den Ausbruch des Aetna 01. 75, 2 (479/8). Dass 
der Prom. nicht zu den letzten Werken des Dichters gehört, 
kann man schliessen aus der Quellenfrische der Sprache, aus 
der Einfachheit der Oekonomie, der Beschränkung auf zwei 
Schauspieler, endlich auch aus dem Umstande, dass in der 
Schilderung des Atlas und Typhon, in der Scene der Io und 
des Herakles dem stofflichen und nebensächlichen Interesse 
ein bedeutender Spielraum geboten ist. Auf der anderen Seite 
steht der Annahme einer sehr frühen Abfassungszeit die Be- 
obachtung entgegen, dass die metrische Composition der meli- 
schen Paxtieen, der Umfang der Chorgesänge für sich, das 
Verhältniss derselben zum dialogischen Theile, das Vorkommen 
eines Bühnensolo {dno exrjv^g), der Charakter der Metra 
einer späteren Epoche der traschen Kunst anzugehören 
scheint*). Doch kann diese "mdimehmung nicht beweisen, 
dass der Prom. zu den j^ätesten Stöcken des Dichters 
zu rechnen sei, da in der Hauptsache nichts anderes daraus 
folgt, als dass der Prom. ebenso durch die Form wie durch den 
Inhalt einzig unter den wenigen erhaltenen Stücken des Aeschy- 
lus dasteht und in seiner Eigenthümlichkeit ebenso gut einer 
früheren als einer ganz späten Thätigkeit des Dichters ange- 
hören kann. So verhält sich die Chorpartie zum dialogischen 

*) VgL R. Westphal, Griechische Metrik. 1868. p.XLVU u. Prolegomena 
8.8. auch S. 191, R. Edelmann Phüol. XXVII S. 736.— R. Förster de attrac- 
tionis usu Aeschyleo. Vratisl. 1866 p. 44 macht auch den Gebrauch der s. g. 
Attraction beim Relativ V. 446, 963, 984 für die späte Abfassungszeit geltend. 
Ich muss trotz der Einrede Försters (p. 17) in Pers. 342 xtitas l^iv <av ijys 
jiZjj^os wie in Sept. 310 oamv trjaiv (vgl. p. 21) diese Attraction erkennen. 
— Ebenso wenig Gewicht haben die von E. Martin de responsionibus 
diverbii apud A. Berol. 1867 p. 71 vorgebrachten Gründe: die Ein- 
mischung von Interjektionen (V. 742) und lyrischen Metra (V. 116, 117) 
zwischen die Trimeter, die engere Verbindung der Trimeter (durch Cou- 
jxmktionen am Ende des Verses, welche den folgenden Satz anknüpfen 
z. 6. Y. 61, 104, 259, 341 u. a.), die Unterbrechung der beiden sprechen- 
den Personen durch Reden des Chors (V. 631, 698, 746, 782, 819). — A. 
Schmidt de caesura media in Gr. trim. iamb. Bonn 1866 p. 19 bemisst, 
weil das_ älteste Stück die Perser die meisten Verse hat, welche wie unten 
Y. 640 in zwei Hälften zerfallen, das Alter nach der Anzahl solcher 
Yerse und stellt den Prom. mit zwei solchen Yersen auf gleiche Stufe 
mit den Sept. (01. 78, 1), welche einen solchen Y. aufweisen. (Auch der 
Prom. hat nur einen, da Y. 770 die Aendemng von Dindorf nicht als 
richtig gelten kann). — 
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EINLEITUNG. 


Theile in den Suppl. Pers. Sept. durchschnittlich wie 1 : 2, 
in der Orestie wie 1 : 3, dagegen im Prom. wie 1 : 7. Längere 
Chorgesänge waren hier nicht geeignet, da Prometheus immer 
auf (fer Bühne anwesend ist. Bas Schweigen des Prometheus 
während eines längeren Chorgesanges wird V. 436 ff. eigens 
motiviert. Die für die ümkleidung des zweiten Schauspielers 
nöthige Zeit wird jedesmal in alterthümlicher Weise durch 
eine längere Unterredung zwischen Prometheus und dem Chor- 
führer gewonnen (193, 436, 907). Der Prom. hat von allen 
Stücken des Aeschylus die meisten Anapäste im ersten Fusse 
des Trimeters (12 von 30, wenn man die Eigennamen nicht 
mitzählt, vgl. zu Y. 6), aber noch keinen Anapäst von einem 
erst durch Position zum Anapäst gewordenen Tribrachys wie 
Pers. 343 ixatdv dlg xrs-, im übrigen ist der Bau des IVime- 
ters sehr sorgfältig (vgl. zu V. 2, 18, 116, 730); der Tri- 
brachys im fünften Fusse findet sich nur einmaJ (V. 52), während 
die 01. 76, 4 (472) gegebenen Perser hierin weitergehen (vgl. 
daselbst V. 448, 492, vornehmlich 501); dann muss mau im 
Prom. einen grossen Theil der Auflösungen auf Rechnung des 
ungewohnten und besonderen Stoffes bringen (vgl. zu V. 715). 
Folglich zeigt auch der Bau des Trimeters nur eine Eigen- 
thümlichkeit des Stückes, während er der Annahme einer 
früheren Abfassungszeit günstiger ist. Demnach hindert nichts 
zu glauben, der Prom. sei in einer Zeit gedichtet und aufge- 
führt worden, in welcher die Erinnerung an den zerstörenden 
Ausbruch des< Aetna noch frisch war, also nicht sehr lange 
nach 01. 75, 2 (479/8). 


VI. Literatur. 

1. Ausgaben: Schütz 1809^, Blomfield 1812*, Bothe 
1831, W. Dindorf 1841, Schoemann 1844, G. Hermann 
1852, Hartung 1852, Meineke 1853, Paley 1861*, Weil 1864, 
W. Dindorf poetae scenici. 1869®, L. Schmidt 1870. — 

2. Abhandlungen zur Feststellung des Textes: Fr. Wie- 
seler, Adversaria in A. Pr. v. et Aristophanis Aves philologica 
et archaeologica. Göttingen 1843. Schoemann, Mantissa ani- 
madversionum ad A. Pr. (1845) in Opusc. HI 81 — 94. E. J. 
Kiehl, Aeschylea Spec. I. Lugd. Bat. 1850. Wieseler Philol. 
IX 716 — 722, scheaae criticae in A. Pr. v. Ind. lectt. Gotting, 
aestiv. 1860. — 

3. üeber die Prometheussage: Weiske, Prometheus und 
sein Mythenkreis. Leipzig 1842. E. v. Lasaulx, Prometheus. 
Der Mythus und seine Bedeutung. Verzeichniss der Vorl. 
Würzbui« 1843. Preller, Griech. M^hologie 1860*. I. 71 — 79. — 

4. üeber die Dramaturgie: A. W. v. Schlegel, Vorlesungen 
über dramatische Kirnst. I S. 164. Blümner, die Idee des 
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Schicksals in den Trag, des A. Leipzig 1814. Anderes s. in 
Schoemann’s Ausg. S. 90 ff. — Welcker, die Aeschylische 
Trilogie Prometheus u. s. w. Darmstadt 1824. Nachtrag. Frank- 
furt 1826. G. Hermann, de A. Prom. soluto. 1828 (Dpusc. 
IV n. 5). — Dissen (Brief an Welcker) in Welcker’s Trilogie 
S. 92 — 94. Anselm Peuerbach, de Pr. Ä. consilio atque indole 
(Nachgel. Schriften herausg. v. Hettner. Braunschw. 1853 IV 
S. 129). J. Caesar, Rezension der Schömannschen Ausgabe 
in Zeitsch. f. d. Alterth. 1845. n. 41. G. Hermann, de Pro- 
metheo Aeschyleo. Lipsiae 1845. Schoemann, vindiciae lovis 
Aesch. Gryph. 1846 (Opusc. III p. D5) und lieber den Prome- 
theus des A. (An Herrn Prof. Caesar) in Zeitschr. f. Alt. 1846 
n. 111 (Opusc. in 120). Caesar (Antwort auf Schümanns 
Schreiben) ebd. n. 113 S. 899. H. Keck, der theologische 
Charakter des Zeus in A. Pr. Glückstadt 1851. Doelfinger, 
Heidenthum und Judenthum. Regensburg 1857. S. 269. Welcker, 
Griechische Götterlehre. Göttingen 1859, 60. II. S. 246. Herrn. 
Koechly, Akademische Vorträge und Reden. I. Zürich 1859. 
S. 1. (besprochen von K. Lehrs in den Jahrb. f. Philol. 1859 
S. 555). Schoemann, Noch ein Wort über A. Pr. Greifswald 
1859. Caesar, der Prometheus des A. Zur Revision der Frage 
über seine theologische Bedeutung. Marburg 1859. W. Vischer, 
lieber die Prometheustragödien des Aeschylus. Basel 1859. H. 
Keck, Die neueste Literatur über A. Pr. in Jahrb. f. Philol. 
1860 S. 459. W. Teuffel, lieber des A. Pr. u. Orestie. Tü- 
bingen 1861. — 

5. Ueber Schauplatz und Scenerie: Pet. Jos. Meyer, A. 
Pr. V. quo in loco agi videatur. Bonn 1856. Bern. Foss de 
loco in quo Prom. apud Aeschylum vinctus sit. Bonn 1862. — 
C. Fr. Mülle^ die scenische Darstellung des äschyleischen 
Prometheus. Stade 1871. — 

6. Ueber Symmetrie des Dialogs: 0. Ribbeck, qua Ae- 
schylus arte in Prom. fabula diverbia composuerit. Bern 1859. — 
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KPAT02 KAI BIA. 

H4>AIST02. 

nPOMH0ET2. 

X0P02 SJKEANIAÖN NTM4>ßN. 

fiKEAN02. 

la H INAXOT. 

EPMH2. 


TnOOESIS. 

n^Ofii^tag iv Eyiv^la ösdaiiivov 6uc rö xtKX.O(pivcci xb nvq 
nvvd’ävsxai ’loi nXavm^iivn Stt nax' Alyvnxov yspo/iivri ix T 1 J 5 iita- 
ipi^aemg xo€ Aibg xi^svat xbv "Ematpov. ’EQ/iTjg öh na^yaxai dnsi- 
icüv avxü xcpavvctt&fjasff^ai, idv fiij «r»jj xd fiiklovxu Scsa&ai xä 
All. nQoiXtya yuQ 0 nQOiirf&avg <bg i^uaO’^atxai 6 Zavg xijg dQirjg 
V7f6 xivog otxeiov vtoC. xiXog 6e ßfovx'^g yevonivtjg dq>uv^g 6 IIqo- 
(ifj&evg ylvaxtti. 

Keixai dh fi (ivQ’onoila iv nuQexßdCsi tcuqu SotpoxXtZ iv Kol- 
%ioiy nctQ« ÖS EvQmlö'^ SAio? ov xsixat. ri (ihv axf]v^ xoH ÖQuiiaxog 
vnöxsixai iv Exv%la inl xb Kavxdaiov S^og- 6 öi xoQog avviaxtj- 
■xsv i^ ’Slxsaviöav vv/uptSv. xb öi xstpdkctutv avxoö loxi ngofir]- 
^i(og öiaig. 


’loxiov ök oxt ov xttxd xbv xoivbv koyov sv Kavxdßa qytjal 
ösöio^cu xbv npOjjLrj&ia, dkXa nqbg rot? EvQcanalotg (isQsat xov 
’Slxeavoö, dg dnb xäv n^bg xtjv ’lm ksyofiivav Zgeaxi av/ißaksZv. 
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KPATOS. 

X&ovoq (ilv slg trjlovQov ^xofiBv nsSov, 
£xvQt]v ig olfiov, aßQOtov slg iQijfiiav. 


1 — 127 PrologOB: 1 — 87 erste 
Scene: Eratos n. Bia den Pro- 
metheus tragend u. Hephae- 
stos mit Schmiede Werkzeugen 
versehen treten links auf. — 
X&ovog neäov ist dichterische Um- 
schreibung für x^öva {tlg iijlovfäv 
X^’ovu): Suppl. 260 ’Anlag 

niiov, 662 ntöov yäg, Pers. 488 
yijg ’AxauSog niäov; mit der glei- 
chen Beziehung des Adjektivs 
auf das zur Umschreibung dienende 
Substantiv, welches mit dem gen. 
nur dinen Begriff bildet, unten 
V. 110, 828, Sept. 304 xocitv S’ 
äfitirpta&t ^alag ncSov, Eiun. 292 
X<ö(fag iv xonoig Atßvaxi*oig, auch 
ebd. 326 (lax^mov ayviafia kvqiov 
tpovov, 718 n(jmxo%x6voiai wtjoaxffo- 
xtaig ’l^iovog. — Mit p.!» — <rol 8e 
(V. 3) wii-d der erste Theil des 
Auftrags, Prometheus an Ort u. 
Stelle zu schalfcn (^xoftsv „da 
sind wir“, „wir sind am Ziele“ vgl. 
V. 1^, dem zweiten, der Aufgabe 
des Hephästos , gegeniibergestellt. 
— XTjiovföv (jiöffa atpatQiaurtvjjv 
Hesych) wurde wegen unrichtiger 
Ableitung von 090g (ovQog) von 
manchen Grammatikern xi^kovQog 
accentuiert; den richtigen Accent 
mbt der Grammatiker Arcadius in 
^r Schrift «sqI t6vq>v p. 73, 6 an. 
Demnach ist xrjlovQog von xrjXov 
wie novrj^ög von novog gebildet. 


2. Sxvd'ijg als Adjectiv auch 
V. 417, Sept. 817 £xv9fi aiä-q^a, 

Eur. Rhes. 426 X%vfh\g Ittög vgl. 
Martial. FV 28, 4 Scythas zmara- 
gdos, imten V. 805, Ag. 109 'JSl- 
lädog ^ßag, unten Prom. sol. frg^. 

Vm 9 Aiyvv axQaxöv, 322 Xovf^xa 
laov und unten zu V. 761. — Zu 
ol/iog ('Bahn’, dann 'Streif, Strich’) 
vgl. II. 11, 24 Toü 8’ (&coQr]xog) 

•^xoi 8e*a olpoi ?aav fisXavog xvä- 
voto (zehn Streifen von Blaustahl} 
und 12, 168 utXiaaat olxltt noii^- 
emvxui o8ä enl xaixaloeoajj. — 
a^9orov ändt'‘8'9a>no*' Hesych. Her- 
mann hält (nach Buttmann Lexil. 

I S. 136) diesen Gebrauch von 
aßQoxog für ein Missverständniss 
des Homerischen vv^ äß^oxr] (II. 

14, 78), welches man erklärte xa9’ 

Tjv ßgoxol ov (poixäaiv, während es 
soviel als vv^ äiißQoxog (Od. 11, 

330), vv^ äußfoair] ist; allein wie 

unmännlich u. männer- t 
leer, axäv9Qcoxog unmenschlich u. 
menschenleer heisst, so bedeutet 
aßgoxog unsterblich u. leer von 
Sterblichen. — Die gleiche Auf- 
lösung im dritten Fusse findet sich 
achtmal in unserem Stücke. Wäh- 
rend der Tribrachys im ersten Fusse 
immer aus einem Worte besteht 
(zu V. 116), ist im zweiten u. fünf- 
ten, besonders aber im dritten u. 
vierten Fusse die erste Kürze des 
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AI2XTA0T 


"Htpaioze, 0ol Se XQV iniatoXäg 

ag Goi TtaxijQ itpBlto, rövSe ngog Jthguig 
virrjkoxgi](ivoig rov Xscagyov 6x(i«0at & 

ttSafiavrivav deßfiäv iv agg^xroig nddatg. 


Tribrachys in der Regel die letzte 
Silbe des vorausgehenden Wortes 
oder eine einsilbige mit dem vor- 
ausgehenden Worte aufs euMte zu- 
sammenhängende Partikel (t i V . 3 6 1 , 
yi 746, d* 993). Im dritten Fusse 
folgt an sechs Stellen nach der 
Cäsur ein dreisilbiges Wort, das 
für sich einen Tribrachys bildet, an 
den zwei übrigen Stellen ein vier- 
silbiger Eigenname (V. 351 KiU- 
xitav, 840 Tortos). — Die Wieder- 
holung der Präposition lässt Sulv- 
^i)v olftov u. Sp(fOTOv igriiUav mehr 
als selbstständige Bestimmung denn 
als eng verbundene Apposition 
erscheinen. Vgl. Krüger I § 57, 
10, 4. — Der Schol. bemerkt zu 
diesem V. tovto sig z6 dnagceftv- 
g'r/Tov rov Se9rjaoiiSvov ' xal Zotpon- 
Ir/g TO atStö «spl ^iXoKzijrov Xt'yei 
vgl. Einleitung S. 20 u. V. 20, 270. 

3. "Htpcaazs, ool 8i\ so findet 

man den Vokativ öfters vorausge- 
stellt, um gleich durch Nennung 
des Namens die Auiinerksamkeit 
des angeredeten in besonderer 
Weise zu erregen. Vgl. Od. 16, 
130 äzza, av d’ &üaaov, II. 

1, 282 ’AzftiSrj^, av Ss^nave ztov 
(itvog, 6, 429 Exzog, dzap av fioi 
iaai nazijf; häufig bei Sophocles 
(Ai. 1409, El. 150, 0. R. 203, 1096, 
1503, 0. C. 237, 332, 507, 592, 
Ant. 1087, Phil. 799);^ auch [Pla- 
ton] Thea^. 127 C co Zcovgazig, 
it^og ah d’ av rjärj tftj 6 fiezd zovzo 
Xoyog. — iniazokdg, ivzoXdg vgl. 
Suppl. 1012 (pvXa^ai. raffd’ iniazo- 
Idf naz(^6g, Pers. 783 xov ftvTifio- 
vcvsi zag iftäg imazoXdg, frgm. 
423 axovs zag ifidg SmazoXdg. 
(Ebenso von unmittelbaren oder 
mittelbaren Aufträgen Soph. Ai. 
781, Trach. 493, Herod. IV 10, VI 
50, Plat. Tim. 71 D, Grit. 419 C.) 

4. nazi\tj von Zeus nicht bloss 
die Diener V. 40, 53 u. Hermes 


V. 947, 984, sondern auch Hephae- 
stos V. 17. 

5. XsaiQyiv xaxov^yov, navovp- 

yov, dvSpotpovov Hesych. Der Er- 
klärung ztavovQyog entspricht aufs 
beste me Ableitung von Is’oiff, wel- 
ches von alten Lexikographen mit 
zsXioag, jcavztXmg, anav erklärt 
wird (vgl. Archilochus frgni._ 111 
Bergk Xt(a>g ydp ovdhv ttfpövtov 
= nävzag ydp ovShv itpQovsov u. 
die Wörter = 

navtoXrig, navdXe&Qog) , so dass 
äroipyös den rücksichtslos han- 
delnden bedeutet im Gegensatz 
zu dem, der sein Handeln nach Ge- 
setz u. Satzungen beschränkt, v^l. 
Archil. frgm. 87 ndzsQ Zev, aov 
(ihv ovfiavov KQazog, av d’ f'py’ izz’ 
äv9Qmzca}v opäg Xttogyd xal ^e- 
fuazd, Xenoph. Mem. 1 3, 9 avzöv 
g'effiovgySzazov elvai xal Xecagyo- 
zazov. Hesychius hat auch die Form 
jlaogyög (mit der Erklärung äröffios" 
EixtXoC) und das Adverbium Xitog 
verhält sich zu der verstärkenden 
Vorsilbe Xä- {Xdiiaj^og, Xaxazaztv- 
ytov, Xaxazd^azog) wie Iso»; zu Audg, 
vtflig zu vaog. 

6. dSdfutg- yivog aiSqpov He- 

sych vgl. V. 64, xgazcQoig däd- 
fucvzog ä^aev dXoig bei Pind. Pyth. 
IV 126 'mit eisernen Nägeln’, 
dSditavzog rj aiSdpov ebd, fr^m. 88. 
Erst seit Theophrast wird aSd/iug 
in der Bedeutung von Diamant ge- 
braucht (Binder de adamante, comm. 
antiqu. p. 19). — dgpi^xzoig «r- 
Saig: B. 13, 36 Sh noaal ni- 

Sag ^ßaXc xpvaeiag dgpyjxzovg dXv- 
zovg, unten V. 18 dvffivToie yaX- 
xcvfiaai ; niSai bezeichnet die 
Wirkung des Bindens u. Haltens 
(ocppijxTOtg) , Ssafia dasjenige, wo- 
mit gebunden wird {dSaiiavzlv(av)t 
vgl. ztrip,a vöaov Ag. 860, Xixzqiav 
svvdg Pers. 543. — Den Anapäst 
hat Aeschylus mit Ausnahme von 
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TO <s6v yocQ ccv&og, navtixvov xvQog 0ilag, 

&vrjtot0i xXeil>ag äjtaasv' toiäöSi tot 

duaQtitxg Otps 8 eI d'fofg dovvai 8ixtjv, 

tag av äi8ax&^ t^v diog xvQavviSa 10 

OTEQyeiv, giilttv&^canov dl navsß&ai tQoaov. 

H<^AI2T02. 

Kgarog Bia re, atpäv (ilv ivroXfi ^log 
TsXog di} xovdlv i^jtodidv itt' 
iytd d’ «toAftog eifu Ovyysv^ d’sdv 

d^ßai ßia (pägayyi agog dvöxeig-tg^. lö 

xdvTCog d’ dvdyxrj tävdi fioi roXfiav ffxe&stv 
evtogid^eiv ydg nargog Xoyovg ßagv. 


Sept. 569, wo der Eigenname nicht 
leicht andere in den Vers zu brin- 
gen war (unten V. 840 ist nicht 
hieher zu rechnen), nur im ersten 
Fasse des Trimeters. Derselbe be- 
steht i mm er, wie der Tribrachys 
u. Daktylus im ersten Fusse (zu 
V. 2 u. 730), aus einem einzigen 
Worte, welches gewöhnlich drei- 
silbig, öfters jedoch auch mehrsilbig 
ist (wie hier noch V. 64, 363, 796, 
805, 811). Unser Stück hat drei-- 
zehn solche Auflösungen. 

7. tÖ oov av9os' tbv abv %6a- 
uov Schob vgl. prangen u. Prunk. 
Theogn. 452 heisst des Goldes rei- 
ner Glanz xaö'apöv äv&og. — Zu 
xavtsxvov nvQog vgl. V. 110, Xe- 
noph. Mem. IV 3, 7 tö dh *al to 
XV f xoQiaai r/fiiv, ixinovgov (i'ev 
Tpvxovg, ^xCnovQOv Se OKOzovg, avv- 
sgyov dl xgog nä<sav tixvjjv sal 
xavra, oaa mcpeXsiag svena av- 
9g<axoi KCCTaanevä^ovTai; a>g yag 
cvvtlovtt tlxiiv, ovSiv a^ioXoyov 
avsv xvQog dv^Qciyxoi rmv xgog 
rov ßiov xVVOtfuov nataansvä^ov- 
rai; Plat. Protag. 321 C ö n^oytri- 
9'svg — vXsxxgi, 'Htpaiexov xal A&rj- 
väg rrjv ivrexvov ao(piav avv xvgt. 
Zu der Umschreibung xvgog aelag 
vgl. Hes. Theog. 566 yiXsipag dxa- 
lidroio xvgog TrjXiaxoxov avyigv. 

9. a<pi, avTov wie Sept. 616, 
Soph. Ai. 51, 0. C. 40, Trach. 234, 
Eur. Ion 45, 71, 81 u. ö. Bei den 


Tragikern wird oqpr für Singular 
wie für Plural gebraucht, während 
es bei Homer nur für den Plural 
vorkommt. Vgl. Krüger H § 61, 
1, 14. ^ ^ 

10. av bei tag u. oxoag c. coni. 
ist in der attischen Sprache sehr 
gewöhnlich; so gebraucht Aristo- 
phanes immer toj av u. in den at- 
tischen Inschriften findet sich oxcog 
av häufig; vgl. V. 654, 706, 824. 

13. Mit fx^i TiXog vgl. Soph. 0. 

C. 1780 xdvTOjg tdäe xvgog 

(= xfxiißOJtat). — ovSiv ifixoätöv: 
'nihil vos detinet’. 

14. avyysvij: rov axb fiiäg bg- 
luoittvov Ts'/vTjs Schob Als Feuer- 
gott ist Hephaestos besonders nach 
der Auffassung des attischen Cultus 
(s. Einleitung S. 2) dem Prome- 
theus verwandt. Genealogisch ist 
Hephaestos der Sohn des Zeus u. 
der Hera (II. 1, 577 f.) oder nach 
Hesiod. Theog. 927 der vaterlose 
Sohn der Hera, wie Prometheus 
Sohn der Themis. Themis ist Toch- 
ter, Hera Enkelin des Uranos. Vgl. 
V. 39. 

17. svmgid^iiv oXiyojgsiv, fif] 
?Xttv (pgovriSa, xagaxovsiv Hesych. 
Ist man ^ten Muths u. leichten 
Sinnes {svmgog, securus) bei der 
Ausführung eines Auftrages , so 
n imm t man die Sache nicht genau. 
Vgl. unser 'etwas auf die leichte 
Achsel nehmen’. 
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AirXTAOT 


T^g op&oßov'Aov @tfu6og ainvfiritK nat, 
axovTtc ö’ Kxav dvoXvroig ;(aAx£Ujü«öt 

7igo07ta0<saXav(fco tmd’ änavd'Qcona jtäya, 20 

iV’ ovTS qxavriv ovts tov (lopgr^v ßgoräv 
ot}>ai , 0tad'svr6g d’ ijAiot» g>oCßr] ^Xoyl 
XQoiüg ä(i£iil>£ig avd^og' cc0^£va Sa 001 


18. ©tfuSog: vgl. Einleitung S. 
14; dpfl'oßoti/low n. alnvu^za contra- 
stieren; alTcvfi^TT]g, der mit seiner 
Klugheit zu hoch, über das Mass 
hinaus strebt. Vgl. evßoviov &ifuv 
Find. frgm. 6. — Die Auflösung in 
einen Daktylus hat der tragische Tri- 
meter im dritten Fusse sehr häufig; 
selten bei Aeschylus im ersten Fusse 
u. gewöhnlich dann nur bei Eigen- 
namen (V. 730). Im dritten Fusse 
kommt der Daktylus achtzehnmal 
in unserem Stücke vor u. zwar so, 
dass zwischen 'Thesis’ u. 'Arsis’ 
die Cäsiu' fällt, indem die lange 
erste Silbe das Ende des voraus- 
gehendeu Wortes oder ein einsil- 
biges mit dem vorausgehenden in 
engster Verbindung stehendes Wort 
ist (V. 1009 df j 1027 ilg). Vgl. zu V. 2. 

19. axovxa a’ ätuov, V. 671 

anovaav axtov, 218 tadvö’’ txövti, 
Eur. Cycl. 258 tyimv txovai, Hipp. 
319 ovx tKovaav ouj; titoiv: wie be- 
liebt bei den Dichtem solche Zu- 
sammenstellung gleicher in ver- 
schiedener Beziehimg stehender 
Worte ist, zeigt Od. 5, 154 jrap’ 
ovx iS'titäv = ovK i&t- 

ia>v nuq’ l^tlovarj vgl. ebd. 3, 272 
Tr/v S’ i&dlav i&dXovaav dvijya- 
ytVj 5, 97 ft ll^övxa &td 

&eov, Choeph. 89 naßd ipilrjg cpiXm 
tpfQfiv yvvafKog ÜvSqC, unten V. 29, 
192, 276, 762, 921. 

20. dnav^fjäitca-. vgl. zu dßgo~ 

xov V. 2; änavS'Qdjtm wird durch 
den folg. V. weiter ausgefuhrt. Exi- 
mia arte cumulavit poeta infinitam 
maU magnitndinem (Hermann). — 
ndyot,' ut xäv Tccxfmv nal 

xäv ofäv Hesych. Od. 5^ 411 fxto- 
a9tv fiev ydg ndyoi Sictg. 

21 . Wie häufig die Präpositionen, 
so hat auch oft das pron. rlg in 
gewählter Weise seine Stellung im 


zweiten Gliede der Disjunction: v^l. 

V. 156, Soph. Ant. ourf fl'ijpög ovxs 
TOV Kvväv, Eur. Hec. 370 ovx’ dX- 
Tiiäog yÜQ ovx( xov 66^rjg, Soph. 
Trach. 3 ovx’ tl j;^(iTÖg ovx’ a! 

TCO xaxög, 1254 anuQayfiov rj xiv’ 
otcxfov, 0. R. 817 ^ ft^ idvav 
d^taxi fir/ä aoxdv xtva äofioig 
d*ys<r#'at, Od. 4, 87 ovxt äva^ dni- 
StvTjg ovxt XI noi^rjv, Solon fr. 4, 

12 ouS'’ !fQ(öv xxidvaiv ovxt xi Srj- 
fioaiav cpfiäöfitvoi. Vgl. zu V. 458. 

— oütf = 'noch auch nur’: dar- 
um schliesst sich zengmatisch 
an das zweite Glied an. Vgl. Supjjl. 
1006 TiQog TttCra xcä9'toiJttv (ov 
TtoXvg novog, noXvg St novxog tivtx’ 
r’iQÖ^'ri SoqC. Frequentissime hoc 
fit ubi grammatici aie&riatv dvxl 
ala&rjOtmg poni aiunt, quibus in loeis 
cum nomine noGo verbi congeneris 
tacite comprehenditnr. (Lobeck.) 

22. (Tta'S'serög: tpXoyi^6(itvog' 
gxa&tvtiv yctQ x6 xax’ oXtyov 
ojixäv g>aalv Axxixoi. Schol. ot«- 
■9'* urog’ TtttpXoyiCfidvog ^ptfiaHesych. ’ 

von axaxog u. tvco (senge). — Man 
erwartet nach V. 15 (Svaxtifitgio) 
eher die Scliilderung der widrigen 
Einwirkxmgen der Kälte; für den 
Griechen war die Schilderung des 
Sonnenbrandes, woran sich der fol- 
gende Gegensatz passend anschliesst, 
wirksamer. — <poi'ßji: tpotßov vSaQ 
Hes. fr. 78; ^oi|3ov Si Sijnov x6 
xa&apov xcd ayvov ot naXaiol näv 
tovofia^ov Flut. Mor. p. 493 C. — 
qp macht Alliteration. 

23. gewähltere Form nach 

der jon. (alten) Form jßoiq, ge- 
wöhnliche Foim zpöa; vgl. noda u. 
jtda, poi« ri. foa, Aristoph. Eccl. 

676. 684. 686 axoiu für axoä. — 
Sv^og von der Farbe Herod. I 98 
ovxto xcivxav xdv xvxXcov ot xiqo- 
fiaxtävtg ^v&’io/J'trot tdol q>apfia- 
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Ttoixilsifioav ttXOXQvilfei tpäogy 
Ttäxvfjv ö-’ s^av oxsdä ndhv. 25 

«£4 Se zov jtaQovtog dx^rjdav xaxov 
TQV 0 EI a' ■ d ktatpzi^cav yag ov zcitpvxe xco. 

zoiavt’ inrjvQOv zov g>ikav&Q(dx:ov zgonov, 

ifeog &säv yuQ ovx vnonzriaaav xdkov 

ßQOzotßi zifiäg ana0ag niqu dixrjg. 30 


Koiai; von der Farbe des Haares 
Soph. 0. R. 742 Isvuav&ie xdqa, 
Babrius 22, 8 räv zQi%äv iriHfv 
as r]VQians Xsvxav9iiovaasj von 
der Hautfarbe Solon. fr. 27, 6 
Tj Tfirtixy äi yivHov äc^ofidvatv 
in yvitov Xcixvovxai xQOi-VS 
■Oos djisißofisvTig, Theodektes 
fr. 17 ^s dyxiziqfuav ^Xiog äitpqtj- 
Xaxäv axoTSivov dv&'og i^dxQ^'^^ 
Xiyvvog slg aäftax’ ävSgmv (von 
der Negerfarbe der Aethiopen). — 
äaftevm: H. 14, 108 efiol äs xsv 
daftivm etV), Soph. Trach. 18 defiivt) 
äs itoi 6 rdsivog rjXd's — natg, Em. 
Phoen. 1043 

daitsvosg, Ariat. Pac. 582 äopsvoi- 
<nv ^X&sg iiy.iv guXzaTt] ; über die- 
sen Dativ bei slvai u. den Verben 
des Kommens vgl. Krüger I § 48, 

6 , i- 

24. nomiXsiiuov: noixlXov sv- 

ävya ixovaa äia ro nsxoi»iX&ou 
zoig aarqotg Schol. Mit noindXog 
vgl. Soph. Trach. 94 al6Xa i>i5|, 
Eur. Hel. 1096 darsqatv xoiniXyata, 
frgm. 596 OQtpvaüc aloXöxqmg 
dnQitög t’ aatqcov oxXog, mit dem 
zweiten Theüe sty« Eur. Jon. 1150 
ItsXäfnisxXog vv^, Argon. Orph. 
1026 vv^ dazqoxhav (511 y.r)V7i 
aazqoxhmv), Claudian Rapt. Pros. 
H 368 nox picta sinus. — d*o- 
nqvtysi: *Q verlängert im Anlaut 
in der 'Arsis’ wie unten 659 ■Oso- 
nqonovg, Eum. 403 äzqvzov, Pers. 
217 dnozqox'qv, 395 imsipXsysv, vgl. 
Pers. 782 via tpgovsC. — dnonqv- 
^st (pdog: Archilochus frgm. 76 
Zfvs nuzijq ’OXvyxiav itc ysarjy,- 
ßgiTjg i&Tjtts vvxz’ dnoxgvipag 
tpdog ijXiov Xdfinovzog. 

26. zov naqovzog in derselben 


Bedeutimg wie V. 47, 98, 271, 375, 
321, 471, 971, 1000 (nicht = toO 
äs <t(l naqovzog). 

27. 6 Xe3<pi]aa>v: vgl. Soph. Ant. 
261 ovä’ o TttaXvaoav jeaqfjv, El. 
1197 ovä ovnaqTj^av ovä’ 6 xca- 
Xvacav ndqa, 0. R. 297 ov^sXsy^tov 
avzhv ieziv, Thuc. U 61 otxCai noX- 
Inl ixsvcö9riaav dnoqCa zov Q'squ- 
xsvaovzog, vgl. auch unten V. 771, 
Soph. Phil. 1242 zig iazai y ovni- 
xcoXvaatv zdäs, Krüger I § 50, 4, 3,. 
Unrichtig denkt der Schol. an eine 
bestimmte Person (Herakles). Xm- 
ipijaav hier transitiv (V. 376 in- 
transitiv). Das Objekt bleibt bei 
diesem Gebrauch des Particips ge- 
wöhnlich fort. — Mit ovmo (ge- 
trennt wie V. 511, Pers. 159, Cho. 
747, Eum. 560, frgm. 280, 5) will 
Hephaestoa nichts anderes aus- 
drücken, als was wir etwa mit ' dein 
Erretter soll noch erst geboren wer- 
den’ sagen wollen (Schütz). 

28. Von inavqioxoyai kommen 
bei Epikern u. Tragikern jiur die 
Formen des zweiten Aor. iztrjvgö- 
yrjv vor. Zu dem ironischen Sinne 
von ixTivqov ('das ist der Lohn 
für’) vgl. II. 16, 16 ov ydv olä’ sl 
avzs KaKoqqa<pit]g dXsysiVTjg ziqdzr] 
inavqriai xai os nXzjyjjaiv [ydaaco. 

29. ■Ofös 9'smv (zu V. 19) mit 
Beziehung auf ß^orotat. Die Götter 
haben den Sterblichen gegenüber 
gleiches Interesse. — vxonzi^aacov •. 
vgl. V. 175, 960. 

30. ztydg- auszeichnende Güter, 
Vorrechte wie ysqa V. 107 (vgl. zu 
V. 229). — asqa äixrig im Munde 
des wohlmeinenden Hephästos gibt 
die Schuld nach der Vorstellung 
des Dichters an. 
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«VÖ-’ av dtcgari rijvds tpQOVQi^ttttg itdtQav 
6 (f 9 ^o 0 tdSTiv avJtvog, ov xdfiJCTcav yovv' 

TColUovg d’ odvQfiovg xal ydovg dva^eielg 
<p&Ey^ei‘ ^tog yaQ SvöTtaQadTrjToi tpgsveg' 

«nag Si tgaxvg oßrig Sv viov xpary. 35 

JKP. slsv, xl fidülBig xal xaxoixxd^et (idxrjv; 
xl xdv &£Otg i%d'i 0 xov ov exvystg &s 6 v, 
oaxig TO 00V dvrjxolOi XQOvScaxEV ydgag ; 
xd Ovyyevdg rot Seivov ^ &’ ofiiXda. 

KP. 0 vfupTj[i', dvrixovöxstv di xäv naxQog Xöyen/ 40 

olov T£; Ttäg ov xovxo äet(i,tt{vBig xldov, 

Hd>. aiei ys vtjl'^g 0 v xal &Qdoovg nldmg. 

KP. axog yaQ ovdiv xövds d'QrjvsiOd'ai' 0 v de 
xd ^ 7 }dlv € 0 ips?,ovvxa (iri xovei (idxrjv. 

HO. d> xokktt Q,t,O7i&Bi0a %BLQC3va%da. 45 

KP. xl VW OxvyBtg-, xovcav ydg dg dxlä Xoya 


31. tpQovQtCv bezieht sich auf 

die im flg. V. angegebene Schlaf- 
losigkeit. Der darf nicht 

schlafen. — ärfejt^ inuninutione 
rei cum amara quadam ironia; plus 
enim intellegi vult (Schütz). 

32. OQO'oazäSriv: vgl. Einleitung 

5. 4*. — yövv xäyApaf dvanavt- 
ts9ai Hesych. ygl. V. 396 , n. 7, 
118 tprifil viv äanaalas yövv xdfi- 
ipeiv, al ns (pvytjaiv dr]tov ix no- 
Isftov, Eur. Hec. 1080, 1150, Catull. 
64, 303 niveis flexerunt sedibus 
artus. 

33. XQOavarptavfi rag fiovoSCag 
avzov. Schol. 

35. vsov (vgl. Krüger II § 46, 

6, 7): derselbe Gedanke kehrt V. 
96, 149, 310, 389, 942, 955 wi^er. 

38. xfoväcoxev wie xXi'^iag äna- 
asv V. 8. — Zum Beginn des ge- 
reizten Zwiegesprächs hat Kratos 
drei (vgl. V. 613), im folgenden 
immer zwei Verse, Hephaestos (sei- 
nem ungehaltenen u. desshalb knrz 
angebundenen Wesen gemäss) im- 
mer einen Vers. — oazig 'ein sol- 
cher der’ (qualitativ^ vgl. V. 759j 
Pers. 744 naig ä’ l/aös zdä’ ov 
xaztiädtg Tjvvatv via ^gdaei oazig 
. , rjlTtiat. 


39. ätivöv 'von mächtiger Wir- 
kung’: vgl. Sept. 1031 isivov zö 
xoivov anXayxvov ov xetpvxafiev, 
Soph. El. 770 Sbivov zö zIxzbiv 
iaziv, Eur. Andr. 985 zö avyysvig 
yäp ÖBivöv, Phoen. 355 öbivov yv- 
vai^lv ai dt’ mSivmv yovaC, Iph. A. 
917 SbivÖv zö zixzBiv xocl <pBgBl 
<plHzgov (liya. — öfuXia: Quint, 
decl. 321 consuetudo aJienos etiam 
ac nulla necessitudine inter se con- 
iunctos componere et adstringere 
oihciis potest. 

41. zeäg ov: vgl. V. 689, Ari- 
stoph. Nub. 398 xal näg, bCtcbq 
ßdllBi zovg iacögxovg, äijz’ ovyi 
EC(ia>v’ ivingrjOBv, 

42. Die erste u. zweite Person 
von sffil wird seltener weggelassen 
(vgl. V. 178, 246, 320, 373, 987); 
nur bei izoifiog ist die Weglassung 
gewöhnlich, sogar ohne lyto (Soph. 
Ai. 813 xagBiv Bzoiftog, 0. B. 92). 
Unten V. 476 wird das fehlende 
av durch das voraufgehende asav- 
zöv vertreten. Krüger I § 62, 
1, 5. 

46. viv steht bei den Tragikern 
für alle Geschlechter im Singular 
wie im Plural. Krüger II § 51, 1, 
13. — äg diilä löygt s. v. a. <ag 
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räv vvv nagovtav ovdev aitCa ttxvr}. 
eyMaq Tig avrrjv alkog äq>eksv laxeiv. 

KP. aicavT inaxdij rcXrjv d-sotai xoigavsiv. 

iXevd’CQog yag ovzig ierl jcX^v di6g. 60 

if<D. iy^cax« rofffde, xov8%v dvteinetv ixa.- 

KP. ovxovv iaet^si rmds äsOfid ntgißaletv, 
ag ftij ö’ ikivvovxtt itgoedsgx^Ü 
H0. xcd 8i] apoxeipce il^eXia Ssgxsa&ai ndga. 

KP. ßaXoiv viv ufKpl x^Qßiv iyxgatei ad'ivei 65 

^cuaxijQi ^ElvE jtaaeaXEVE ngog nixgaig. 
ff«P. itEgaCvEXttv Si] xov fiaxu xovgyov x6Se- 
KP. agaaUE (lälXov, atpCyyE., [tijSafiij x^Xcc. 

dEivog ydg Evgslv xä| dfirixdveav ndgovg. 

H0. agagEv ^de y’ mkivri ävOExXvxojg. 00 


äxlüg elneiv vgl. V. 975 u. cos 
älT]&äg (anders V. 610). 

49. Der Gedanke ist: 'eine an- 
dere Würde hat wieder eine andere 
Bürde; alles ist abhängig und zu 
Dienst und Gehorsam verpflichtet 
ausser dem an der Spitze des Gan- 
zen stehenden Zeus, der allein allen 
zu befehlen, niemanden zu gehor- 
chen hat (üit’ cc^j'äs ovtivog ^od- 
fcov Suppl. 595)’. — inax9rj 'mit 
widerwärtigem verbunden’. — xot- 
avsiv mit dat wie dgxtiv V. 940, 
mSeaxotti axQazm Pers. 241; Krü- 
ger n § 47, 20, 3. 

61. zoiaSt 'an dem, was hier 
vorgeht’ . — ovdtv dvTtineiv, näm- 
lich TO fir] ov Tcc iniTttayfiiva 
xoitiv. 

52. Seofid «eai^leiv: die Auf- 
lösung im fünften Fnsse findet sich 
im Prom. nur einmal, wie sie über- 
haupt sehr selten ist. Vgl. zu V. 2. 

53. ilivvto hier absolut, mit dem 
Particip V. 529. 

54. ipaliov fiiv (ipdlia hat an 
unserer Stelle die beste Handschrift) 
TO Tov Ikxov. ipdliov äh (’ifieUa 
^eben andere Handschriften) rö 
ax(ots ßficcx^oai occ^ircO^pcvox xd- 
ofiiov. Anunonius. Mit solchen 
Armbändern ist in den oben S. 4* 
erwähnten Gemälden Prometheus 

AbscbtisUs, PBOKvmua. 


angeheftet. — ds^xcodac mit Be- 
ziehung auf xfoaStifx^^. 

65. vlv : xd -tfieha Schol. vgl. Zu 
V. 46. — Die zwei Dative iyycgaxeC 
a&svsi u. ^aiaxfiffi geben die innere 
Kraft und das äussere Mittel an; 
iynfaxmg &sCvt ^cuoxfigi. (dynami- 
scher — instrumentaler Dativ). — 
dcuaxrjQu xQaxtQTiv hat Hephästos 
n. 18, 477. 

56. geivt naaedlcvs: das Asyn- 
deton hängt damit zusammen, dass 
der eine Begriff durch meh- 
rereVerba bezeichnet wird, von de- 
nen das zweite nachdrücklicher ist als 
daserste, vgl. V. 58, 141,392,608,698, 
937, Pers. 426 Inaiov i^^axiSov, 463 
Tcai'ovai Kfieoxonovai, Cho. 289 xt- 
vei xaQdoaci, Sept. 69 Jicoper xo- 
xfat, 186 avBiv laxd^eiv, Soph. Ai. 
60 mxQvvov slaißallov slg ?gxi] 
xaxd, 115, 811, 844, 988, Ant. 1037 
xe^äa^vex' ifinoXäxe, El. 719 fj<pQi~ 
Sov eiasßallov ixaixal nvoaC, Trach. 
1266 iyxovtix’ atfsad's, das öfters 
vorkommende anevScofKv iyxovä- 
(itv, Eur. Phoen. 1434 (xiai’ 

vei u. a. 

57. (laxä: Sutxgißsi , 

Hesych. 

59. Vgl. Aristo^h. Equ. 768 noixi- 
log yocf avjf xux xäv aftr/xoexotv 
xogoog ev/ttixavog xofi^eiv. 

3 
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KP. xal Tijvöe vvv jtÖQXaeov ä6q>aläs, tva 
fia&r} (JotpufT^g (Sv ^idg vcD&e'otepog. 
nkriv tovS' uv ovSsig ivdtxag fi^fitt^atro (loi. 

KP. udufiavrtvov vvv 0<pi/p>6g av9ddrj yvu9ov 

oxiQvav Siu(i}tu^ auoeukiv iggofiavag. 6& 

if®. aiav, JlQOfirjd'ev , däv vjto dtivta novcov. 

KP. Gv 6' uv xatoxveig räv ^log t’ ixd'Qäv vxeg 


61. nognaaov: das ä Arie in 

nögnuiia (Eur. El. 820), vgl. ix- 
&oiväaiTai V. 1025 (&oivaiia, Ag. 
1502 9oivaT^Qog) , dann andere bei 
den Tragikern vorkommende Formen 
wie tvvatriQ, tvvätfuftt (Pers. 157), 
noiväraiQi anch ijinoßciiuov unten 
V. 805 u. Snppl. 284, fx«Toyxapo[- 
vog V. 353 (vaQuvovagai), Kvvayog, 
ßalog, ydntäov, ydfiogoi, ydnorog, 
txttTi, Saföv, idiog u. a. 

62. aotpiarrig hatte zur Zeit des 

Aeschylns noch nicht die historische 
Bedeutung, welche das Wort durch 
Socrates’ u. Flaton’s Einfluss er- 
halten hat. Vgl. Athen. XIV p. 
632 C Tcdvrug zovg ygoifitvovg rp 
xi%vry zavrp (rj (lovaiyi^) ooqtiardg 
dnertdlovv, toeictq xai Ala%vXog 
inoir/esv ' th’ ovv ffoqpcar^S näXa 
jiaaaxaitav xilvv’. Aber ent- 
sprechend der Bedeutung von <ro- 
(fipjfiai (vgl. Soph. Phil. 77 dlX’ 
avto Tovto Set aotpia&^vai, nXoxevg 
Snoag yevriati zmv «vixijzmv onlot') 
hat es hier wie V. 944 den Begriff 
einer Klugheit u. Schlauheit, welche 
sich um die Mittel nicht k^mert. 
— Zu gehört logisch nur 

^log vai9e<rTefog, während das Prä- 
dikat aoqpiaitjg keine Beziehung auf 
Zeus hat ('dass er bei aller Ge- 
scheidtigkeit u. s. w.’). 

64. Mit dem Epitheton avS’dSrjg 
läset sich iläccs dvaiStjg II. 11, 598 
u. Idfif^ /taxaiga Eur. Cycl. 403 
vergleichen. — Zu yvtiffos vgl. ye- 
vvg im Sinne von nelexvg Soph. 
El. 196 u. 485, Phil. 1205, xeXt- 
xetov yvd9oig Eur. Cycl. 395. — 
Die Stelle ^bei Hesiod. Theog. 621 
S^ae S’ dXvttxoneSjjai Jl^ofiri&ea 


xoiitt.X6ßovXov Seeiiotg d^yaXeoiat 
Heaov Suc xtbv’ dXdaaag, wo zu 
construieren ist (xd Ssaiid) 

Sid (leaov xCovcc ('indem er die 
Fesseln mitten in die Säule hinein 
trieb ’ ) , wurde missverständlich 
iXdaaag xu'ova Sid fiiaov (xov TIqo- 
fiijffia) construiert, wie auf einer 
alten aus Chiusi stammenden 
schwarzfigurigen Vase des Berliner 
Museums (no. 1721, 0. Jahn Archäol. 
Beitr. Taf. VIII) Prometheus ge- 
pfählt dargestellt ist. Diese rohere 
Vorstellung ist von Aeschylus in 
eine geeignetere u. für den Anblick 
erträglichere verwandelt. Uebrigens 
ist auch in der Hesiodischen Dar- 
stellung das Bild der älteren Sage 
schon verdunkelt, welche unter der 
Säule einen tUmv ovfdviog, einen 
in den Himmel emporragenden 
spitzen Bergkegel verstanden hatte. 
Vgl. zu V. 349. 

66. vno zur Angabe der Ur- 
sache ^'in Folpe, wegen’) wie Thnc. 
II 85 vno dve^tav xal vno dnXoiag 
ivSiexgirpev ovx oXtyov xfdvov, IV 
8 vXiöS7]g xe xal dx^ißf/g näaa vn’ 
{(/rjijuag x\v {{] v^aog), Soph. Ant. 
221 vx‘ iXx/Stov avSgag xo xegSog 
noXldxt; SidXLeaev, auch Ag. 475 
nvQOg 8- vn evayyiXov xoXiv Sirj- 
xei ffoa' ßa^ig. 

67. av xaxoxveig:V.3G . — i%9Qmv 
vneg: Bei den Tragikern wird die 
Präposition häufig dem Substantiv 
nachgesetzt, wenn noch ein Attri- 
but (z. B. V. 663 ein Gen.) nach- 
fol^; ohne dies im Trimeter ge- 
wölmlich nur dann , wenn die Prä - 
position am Ende des Verses steht, 
vgl. V. 366, 634, 700, 811, 988. 
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Otevsig; oncag (Savtov olxzialg xore. 

OQÜg d'safia dvO^tatov Ofifiaöiv. 

KP. OQä xvQOvvta tovöe räv ina^icav. 70 

rAA’ d(i(pl aXevQalg (laßxakieti^Qag ßdXe, 

HO. SqÜv ravt’ dvdyxij, (irjSsv iyxälsv’ dyav. 

KP. rj nrjv xeksvota xdm&ov^a ys XQog. 

%ciQ£i xdxa, ßxiXri xtQxcadov ßia. 

HO. xal dij JtsjCQUxtai. tovQyov ov (laxqä nova. 75 

KP. iQQCDfidvcjg vvv &stve dtatOQOvg ntSag ' 
cög ovniTi^rjTijg ys xäv igycav ßagvg. 

HO. ofioia fioptpy yXä00a 0ov yijQvsxai. 

KP. 0v uttX&axi^ov, xriv d’ iuriv av&aSiav 


70. ö^tö affektvoU nach oQag. 

71. fiteaxttXtezriois sind Eisen- 
gurte, welche auf beiden Seiten 
festgenagelt werden. 

72. Das Asyndeton der beiden 
Sätze, welche in causalem Verhält- 
nisB stehen, bezeichnet den Affekt 
des unwilligen. Vgl. Krüger I § 59, 
1, 8 u. n § 69, 1, 7. Den Unwil- 
len über die zudringlichen Mah- 
nungen drückt auch das Composi- 
tum iy7ieXevsi.v aus. 

73. Die Betheuerung r] /»»jv mit 

dem affektvoll wiederholten yteliv- 
tiv gibt die trotzige Rücksichts- 
losigkeit gegen das Verlangen des 
Hephästos an. — vgl. 

V. 277, wo der Schol. bemerkt tj 
fkttaqtoQa dno räv KVVTjymv, V. 
393, 1041, Eur. Hipp. 219 xvul 

— xal — yr et quidem: 
yf dient zur Hervorhebung der 
stärkeren Bezeichnung, vgl. Eur. 
Fhoen. 610 og fi’ äfuiifov 
vttg — xal xazuxTtvä yt xo6g. — 
»( 0 $: XQog de V. 929, xol ngog 
Cho. 299, ZS ngög Eum. 238. Krüger 
I § 68, 2, 2. ^ 

74. du« TOÜ xäzm' z6 

fisye^x^g ivitprjvs zov äeaiisvofisvov 
ff'foö Schol. Doch kann es emfach 
'komm zu den unteren Körperthei- 
len ’ bedeuten. — xlqxmaov örrl 
zov xQixaaov. Schol. II. 24, 272 
x^xo$. Die ältere Form x^xos 
(clrcus) hat sich im Namen des 
Vogels (Od. 13, 86 fpijl xtfxog) er- 


halten (V. 867); auch kennt der 
attische Dialekt Formen wie zpitQ- 
|ot für qppa'fat, SafIXM tälyÖQUxii'q 
(Metathesis). 

76. äiazöfovg niSccg: xsäag im 
allgemeinen Sinne wie V. 6; dicaofovg 
(passivisch, sonst gewöh^ch akti- 
visch wie V. 181) bezieht sich nicht 
auf die Löcher, welche die Fesseln 
ursprünglich hatten (Schütz, Her- 
mann), sondern bezeichnet die mit 
Nägeln durchbohrten Fesseln, 
vrie Soph. 0. R. 1034 mit dtard- 
govg xodoiv dx/idg die von Nadeln 
durchstochenen Fussspitzen gemeint 
sind. So geht 8'tcVc auf die durch- 

etriebenen Nägel, welche zum 
chlusse noch einmal festgeklopft 
werden sollen. Ueber die Auflösung 
vgl. zu V. 2. Die gleiche Auflösung 
findet sich noch dreimal (V. 273, 680, 
809). V. 273 ist die zweite und dritte 
Kürze durch ein zweisilbiges Wort 
(diö) gebildet, 809 fol^ ein drei- 
silbiges, V. 680 wie hier ein vier- 
silbiges Wort. 

77. Vgl. V. 53, 68. — Ixizifiij- 
zr'ig: vgl. Soph. frgm. 478 xolasra) 
xaxiziiiTjzal xaxrävj Eur. Suppl. 255 
TOVTOi' xolaffT^v xaxizifsrjzriv, ava$. 

78. ofiOia (iogq>y: mg ixzgaxslov 
(absonderlich) xenoitjiievov zov xgo- 
atixov (Maske) avzov. Schol. 

79. lutt^urU^ov : über die Be- 
deutung des Imperativs vgl. Krüger 
I § 54, 4, 2. 

3 * 
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opy^g T€ TQaxvTrjra /iij ’ninXrjßGe fioi. 80 

if®. axsCxfayi^' “S xtökotßiv afi^ißkrjatQ^ ixsi. 

KP. ivzavd'a vvv vßgi^e xal d'säv yiga 
ßvkäv iq>t}(iBgoi0i itgoßriO'Ei. xi ßoi 
oloC xs dvtjxol xcövS’ dnccvxl'^ßai növov, 
ilJSvStavvficag Ge da((iovEg Ilgo(iri^ia 85 

xakov Giv' ttvxov ydg Ge SeI ngo^rjd'Bcag, 

OTTO) xgoita xrjGS’ ixxvkiG&7}GEi XEXvrjg. 


80. öpy>j ' eiferndes , heftiges 
Wesen’. 

81. Der Dativ xoiloieiv ist re- 
fpert von dem in ä^ißXTjOTQ’ ixet. 
liegenden Begaff a/upißalXeiv. — 
Hephaestos geht, während Kratos 
noch seinem Hohne Luft macht, 
ruhig seines Weges. So ist für 
den abgehenden Schauspieler Zeit 
gewonnen für die Rolle des Prome- 
theus sich einzurichten. S.obenS. 19. 

82. ' Vgl. n. 21, 120 Tov ä’ ’Jjci- 

Xivg TtOTa/iSväs Xaßaiv xoöog 
(pdfBe&at, *ai ot incviöfitvog ixsa 
nrtQocvx' dyoqiviv ivrav9ot vvv 
xeiao prr’ ix&vaiv xts. 

83. avXäv: vgl. IsQoavXstv. — 
itpriltigoun: s. zn 546 f.; vgl. V. 253, 
945, Eur. Orest. 976 ld> Id, nav- 
Gdxgvr’ itpapiegmv i&vri xoXvnova, 
Arist. Nub. 223 (Sokrates wie ein" 
Gott) xl fis xaXeig, d '(p^itsgs; Orph. 
Arg. 36 rjä’ oaa gsani^ovaiv 6vci- 
QonoXouiiv dxagnoig tpvxal itprjiis- 
gitov. Cic. Tusc. I 39, 94 Apnd 
Hypanim fluvium . . . Aristoteles ait 
bestiolas quasdam nasci, quae unum 
diem vivant (Aristoteles H. An. V 19 

nennt diese Thierchen dtfrifttga) 

Confer nostram longissimam aeta- 
tem €]wD aetemitate; in eadem 
propemodum brevitate qua ülae 
bestiolae reperiemur. 

86. Die Construction def xivä 
rivog findet sich (bei Aeschylos 
nur hier) öfters bei Euripides (Hec. 
1021, Phoen. 470, Hippol. 23, Ion 
1018, Here, f 1170, Rhes. 837); 
vgl. Krüger n § 47, 16, 2. — xtgo- 
litjd'emg: der Dichter hat sich dem 
Effekt zu Liebe erlaubt ngogxfiEvg 
als Appellativum zu brauchen, vgl. 


Suppl. 700 tÖ Sdfuov — xgoiia9eg 
tvxoiv6(!,7\xig dgxd, Pind. 01. VH 
79 iv 8’ dgtxdv dßaXfv xal x<*g- 
fiax av&gdxoi,ai Ugofiagiog al~ 
Sdg. Etymolo^che Deutungen der 
Eigennamen smd bei Aeschylus be- 
liebt nach dem Ag. 681 ausge- 
sprochenen^ Grundsätze: xig nox’ 
cavofia^ev mS’ ig x6 näv lxj]xv(ia>g; 
liTj xig ovxcv’ ovx ogdfitv ngo- 
voiaiai xov jctjcgm/itvov 
yXäimav iv xvxg: vi/icov; wo 
'EXiva als iXivavg, eXavSgog, sXe~ 
nxoXig gedeutet wird; vgl. ebd. 1080 
AaoXXcov — aaoXXav ifiijg; anderes 
Sept.^ 668, ^829, 636; vgl. Od. 1, 
69 ov vv x’ ’OSveasvg — 
tegi ^i^av; xi vv ot xöaov dSvaao, 
Zev ; 

87. oxeo xgoxgj ixxvXio&ijoci: 
vgl. Eur^ Med. 322 ovx IjJElS TE- 
Xvriv , ozemg iLBvsig xtag rjfiCv, 
Thuc. I 107 iSo^t 8’ avxoig — 
axetpaagat , oxm xg6ng> datpaXe- 
axaxa 8ianogevaovxai. — xixvrjg: 
xmv 8taiidv Schol.; ein anderer 
xov xtxvJjBvxiag xaxBaxBvaauBvov 
8BOfiov, vgl. Soph. O. C. 472 xga- 
xijgBg bIoIv, dv8gog BvxBigog xixvtj, 
unten in Frgm. HI des Prom. sol. 
V. 8 qua miser sollertia transver- 
beratus. — Prometheus ist an allen 
GUedem gefesselt, so dass er sich 
nicht rühren u. regen kann. Da- 
durch wird für die Handlimg Mit- 
gefühl mit dem armen Dulder er- 
regt (vgl. V. 32); zugleich aber 
wird für die AuflPöhmng der Um- 
stand, dass die Figur des Prome- 
theus während des ganzen Stückes 
unbeweglich bleibt, motiviert. Vgl. 
oben S. 18. ' * 
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o Stog cdd'fjff xal taxvTttsgot avoal 

TCOTttfiäv te jtrjyal «ovxCav xe xvftdxciv 

dvijpid'/iov ysAaöfia xaft/i^xöp xs 00 

xal xov xavoxxrjv xvxXov rjXiov xalä' 

tdeod'd fl' ola xgog d'smv xdffxca d'sog. 


dapx^&^* oiaig aixiauJiv 

88 — 114 zweite Scene: Pro- 
metheuB allein. — Zu der An- 
ru^^ vgl. n. 3, 277 i^shog d’ og 
TiävT i<pof^e *ccl nävz ixamovets, 
Kal nOTUftol xal yaia, Sopli. Phil. 
936 IO Xifiivfg, co ngoßliitsg, <o 
^vvovotai O'Tigäv ogsimv, to nurag- 
^yeg xixgai, vfilv raS , on yag 
aXXov Old’ ozqt Xeyeo, livaKXaio- 
fuu. Apsines (Rhet. Gr. ed. Spengel 
I jp. 400) sagt : Kivti df ?Xeov xal 
loyog Jtpdff zoxov zivä yivöutvog. 
— drog 'himmlisch’ von der Wurzel 
dl, dl/ (Sanskrit di scheinen, glän- 
zen): _^vgl. II. 16, 366 alO'fQog ix 
dtijg ozt xf Zfüg XalXaTca zt(vr]. — 
za^vTiztgot bezieht sich auf die 
sinnliche Wahrnehmung der vor- 
überwehenden Lüfte; an beflügelte 
Dämonen, wie die Winde u. alle 
derartige Wesen von der alten 
Kunst dargestellt wurden, ist hier 
nicht zu denken. 

90. yiXaana bezeichnetuen Anblick 

der leichtgekräuselten (daher 
uv^gi&fiov) u. zugleich von der 
Sonne beschienenen (11.19,362 
ytXaaaf Si Ttäaa Tztgl j;a<lxoü 

vn6 azegojif/g) Meeresfläche. Die 
Erheiterung in weiterem Sinne, 
wie der Schol. an imserer SteUe 
yeXaaiia mit äia^v/ia erklärt, drückt 
ytXäv öfters aus z. B. Hes. Theog. 
40 ysla Si zi Soiftaza nazQog — 
Ofäv 0311 XfiQioiaafi CKiSvafiivjj. 
ln anderer Weise heisst es Catuil 
64, 273 leni resouant plangore 
cachinni. — nan/i^zog yrj: vgl. 

Homer. Hymn. XXX 1 yaCav xa/j.- 
fiijztifav, Cho. 127 yaiav rj zä 
ndvza ziKztzai. 

91. xal — xalcä: ^/Uajf zfjv 
qigdaiv Schol., vgl. Soph. Ai. 869 
to qpf'yyog, to yijg Ctgov ofxfi'ag ni- 


Sov £aXa/itvog, to nazgäov teziag 
ßd&gov xXctvaf z‘ ’A^vai, xal to 
avvzgot^ov yivog, KgryvaC ze orora- 
iu>( & olSt, xal rd Tgtotxä 
ntSia ngoaavSä , xaCgtz’ , to 
ZQOip^g 0. Col. 1091. — 3tav- 
onzijg: Od. 11, 109 i^tXiov og nävz 
iipogä Kal ndvz inuKOvet, Choeph. 
985 i ndvz’ inonzBvtov zdSt ”HXiog; 
anders Ag. 632 ovx olöfv ovStlg 
. . nXriv zov zgiipovzog 'HXiov %^o- 
vog tpveiv. — xiixXog: Pers. 604 
Xafingog ^Xiov xüxXog. Dieser Aus- 
druck (vgl. orbis solis) geht auf 
alte Ueberlieferung zurück, nach 
welcher man sich die Sonne als 
ein flammendes Rad dachte. In 
der Edda heisst die Sonne fagravhel 
d. i. das schöne, lichte Rad. . Vgl. 
Grimm Deutsche Mythol. I 586, 
II 664. 

92. ngog ztvog nebst Ix zivog 
(für vno zivog) häufig bei Herodot 
n. den Tragikern: Krüger II § 52, 
3, 1. ndaxtiv Ix V. 759, vno 1049. 

93. Der üebergang aus den 
Jamben in Anapäste zeichnet den 
Ausbruch leidenschaftlicher Erbit- 
terung. Mit der inneren Fassung 
kehrt auch der ruhigere Rhythmus 
V. 101 zurück. 

93 f. alKlaiaiv (= rasixcXioig 
fiöj;'8'otg) SiaKvaiofievog: vgl. V. 541. 
— zov: Prometheus sieht sie vor 
sich. — fivgiez^: noXvtzij' iv ydg 
zä nvgtpögip zgtig jivgiaSag (vgl. 
ri^gin Poet. astr. II 15) iprjal Se- 
Sia&ai avzöv Schol. ; beides ist nur 
ein hyperbolischer Ausdruck für 
'lange Zeit’. — ädlcvoto (ein jo- 
nisches Wort): absolut 'dulden’, vgl. 
II. 24, 734 ttO'lfiJtüv ngö ävaKzog 
dfifiXi’xov. 
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ducxvaiöfisvog rov (ivQiery 

XQOVov äfl’Afvffoj. 95 

Totovd’ o vsog Tuyog (laxdpcav 
i^rivg' in ifiol Ssßfiov ättxrf. 

<pBv g>cv, TO nagov ro r’ ixsQXÖfUvov 
jtijna arevdxca, «g «orc (lox^ov 

XQV tepfiura Ttävd’ i«iT£tlai. 100 

xaixoi xi tprifu ; advxa «QOv^STtiOxafiat 

axt^gäg xd ftsXXovx’, ovöb (toi xoftaiviov 

TCr((i ovdlv gga. xrpf nsJCQ(!3(iivijv dl X9V 

aloav ipigeiv ojs ^äoxa, yiyvidax'ov&’ oxi 

xd xijg dvdyXTig iör’ dSrigixov Od'ivog. 105 

dXX' ovxB aiyäv ovxb (ir( ßiyäv xvxn^S 

ol6v xi (toi xdad’ iax(. ^vrjxoig ydg yiga 

96. Der anapästische Monometer obiurgat Prometheus; et paulisper 
bildet einen Abschluss, jedoch nicht ob malorum magnitudinem naturae 
in so nachdmcksvoller Weise wie suae oblitus iam ad se redit. (Schütz), 
der Parömiakus. — x 90 v|s 7 ri.'aro;|s.a(: als Sohn der The- 

96. zayog: Pers. 23 tayol Jlfp- mis vgl. V. 209, 873. 

aäv, 32.3 rsni»» rayds^ Soph. Ant. 102. noxotlviov. Cho. 1055 wo- 
1056 dq’ ola9a zayovg (Herrn u. zaCviov yäp atitä ooi xsffoiv Szt, 

Gebieter) ovzug av Ity^s üfytov; Erna. 282, Soph. Ant. 849 zdiforv 

97. Stajiov: Singular wie V. 141 ; nozaivlov, frgm. 162, 5 r\Saveig xo- 

ieafiovs asiKttg V. 525. : vgl. zaiviovg. 

zu V. 113. ^ 105. äd^fizov: H. 17, 41 aXl’ 

99. czevdxcj, xn gleichsam ov fiäv izi SrjQov d.xe(^t]zog növog 
'seufze bei der Ueberlegung, wie’: lazcu ovSs z’ ädr^Qizog, hier = 

v^l. Y. 182; So^h. Ai. 794 toots äfiaxog (ccöi^qizov a/iaxov, äxatoc- 

fi (odivHv xi <pds, Eur. Hec. Sei,- iiaxov Hesych.), vgl. dvixrjzog, in- 
(uciva zi noz’ dvaaziveig, Arist. vicius. Wegen des Gedankens vgl. 
Nub. 1391 olfiai ye zäv veiozegiov Simon, fr. 5, 21 (Plat. Prot. p. 345 D) 
Tag nccfSiag mjSäv o n Xe^ei. ny tfvayxa S’ ovSi 9eol (tdrovzai. 
sroTs: vgl. V. 645, Eur. Ale. 213 Soph. Ant. 1106 dvdy*y S* ovyi 

ho Zev, zig av xiög xä xoQOg ytaxäv Svofiaxv^eov, 0. C. 191 xai fiij 

yevoizo; Krüger I § 51, 17, 10. xole(tä/iev. 

100. ixizeilai: ixizeXleag'aivom 106. ovze eiyäv ovze fiij aiyäv; 

Aufgehen der Gestirne Homer, h^mn. vgl. V. 197, woraus der von Ag. 
IH 371 ^eltbio veav ixizellofievoto, 548 xdlai z6 aiyäv cpäfnaxov ßXa- 
Hes. 0. D. 565 xQmzov xaittpalvav ßrjg verschiedene Grund des 

IxizeXlezai, das Aktiv in der ’lliäg Schweigens (älyog) hervorgeht. Un- 

(u%qä (bei Tzetzes zu Lyco^hr. richtig der Schol. öli’ ovze aiyäv 

344) XufixffT) S’ IxezeXle aeXf)vri, Svva/iai (dXyiö yä(f) ovze ileyxeiv 

in überta^ener Bedeutung Theogn. evlaßovfiai y«p tdv ^la. Vgl. Soph. 

1275 dgaiag xsü igag ixizeXlezat Phil. 329 cS xai TloCavzog^ iitgm, 
Tjvt'xof xeg yri &v9eaiv eiagivoig (loXtg S aytoy’ vx avzäv 

S'äXXei de^ofievrt. i^eXmßTj9r^v fioXiöv. 

101. Kalzot ti tprjiii: se ipsum 107. yega; V. 30 zi(uig. — Sel- 
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jtoQcav dväyxaig zataS’ iveXevy(iai taXag ‘ . 

vaQ^xonXijtfCJTOv Öl ^gä^uxi itvQog 

jtTjyrjv xkonatav, t) didädTucXog z^x^T/g UO 

jtccOrjg ßQozotg nttpi]vs xal ftsyag xogog. 

zotävde xoivdg dftxXaxijftdzcav zCvm 

vnai&Qioig dsOfiotOi JtQovoeiovuevog. 


ten ist, wie hier u. V. 821, die 'The- 
sis’ des fünften Fusses dnrch die 
lange letzte Silbe eines nicht ein- 
silbigen Wortes {9vr]-toig) gebildet. 
Eine Härte liegt nicht darin, wenn 
wie hier durch die Cäsur im vier- 
ten Fusse (Hephthemimeris) unmit- 
telbar vorher eine Pause stattge- 
fuuden hat. Vgl. noch zu V. 6-18. 

108. dvaynai wie aluCai V. 93. 
— tvfStvy/uu: Aeschylus liehtdiese 
Metapher, vgl. V. 577, 1009, Ag. 
1639 tÖv äi fiij 7iH9div<xfa iev^ca 
ßaQciaie (zu verstehen jeeylats), 
ebd. 841 fiovog ä’ ’Odvaatvg — 
fsuyS'tl« tTOifiog 7\v ifufl ati^aipo- 
ifog, Choeph. 795 Joyrrr’ iv ag/ia- 
civ ntijtdzaiv, dazu Ag. 218 dväy*ag 
ISv linaSvov, überhaupt sind die 
vom Ackerbau u. der Pflanzenwelt 
entlehnten Bilder u. Gleichnisse bei 
den Tragikern häufig. Zu unserer 
Stelle vgl. Eur. Or. 1330 dvdy^ijg 
tlg Svyöv na^eoTuiisv , Hipp. 1389 
oTaig avfi<pogaig ovvt^vyrjg. 

109. vagS'rjxoxX.-^gattov: ip 

pdg9rjyu g’ijaavgta&ciaav Ttagöaov 
zä vag&t]HC ixgcipzo xgog zäg ix- 
^convgciatig zov nvgog Hesych. vdg- 

(neugriechisch ävag'^/jxots, fe- 
rula communis, Steckenkraut) ist 
ein etwa zwei Ellen hohes Kohr, 
ein Doldengewächs, welches mit 
einem milchigen ätzenden Safte 
(habent fungosam intus medullam 
ut sambuci; Plin.) angefüllt ist u. 
getrocknet den darauf fallenden 
Funken leicht aufßngtj bei dem 
Landvolk des südlichen Italiens 
wird das Rohr als Zunder benützt. 
Vgl. Phanias Anth. VI 294 vdg^r]^ 
Ttvgmoizag; Theophr. H. PI. W 2, 
7; PUnins H. N. XIII c. 22, 42. 
lieber die Beden tnng des Narthex 
in der Sage vgl. Einleitung S. 2. 


— Durch äe erhält das, was eigent- 
lich Erklärung zum Vorausgehen- 
den ist , die Eigenschaft einer 
neuen für sich stehenden Angabe; 
dieses äi wird von den Schol. öfters 
mit ydg interpretiert, so zu Ch. 239 
Tcgoaavääp S iez’ dvaynalmg l'jor, 
wo das vorausgehende ziaaagag 
HOigag fyov ifioi erklärt wird. — 
grigätzaii ' mit Lebhaftigkeit macht 
der Geist Vergangenes zu ideeUer 
Anschauung der Gegenwart; und 
so steht das s. g. historische Prä- 
sens im Griechischen viel häufiger 
als im Deutschen’ Krüger I § 53, 
1 , 11 . 

110. Jtrjynv idoTCaiap: wegen der 
Beziehung des Adjektivs zu V. 1. 

— SiädaitaXog ndarjg ziyvijg: vgl. 
V. 7. 

111. nogog absolut wie V. 477. 

112. zoiävSe noivccg dftxXaiirifue- 
zmv: vgl. V. 564, 620. 

113. vnaid’gioig causal zu xgov«- 
eXovfttvog: vgl. 158; das Schmach- 
volle der Strafe wird von Prome- 
theus besonders hervorgehoben V. 
97, 178, 195, 227, 255, 438, 525. — 
yxcu^gioig ifOfioiai: vgl. zu dqpey- 
yrig V. 115. — ngovasXovfifvog: 
das Wort findet sich noch V. 488 
u. Aristoph. Ran. 730 {ngovaeXov- 
ftev) vgl. Ktym. M. p. 690, 11 ngova- 
tXstv XiyovoL z6 vßgi'Seiv, das näm- 
liche also wie das in den a. St. 
gewöhnlich gebrauchte 

(vgl. Hesych. wpovyt/lsrv jzgonijXa- 
xffttv, vßg^Seiv). Die Etymologie 
des Wortes ist unbekannt; man 
leitet es entweder von itgoeJ^iX- 
Xtiv ab, indem das hinter a aus- 
gefallene Digamma die vorher- 
gehende Silbe verlängert haben soll 
wie in ■8'sovd^e (&Bodf^g), oder von 
ngo-ee-eiXtiv. 
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a 

Tt's ■'^‘S oSfiK itQoainxa ß «<ptyyrjs, 11& 

&s6evtos rj ßpoTtiog ^ xax^afidvtf ; 

ixsTO TS(f/i6viov ixl näyov 

novcav ifiäv ^tcoQog, rj xl d'tXtov; 

opäxe d60(i(Dxrjv fie dvonoxfiov 9eov, 

xov jdlog ix^gov, xov näoi ^aoig 120 


114 — 127 müBsen bereits zur 
Parodos gerechnet werden, wenn 
sie auch wegen der besonderen Art 
des Auftretens des Chors von Prome- 
theus, nicht vom Chorführer wie sonst 
recitiert werden. Sie kündigen das 
Nahen des Chores an u. begleiten 
(von V. 120 an) die Bewegungen 
der Flügelwagen. Auf ühnliche 
Weise begleiten in der Electra des 
Sophokles die Anapäste der Electra 
das Auftreten des Chors. 

114. Man hört ein Rauschen in 
der Luft. — «Ja: SxTilri^taig img- 
gf/ftara Schol. 

115. Die bacchischen Rhythmen 

malen den Affekt des Staunens u. 
der Ueberraschung. — öäfui: Ge- 
wandung, Farbe u. Schmuck des 
Haares (Maske) waren den Meeres- 
nymphen angemessen. Vgl. Eur. 
liippol. 1391 fcr (0 &tiov 
nvfviia' . . . ?oz’ iv tonoici xoi- 
etä’ "Agztyiig OtcE; Verg. Aen. I 
403 ambrosiaeqne comae divinum 
vertice odorem spiravere. — ngoa- 
intct: vgl. Plaut. Amphitr. 326 
VOX nii ad auris advolavit. In mo- 
dificierter Bedeutung ist das Verbum 
V. 665, 644 mit dem Dativ ver- 
bunden. — äqptyyrje (hier s. v. a. 
ccifavris) ist in einer bei Dichtem 
gewöhnlichen Weise auf n. 

öduä bezogen, während es eigent- 
lich ein Epitheton desjenigen ist, 
von dem beides ausgeht. — Zu der 
DarsteUung v^l. Soph. Phil. 203 
7tgov<pävTj HTVJiog . . . ßälln fi’ 
fTV/ta qpOoyy« tov. 

116. OsdouToj: Die Tribrachen 
im ersten Fusse (vgl. zu V. 2) be- 
stehen bei Aeschylus gewöhnlich 
aus .einem einzigen dreisilbigen 


Worte wie V. 666 ; aus einem mehr- 
silbigen wie hier noch V. 817, Sept. 
272 niäiovoiioig, Eum. 806 Itnago- 
^govoiaiv, frgm. 195, 2 ßogtääag. 
— Die Composita mit -avrog wie 
die mit -puroj verdoppeln bald das 
inlautende a u. g, bald nicht nach 
Bedürfhiss des Versmasses, vgl. V. 
643. "Zu &eoevrog ^ ß^mos vgl. 
V. 765. — xtKgafiBVTj: 

Schol., vielmehr_s. V. a. xal 

Otüi' xexgafuvcav ovaa; denn 'Halb- 
götter gab es zu der Zeit, wo Pro- 
metheus gefesselt wurde, noch nicht’ 
(Schömann).^ Vgl.^ Eur. Cycl. 218 
(tTjXtiov ^ ßotiov 7j (ifykiyyiivov^ 

117. Die schmerzliche Empfin- 
dung ist durch den Rhythmus (Doch- 
mius u. Kretikus) ausgedrückt. Auf 
die Frage ' wer mag es sein ? ’ folgt 
die Vermuthung, dass der betreffende 
nur als unwillkommener Zuschauer 
erscheine. Diese V ermutbung ist be- 
gründet durch die voraus angege- 
bene Thatsache i%tro Teg/töviov 
('ans Ende der Welt’) ijil itäyav. 
Als Subject zu ikcto ist der unbe- 
kannte, der angekommen ist, ge- 
dacht (nicht 9e(og6g, welches den 
Zweck des Kommens angibt), rrg- 
(lövLog, welches nur an dieser Stelle 
vorkommt, ist von xigficov gebildet 
(xigiiiog vo n xc g/jut). 

118. ^ x^^fj Q'ilav: vgj. cuph. 
Trach. 390 r,iitig dl wnoftjtf vtapf v ; 
Jj xi xfh xoistv; 

119. bgäxf mit Bezug auf 9«ß- 
gog. Der Imperativ ögäxt steht im 
Sinne von ögäv naga. 

120. In Folge der inneren Er- 
regung und Erbitterung über die 
Schmach ein Schauspiel fü/ andere 
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dxtx&^eiag oxoaoi 

xriv ^tog avX'^v eiaoixvsvatv, 

Sid T 1 JV kittv (piXotrfta ßporäv. 
g>tv g>(v, ri not' av xivd&i 0 fia xkvca 

«aXag oiatväv; ai&ijQ d’ iXa^gaig 125 

xttgvyav ßinaig vjcoOvqi^h. 
nav (loi (poßeQov rd XQOßsQnov. 

XOPOE. 

(dTQOtp-^ a.) 

{itjdlv <poßr}&yg' <piXia yuQ S6s tä^ig 


zu sein (V. 166) gehen die Jamben 
in Anap&ste über, vgl. zu V. 93. 

121. xäei &tois Si’ äneiQ-ciag 

iXft’övra: Eur. Hipj). 1164 Si’ f'jiü'pag 
(läv TIS V* dcpiyfitvos; Phoen. 479 
xal uTi Si’ Tiöäs xal (pövov 

(loXtov, Androm. 416 nargl zm am 
Siii qtiXrjiuiratv tmv, Soph. Ant. 742 
Sid Si'tiTjs Idv TTOfTgi,. Aristoph. Ban. 
1412 ov yuQ Si oräiregm 

yivTiaojiat, [Plato] Thea^. p. 130 B 
(lot Si ttnex^tif*e iv Xoyoig zialv 
iytyövet. Dieser bei den Tragikern 
sehr häufigen Verbindung eines Ver- 
bums der Bewegung mit Sia liegt 
eine locale Vorstellung zu Grunde, 
vgl. Krüger I § 68, 22, 2. 

122. avXr^v: v^l. Od. 4, 74 Z?j- 
v6g nov toir/Ss y OXv/iniov f'iö'o- 
Stv avXij. — tlaoxvevatv: jonische 
Contraction wie TtmXevfievoi V. 645 
entsprechend den epischen Wörtern 
olxvito u. Rtolsopon, vgl. Eur. Hipp. 
167 dvrevv, Iph. A. 789 fiv&evaai, 

124. Kivä&iafia' %ivr,aa nXt'fiovg 
Hesych. otaväv. der Chor ist so 
nahe gekommen, dass Prometheus 
den Flügelschlag unterscheiden 
kann. 

126 f. ünoffvei’Jftv bedeutet nicht 
leniter stridere (Blomfield), sondern 
vno- gibt wie in vnadtiv, vnoazt- 
vctxi'Seiv, uRog]'sr<7&of(, inr/xitv, suc- 
cinere die Begleitung an. — Zu 
{XatpQaig megvyav (inaig vgl. Eur. 
frgm. 597 ruig mv.vnXdvoig nzfgv- 
ytov ginaig. — ^oßfQov: vgl. 156. 

128—192 strophische Paro- 


dos, kommatisch (d. h. unter Schau- 
spieler u. Chor vertheilt). Der Chor 
ist auf Flügelwa^en (oxgt mcgeixm 
V. 136, iiQcunvoavTOv ü'äxov V. 
279), welche durch eine Theater- 
maschine heranbewegt werden (von 
der rechten Seite her), dem Pro- 
metheus immer näher gekommen 
und wurde von den Zuschauern 
schon bemerkt, als ihn Prometheus, 
welcher nur gerade aus, nicht zur 
Seite blickt, noch nicht sah. Mit 
V. 124 war der Chor bereits ganz 
nahe gerückt, so dass er die Worte 
von V. 127 {(poßsgöv) hörte. — 
Die Okeaniden sind Töchter des 
Okeanos u. der Tethys (Hes. Theog. 
V. 362). Hesiod ebd. V. 346 zählt 
41 Namen auf u. bemerkt dazu; 
noXXai ye (liv tiai xal dXXai, rglg 
yag y^iai ilai zavvaipvgoi ißxsart- 
vai. Der Chor bestand aus 12 Per- 
sonen. — Die erste Strophe ^bt 
entsprechend der Erklärung eines 
Grammatikers (in der Hypothesis 
zu den Persern) TtugoSiiui ^ ozs 
Xiyfi (nämlich 6 x°<tög) Si‘ r,v al- 
Tiav ndgtariv die Motivierung des 
Auftretens. — Die Rhythmen (6 
^v&ii.6g UvanQBOVTtiög iazi xfxla- 
ofitvog TCQog z6 •ügrjj'ryrixöv Schol.) 
entsprechen der trübseligen Stim- 
mung, welche der Chor V. 144 ff. 
äussert, und eignen sich besonders 
für den weiblichen Chor. 

128. ro!|is: wie atdaig Eum. 
311 mg iTuvmjiä ataaig afia, Choeph. 
458 atdaig Si ndyMivog dS’ img- 
go9ei.] 
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AI2XTA0T 


jttBQvycav &oatg dfiillaig 

itQOUEßa rovde «dyov xatpaag 130 

lioyig xaQEinovOa (ppivag. 

xQUMvotpoQoi 8i ft’ avpai’ 

xtvnov yäp dxa x^i^vßog diig^sv «wpav 
fxujrov, i« $’ inXri^d (lov 
rav d’enegämv aidm. 

avQ^v 8' d«i8ilog ox^ XTsparä. 135 

IIP. alul ttlat, 

rijg noXvxixvov Trj&vog ixyova, 
tov xspi xäodv ■ 9 ’’ sCliaßofiivov 


129. nttfvytov ifiOJiais s. t. a. 
XTtfviiv a(iiliamtvais. 

131. fioyig: Quod se patri aegre . 
persnaaiBse dicuut, ut iis commea- 
tum daret, id e vetere sexus mn- 
liebris, virginam inprimis diaoiplina 
indicandum. Sic paedagogna An- 
tigones apud Euripidem (Phoen. v. 
89) viam circumspicit, verens ne 
quis in publicum prodeuntem regis 
filiam vituperet. (Schätz.) ^ Vgl. 
Suppl. 996 vftäg S’ inaivä (li) xac- 
aiexvvBiv i/ii ägav ixovaag Tr/vd” 
inioTgexTOV ßgotoig xtf. — nagst- 
xovecci vgl. n. 6, 62; 7, 120 &g 
flnmv nagixtiatv ädslipiiov (pgi- 
vag ^g<og afaifia xagnxiiv, vgl. 
ebd. 1, 566; 6, 337, Hes. Theog. 
90 fialaKoiai Jiagaupä/tsvoi ixdea- 
aiv. Tlagtinovaa kann sich zwar 
grammatisch auf reinig beziehen, 
steht aber dem Gedanken nach so, 
als ob iych xgoasßr]v vorausgegan- 
gen wäre (vgl. zu V. 201). 

133. i^snXri^s wie V. 360 mit 
anschaulicher Beziehung auf die 
Art der wirkenden Ursache, wie Ag. 
480 cpXoyog nagayyiXiiaaiv vsoig 
nvgaP'tvra %agSlav. — Se wird zwi- 
schen Präposition n. Verbum sehr 
häufig eingeschoben (Tmesis), Krü- 
ger 11 § 68, 48, 1. 

134. 9ey.egmmv: Empedocles 
V. 23 ^rjgig S’ aC/iaToeaaa xofl 
'AgfiovdTj &tfiegämg. Hesych ■Ot- 
fiegcixig ^alSdg^’ igao/ida alaxvvri 
nicht genau; denn 9e(iegög (von 


der Wurzel ■Ot) gibt den Begriff 
des ruhsamen und gesetzten (vgl. 
^e^egri" ßeßala, aeftvri, evaxa^rig 
Hesych, dann &efie9Xov, ■Os- 

jiovv) u. alSdg &e/iegäxig ist die 
Schüchternheit , bei welcher die 
Mädchen ruhig bleiben u. ruhig 
sitzen; den Gegensatz dazu bildet 
avO'ijv äxeSiXog. 

136. ov9t]v: Das Augment fehlt 
bei den Tragikern nicht seiten in 
lyrischen Stellen u. in den Boten- 
reden vgl. igi&tae V. 181. — oxa> 
XTegmrä: Flügelwagen finden sick 
auf Kunstdenkmälem öfters, vgl. z. B. 
MüUer-Wieseler, Denkmäler der a.K. 
n Taf. IX n. 110 u. X n. 111, 112, wo 
Triptolemos auf einem mit Schwa- 
neniflügeln beschwingten W agen sitzt. 

136. äaeStXog. Der Schol. erin- 
nert an Hesiod 0. D. 345 yehoveg 
aScaatoi diuov. Vgl. Soph. El. 871 
vtf’ TjSovrig zoi, (pilroctJj, dMuxopt» 
TO xöofuoi' fie^eiaa avv Tolrst (lo- 
Xexv, Theocr. id. XIX (XXIV) 36 
ävara /irjSi xoSeaaiv iotg vxo adv- 
SeeXa d’eirjg (Bion I 19 ä d’ ’Aip^o- 
Sixa Xvoa/ieva aXoKUfiiSag dvd 
Sgvfuog dXdXtjxai aev9aXea vima.- 
axog dedvSaXog), Apoll. Bhod. I 43 
yv/ivoxaiv Si xoSeaaiv dvd axeivovg 
9eev olfioyg (von der eilenden 
Medea). 

137. noXvxixvov: vgl. zu V. 128, 
n. 14, 201 ’iZxEofvdv Tf , 9edv yf- 
veaiv, xal firjxega Tn9vv. 

138. zts^l Ttäaccv elXiaoo/ievov (zu 
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XQ'öv’ dxoifirjta Qevfiati aaldeg 

xaTQog 'Slxsttvov ' 140 

ds'ßX'^^’j oTa dsOftp 

XQoanoQxaTog 

xrioSe (pdQayyog axoneioig iv ccxgotg 
^(fOV(fdv a^7]lov 6x^003. ' 

/ 

(dvrtatifog>ij a'). 

XO. i,€V00C3, JlQOflTjd'SV' (poßeQtt S' i(iot0iv O00Oig 

öfiix^a «Qoaflie nXijQTjg 145 

SaxQvav 0ov SifLug slöiSovauv 
XtTQa nQO0ttVCUv6(l£VOV 

räS’ ddccfiuvToSetoiöi Xv(i,cug. ^ 

v£oi yuQ olaxovofioi, xgarovo' ’OXvfixov' I 

V. 345) xO'öt'a; vgl. dtfioggoov 6<pgvav pt<pos av^dvetai, Antipha- 

’Slxeavoio II. 18, 399, Od. 20, 65. nes Com. III p. 197 tÖ «goaöv vvv 

Ovid. fest. V 81 duxerat Oceanus veqios ixl rov (tetcSnov, Hör. epist. 

quondam Titanida Tethyn, qui I 18, 94 deme supercilio nubem. 

torram liquidie qua patet ambit Mit dem Bilde war schon Homer 

aquis. vorgegangen 11.17,591 tÖv d’ (den 

139. äicoifi^toi gfvjiazi: vgl. II. beschämten Hector) axtog vecpslt] 
14, 244 allov jiiv *cv ^yays (sagt iytdi.v7(is (lelaiva. 
der Schlaf) 9e<ov aluysvsraaiv geia 145. sCaiSoveav nach iftoiaiv 

TtccTtvvtjeaiftt xod av norayoCo (js- oaaoig wie Choeph. 410 xsnalTui 
(9ga ’Slnsavov, og ntg yivtatg nav- d’ avti yoi q>Clov *eag vdvds xlv- 
■ttaai TSTDxron. ovaav oirtrov, Pers. 913 Islnrari yag 

141. Synonyma haec vehementiam iyäv yviav (dyri vijVd’ j]li*Cav 

commoti animi produnt. (Schütz.) iatSövra^ Soph. El. 479 vxtari yoi 

— Zu TtgoaxoifitaTog vgl. V. 61. 9gceaog advnvörov xlvoosocx dgriog 

143. djijdo) vgl. <p(ov- ovsigatojv,^ Ai. 1006 itot jyag yolsiv 

ggaeig V. 31. drttr ist nach Od. Svvcnov roig aoig ägiqiavx’ iv 

7, 211 dytovras oijd», 11, 618 xa- novotoi yjjdayov-, umfjekehrt Eur. 
xdv (lögov, ov «sj iyd>v orisanov Med. 57 toa& lyegog y vntjX.9s . . 
im uvydg rjaUoio, 31,302 rjv arrjv yoXovajj. ^ 

6%itov ätaCtpQOVi 9vyä zu erklären 146. nsz(^(jc ngoaavaivayivov: 

(sustinere). äfqlwr 'vgl. dzggan xgos nszggc avaivoyivov: vgl. Soph. 

V. 31, äyiyagza V. 402, Cho. 1017 ^54 avavovyai zaS^ iv avXia 

afqla xi'xTje vW ti<ov yidayaza. fiovog, El. S19 avavä ßiov. — Zu 

144. tpoptga (timida^ byizlv- vgl. «vaivoyevov Ivyoug vgl. V. 93. 

zu dzoi, oSya dqpsyyjjs V. 115. — 147. dSayttvzoSizoiai Xvyatg s. 

ztX'ggrig Saxgvaiv: wie die regen- v. a. dSuyavzivoig äeeyotg Xvyecv- 

schwangre Wolke; v^l. Sept. 228 zrigtoig (V. 991), vgl. olazgjfXdza 

XccXtizäg dvag oyydztov xpq- StCyazi V. 580, Theocr. Epigr. XIII 

yvctytväv vttpfXäv, Soph. Ant. 528 4 xq^odcrm xvsvyazi. 

vttpiXr] d’ ötpgvarv viteg atyazoev 148. Mit ydg gibt sich der Chor 
gi9og alaxvvti ziyyova’ tvmxa ncc- die Erklärung der Misshandlung. — 
geidv, Eur. Hipp. 173 azvyvbv d’ olaxovoyoi von Zeus: Sic et nos: 
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AISXTAOT 


viox^iolg Se dt] vofioig 

^ ( Zsvg dd'Btag xgartivei, 150 

TU «qIv di Jte^coQia vvv diOToL 

nP. ei yuQ ]i’ vno yijv vbq&sv •9'’ ”Atdov 
Tov vexQodf'ynovog elg dneifuvxov 
TdffxuQov t]xsvy 

deßftoig dXvxoig dygicog tteXdoag, 155 

öJS (ii]xe d’Bog (iT]xe xig dvdgäv 
xotod' ineyr^ei. 


vvv d al^iqiov xivvyfi 

denn jetzt sitzen neue Herrn am 
Ruder, quamvia de uno tantum 
sermo ait. (Schütz.) Vgl. Sept. 2 
oOTtg q>viäaatt xfäyog iv xgvftvr] 
xoXetoe oi'atta vcofiäv. 

150. vo/ioi die veränderlichen, 
von der augenblicklichen Herrschaft 
gegebenen Gesetze (vgl. xolis al- 
X(og alXot ittaivet rd ättiaia Sept. 
1070), ^eofioi die bleibenden Satz- 
ungen als Ausfluss des ewigen Rechts. 
«•OtTtos' d&iaiJUog, ov avynaruTS- 
9-eiiitvcog Hesych. Zeus gibt Ge- 
setze nach eigenem Recht (V. 186), 
ohne die Herrschaft eines höher 
stehenden Gesetzes anzuerkennen 
(ord’ vntv9vvog KQatti V. 324). 

151. TU XQiv neXdgia vvv äiaroi: 
allgemein 'die fHlheren Gewalten’ 
(TOt>s Tirävag Kal tovg rovuov v6- 

ovg Schol.) ; das Wort ncZojQia ist 
ezeichnend für das Zeitalter der 
Titanenherrschaft. Zu dem Ge- 
danken v^l. Ag. 168 ovä" oeug 
nagot&iv r/v jieyag, naixftcixtp 9ga- 
ati ßgvav, ov8i Is^eztti nglv <Sv. 
’Aictovv gibt die Folge einer voll- 
ständigen Vernichtung an (dass 
man nichts mehr davon 'hört u. 
sieht ’, aiatog ' verschollen ’). 

162. vtg&iv "AiSov. enektvoll 
'noch unter den Hades hinunter’ 
nach der Ansicht von 11. 8, 13 ^ 
fuv ildv gCipm ig Tagtagov ijtpö- 
tvra — , töaaov ivegß’’ ’ACS'tto oaov 
ovgavog iaz’ ditd yairjg (Eum. 72 
Tdgzagov 9’ vno y^ovog ist Tar- 
tarus gleichbedeutend mit Hades). 
Dorthin waren auch die übrigen 


) xdXag 

Titanen gestürzt worden U. 8, 481, 
Hes. Theog. 720 zöeaov ivsg9f’ vnb 
yijg oaov ovgavog laz’ dno yo/ijg' 
laov ydg z’ dno yrjg ig Tdgzagov 
7/egoevza. 

153 f. zov vixgoäeyfiovog:vgl.Sept. 
860 naväoKOv elg aipav^ ze yegaov, 
Suppl. 166 tÖj» noXv^evtozazov Zjjva 
zmv KexfirjKozmv; Homer, hymn. V 9, 
17, 430 heisst Hades IIolväeKzrjg 
u. UoXväeyutav. Vgl. olazoSeyuMva 
&Tiaavg6v Pers. 1020. — dnegav- 
zov: vgl. V. 1078. — äeapoig . . 
neldaag 'u. hätte mich da immer- 
hin u. s. w.’; zu ösofioig neXdaag 
v^l. Eur. Ale. 229 ßgoyto Sigi^v 
ovgavi'^ neXdaaat, auch 11. 5, 766 
Kax^g öSvvgai neXd^eiv. 

166. pjjrt &ebg fi'^te rig av- 
Sgäv eine Umschreibung für 'nie- 
mand auf der Welt’, vgl. H. 18, 
403 oväe zig «Ilog ijSeev ovze 9eöiv 
ovze &tfTjzciv dv&gainoav. Ueber die 
Stellung von rlg vgl. zu V. 21. 

157. Mg — ineyr,9ei.: vgl. V. 749, 
Cho. 196 tfO’ elye (fwvijv . . onag 
öüpgovzig ovaa firj ’xivvaaofirjv, 
Ej^ger I § 54, 8, 8. iniyrt&eiv be- 
zeichnet wie inixalgeiv (V. 158 ini- 
Xagza) tö avveniyeXäv zoCg dXXo- 
zgt'oig KUKOig. 

158. Ktvvyfia: Eustath. zu 11. 4, 
281 zov äl Kivvto (zu Kivvfiai.) 
av9cg nagdywyov z6 Kivvaaar i^ 
ov nag’ AioxvXm al&egiov Klvvyiia, 
z6 degiov elSwXov (wie aidvyfut 
von al&vaaeo, aiinypa von alvizzo- 
fiai). Vgl. Choeph. a. 0. ixivva- 
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ix^QOtg inixciQttt «inov^a. 

{argotpri ß'.) 

XO. tig ude Tlrjöixä^diog 

&säv, ora räd' incxccgi} ; 180 

xig ov övvaaxa^ä xaxotg 

reotßi, SCx« ys ^lög; 6 S’ inixöxag äsl 

d’ffisvog ayvaiiaxov voov 

ddfivaxca Ovqkvlkv 

yivvav' oväh xplv Sv ^ xopaff^ xeap, 165 

^ jtaläfia xtvl xav övSaXfOxov eXt] xig apxdv. 

UP. ^ (irp^ Ix' ifiov, xttiitBQ xpaxspalg 
iv yvioTtidaig alxi^ousvov, 

XQEiccv fiaxdpav npvxavig, 

Sst^ai XO VBOV ßovXevfi’ a<p’ oxov 170 


aofiijv 'hin- u. herbewegt würde, 
hin- u. hergchwankte’. al&sQwv 
xivvYft^ (oscillum) ist eine 'luftige 
Schwebe’, was besonders desshalb 
für Prometheus passt, weil er in 
freier Luft hängt ohne einen, Bo- 
den oder Stützpunkt unter den 
Füssen zu haben. 

161. avvaaxaJ^ä: die andere Form 
V. 303. 

162. Die jonische Form rsds fin- 
det sich zuweilen bei den Tragikern 
in lyrischen Stellen, bei Aeschylus 
noch Sept. 105 (107), frgm. 66. 

162 — 181. Drei Auflösungen hat 
bei Aeschylus nur der melische 
Trimeter (vgl. Suppl. 111 = 123, 
Ag. 485, Cho. 44 , 56). Der Tri- 
brachys im zweiten Fusse findet 
sich in unserem Stücke nur noch 
einmal bei einem Eigennamen 
V. 716. 

163. 9eit,Bvog: vgl. II. 9, 629 

äyQiov iv ari^9eaai &ezo ficyaX^- 
roga 9v(i6v, Tyrtaeus fr. 11, 6 ix9gav 
fiiv ifivxr/v 9tfievog, Xheogn. 89 
dllo: qtilgi xa9ag6v 9i(iivog voov 
^ ft’ äxoeinmv — Für 

ayvttftnTov verlang das Yersmass 
ein Wort, das zwei Jamben bildet 
(vgl. 182); wahrscheinlich ist (nach 
H. L. Ahrens' Vermuthung) die 


Form dnväftxctov herzustellen 
(vgl. antvyiTog n. dxtvxezog, xafi- 
ifiijiovg u. xaftTtsaiyovvog, navagnijg 
u. xavdgiteTog). Zu ayvafixtov voov 
vgl. n. 24, 41 oüdf vöiffta yvuft- 
nzov ivl azij9taai. 

164. Sdfiva^ai: ein episches Wort, 
aktivisch auch Od. 14, 487 dlXa 
fis jjstfur Säftvazai, passivisch Suppl. 
904 wie in der Ilias. — Ovgaviav 
ytvvav: vgl. V. 205 u. unten frgm. 
UI des Ilgofi. Ivöfievog Titanum 
soboles ^enerata Coelo, U. 5, 898 
Ovgavt(ova>v. Ovgaviav wie Tvv- 
Sagia O'vyaztg Ag. 83, ’Ayufigfivo- 
vtav dfXoj'ov ebd. 1499, U. 14, 317 
7|torAjg dXoxoio, unten V. 590. 

166. naXdfia ('Handstreich’) 
TU'»: vgl. Cho. 138 lX9iiv ’Ogdazrjv 
Sivgo avv ziixi^ xivl xazsvxoftai, 
Soph. Ai. 853 agnztov z6 Ttgäyfuz 
avv zdxei zivt, Find. Ol. IX 39 
avv ztvi ftoigidiia ztaXiifia. 

167. ^ UT]v izit vgl. unten V. 907. 

168. aCni^oftevov passivisch, an- 
ders V. 196, 227, 256. 

170. tö vtov 'neu und gefähr- 
lich’, vgl. Suppl. 341 ztSXifiov 
afQta9ai vtov. — ßovXevfiat ntgl 
zov igcazog zrjg Odzidög (pjjai. Schol. 
Vgl. Einl. S. 7 u. 14. — Id Con- 
silium hic subobscure et ambigue 
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ax^jtTQOv Tifictg r’ dnoavittTai. 
xai fl’ ovxs fiiXiyZcdffaoig xei&ovg 
inaoiiataiv 

ettQsdg t’ ovjtot' dneiXag 

ÄTjjlag To'd’ iya xaTafirjvvaa, 175 

nQiv dv dyffifov öeOfiäv xaXdo^ 
jtoivdg T£ tlvBiv 
rijeS’ aixiag i&eX^ßf]. 

(dvuaTfotptj ß'.) 

XO. 0v (liv d'Qaovg ri xal mxgalg 
dvtaoiv ovd%v ixL%KXäg, 

ayav d' iXev^SQOOTOfiBtg. 180 

ifidg Si (pQfvag igsd'iße didtoQog g>6ßog' 

Stöia yd(f dfigil oaig Tv%cug, 
na noTE tövSe novav 

XQ-q GE TEQfia xiXoavr iGidslv' dxixxyta ydp 

rj&Ea xal xe'ap daapdfivd’ov ix^i Kqovov nalg. 185 


Prometheus indicat; in quo magna 
cemitur ars poetae, qui sic et at- 
tentionem spectatorum acnit et 
actionis tragicae cursum, ne iusto 
citiuB ad finem perreniat, inhibet 
ac suspendit. (Schütz.) 

171. dxoaviÜTia: Durch das 
praesens wird ohne Rücksicht auf 
die Zeit die blosse Wirkung u. Folge 
hervorgehoben, vgl. V. 764, 948. 

172. Zu ovrs — t* vgL V. 244, 
260; zu ovTt — t’ ov(xoTt) Soph. 
Ant. 763 OV&’ rjS’ aXtizat. ov z’ 
ovSafMc zovftov xooeöipst xifäza, 
Eur. Hipp_^ 302 ovzf loyotg 

izeyyfO'* ^Ss vvv z’ ov xei&tzta, 
Heracl. 605 ovts zovzoig fjSopMi 
xfnfuyntvotg lifZiayLov zi xgav- 
9‘fvzos ov ßttictfiov, Thuc. I 126 
ovt’ ixtCvog izi. xazfvörjos z6 zs 
futvztCov ovx idqlov. Durch ovzi 
— zi wird Güte u. Gewalt einan- 
detr gegenübergestellt. Dem W echsel 
mit t’ ovxezf nach evrs entspricht 
die geänderte Structur xz^^ag »a- 
To/zi^voca. — fifXiyltioeoig erinnert 
au Tov d axo azöfutzog yXvtUiov 
^ftv av&jj (R. 1 , 249) , vgl. zu V. 


180. — fttXi I yXtogaoig; Die Cäsur 
nach dem zweiten Analste der 
Tetrapodie wird erst bei Euripides 
streng eingehalten. 

176. ;{ai« 05 , fii (anders V. 58, 
179, vgl. Itoipav V. 27). 

180. iXiv^eQoazofieig; vgl. lu- 
ßfoazofuiv Y. 327, &fucvazofiftv 
Suppl. 203, ^«((roylaiafffiV unten 
V. 294. 

181. igi'd'ios: zu V. 136. Der 
nur ans einem Worte bestehende 
Tribrachys im dritten Fusse passt 
bloss für den meUschen Trimeter, 
vgl. zu V. 162 u. zu V. 2. 

183. Ueber öeSia xä xoze vgl. 
zu V; 99. 

184. Oben V. 100 denkt man 
an das Anbrechen des Tages nach 
der Finstemiss, hier an das Anlan- 
den, welches von Sturm u. Meeres- 
noth befreit. — äxix^za ein epi- 
sches Wort (II. 17, 75 axl%r\za. 
Smxmv). 

185. dxa^ftvS'ov mit langem 
a priv. wie u^äpazeg äxtifiazog 
im Epos in Folge des Versbedürf- 
nisses (dS'mvazog hat diese Länge 
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nP. Old’ oTi TQaxve *“(►’ iavT^ 

TO Sixaiov ^xaV ifinag, oia, 

(lalaxoyväftcov ißrai 7to&’ otav 

TttUTfl ^ai0&fj ' 

Ttjv d’ «Tf'pKjttVOV eroQtdag OQyijv löO 

elg dgd'iiov ifiol xal giiAoTijta 
enevScav OTCSvSovrt nod-’ 

XO. xävv’ ixxulvil^ov xal yeycav' Xoyov, 

ÄOica laßcöv Oe Zevg ix alruiftatt 

oüTcjg driiiag xal xiXQÖg aixi^srai' 195 


durchgehends bei den Attischen 
Dichtem behalten). 

186 — 192. Das vierte anapästi- 
sche Hypermetron ('System*) ist 
nicht ebenso dem dritten gleich 
■wie das zweite dem ersten, weil 
es den Schluss bildet, wobei öfters 
von der Symmetrie abgegangen wird 
(vgl. Soph. Ai. 257 ff.). 

186. Tiaf’ ^avtä to Simaiov 
i'za>v vgl. V. 403, 150, Eur. Suppl. 
429 ovShv rvQavvov ävafieveaTt^ov 
jtolei, oxov TO (liv aftÖTtarov ovx 
clalv vofioi koivoL xparrf S’ elg 
Tov vofiov xtxTTjp./ros auTOs 7ta^’ 
ccvT^j Aesch. Su^pl. 370 <fv toi 
nöXig, ev S'e to Saiuov. Zu SUaiov 
vgl. den zu V. 150 a. V. Sept. 1070. 

187. 010 ) wie ot/xai (V. 758) 

opinor, ' hoffe, denke ich ’ vgl.^ II. 
8, 536 älX’ iv ngcoTOieiv, oico, 

xeiaetui ovtri&elg (hier mit kurzem 
( wie bei Homer in Mitte des 
Hexameters!. 

189. TttVTiß gaia^y sagt Prome- 
teus geheimnissvoll (mit Beziehung 
auf die Worte V. 169 vgl. zu V. 
170) wie einer, der sein gutes 
Wissen für sich behält u. sich 
dessen innerlich freut. Zu zavTy 
vgl. zmvSe V. 247. 

190. dzegafi^og: vgl. V. 1062; 
ttzegafipog ist ein homerisches Wort, 
Od. 13, 167 xijp äze(aft»ov (z6 g.»j 
iväiäovv, ettXrjgov Hesych.), der 
Bedeutung nach s. v. a. azegeog, 
denn dzegafivog = zega/ivog, zege/i- 
vog = czegeftvog, ozegeög. Vgl. 


dzeveig Ag. 71. — azogeaag 
bildlich, wie das aufwallende u. 
anschwellende Meer sich -wieder 
glättet, wenn die Aufregung des 
Sturmes sich legt (ogyij eigentlich 
'die Anschwellimg ’ , wie opyät« 
zei^). 

191. elg dg&iiov xoil qptio'tTjTa 
wie Hom. hymn. III 524 xazevevaev 
lir’ dg9-(i^ xal (piXözrjzi, vgl. II. 7, 
302 iv tpiXözrizi Siezfiayev dg^fiij- 
eavze. 

193 — 396 erstes Epeisodion; 
V. 193 — 283 erste Scene des- 
selben (Prometheus u. Kory- 
phaios). — zrjv vno&eeiv (die Ex- 
position der vorausliegenden Be- 
gebenheiten) pooidgsvos dida^ai tö 
negiegyov (das neugierige Wesen) 
zov yvvaixciäovg ^&ovg xgoeeXaßev 
(als Motivierung), odx av ydg ö 
^xsavös (der nachher auftritt) ij^l- 
loaev igojz^aai. elSäg. Schol. Die 
Neugierde folgt aus der erregten 
Theilnahme für Prometheus. Doch 
ist die Erzählung auch von Seite 
des Prometiieus durch den Trost, 
das Herz vor Antheü nehmenden 
Freunden auszuschütten (vgl. V. 
198) motiviert. Prometheus hat nur 
die Aiffforderung abgewartet, um 
ihr sofort nachzukommen. — Der 
Prolog mit dieser ersten Scene des 
ersten Epeisodions macht den ersten 
Akt des Dramas aus, welcher die 
Exposition gibt u. den Grimd der 
nachfolgenden dramatischen Ent- 
wicklung legt. 
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dida^ov ijfiäg, st w fii] ßkäntst Aoyoj. 

nP. dkyeiva (idv (loi xal kdyeiv ißtlv räds, 
akyog ötyäv, TtavTaxfj de ävaxotfux. 

iael xä%iGz' tjq^uvto daifioveg xökov 

ardaig r’ iv akkrilouSiv wqo^vvsto, 200 

Ol fiiv ^i'AovTfg ixßakstv edgag Kqövov, 

mg Zsvg dvdößoi di^&sv, oi dh TovfinaXtv 

OxevSovTsg, mg Zsvg ynqnot dg^siev &smv, 

ivravd'' iym xd kmOxa ßovkevmv nid'Stv 

Tixävag, Ovgavov xs xal X9ovog xsxva, 205 

ovx i^övvil&Tjv' aCfivkag dl ni]xavdg 

dxifidaavxsg xagxsQOlg (pgovijnaßiv 

movx’ diiox&sl XQog ßi'av xs dsGXÖGeiv. 

iliol Sl (iijxrip ovx fiovov 0dfiig, 

xal Fata, xokkmv övofidxmv [logip^ (iia, 210 


196. fr XI (11): Pers. 167 &sov äi 
v.al /ji^xriQ iipvg, tlxi nrj daifiavTia- 
laiog vvv (ifO'tor?)xf axQUxm, Suppl. 
1016 sl yrtQ xi iiij &BOig ^tßovltv- 
xai vtov. Vgl. V. 763. — Be- 
inerkenswerth ist die Vierzahl der 
Verse in allen Beden des Chor- 
führers (242, 259, 472, 607, 631, 
819, 1036) ausser V. 698 f. u. in 
den Beden anderer Personen V. 393, 
511, 522, 689, 609. 

197. Zu der Anaphora äXyfirä 
/ifv — aXyog . . öh vgl. V. 238 u. 
Pers. 27 ipoßepol filv ISiiv, Seivol 
ä( yM%r)v. 

199. intl xäxiaxa, 'ubi primum’ 
vgl. V. 228, Krüger I § 65, 7, 4. 

200. cöpo^vvfTO ein episches 
Wort 

201. ot (ttr 'O'f'jlovTfs: der (ab- 
solute) Nominativ entspricht dem 
Gedanken daluovig fv 
iaxaaiaSov, vgl. Soph. Ant. 259 
Xoyoi d’ iv äll^lotaiv Iffo&ovv 
■xa*oi, tpvXai^ileyxojv qjvXajca, Eur. 
Phoen. 1462 17»' a igig axgaxrjldxaig, 
Ol /liv nocta|ofi agoa&f noXvvtixrjv 
äog{, Ol ä mg ^avovxmv ovSa/iov 
vimri nsloi, Bacch. 1131 riv di näo’ 
ofiov ßoij, 6 fiiv axivd^mv xrl. 


Krüger I § 56, 9, 4 u. unten zu 
V. 569. 

202. Srjd'tv, scilicet, hier ohne 
die gewöhnliche ironische Färbung 
(V. 986) oder subjective Bedeu- 
tung ('vorgeblich’^. Vgl. Eur. Ion 
831 “imv, lövxi di^d'tv 0 x 1 avvr)v- 
xexo, 

203. mgZtvg /ir'nox’ dgieitvS'emv, 
statt ' damit dem Kronos die Herr- 
schaft erhalten bleibe’, weil es sich 
vor allem lun die Persönlichkeit 
des Zeus handelt. 

204. T<i Imaia m^tiv rovg Ti- 
xävag-. Krüger I § 46, 11, 2. — 
Die Aoriste i-iti^ov u. imd-öurtv 
finden sich bei den Tragikern sehr 
häufig. 

205. vp;l. Hes. Theog. 644 raitjg 
Tf xotl Ovgavov a-yXaä xsuva. 

208. dfiox^si: Im Uebermuth 
meinten sie mit ihrer überlegenen 
unbändigen Kraft leicht ohne lange 
Winkelzüge über ihren Gegner Herr 
zu werden. — jipös ß^av im Gegen- 
satz zu aCfivXai nrjxavai. Vgl. Hör. 
carm. III 4, 65 vis consili expers 
mole rnit sua. 

210. TtoXXmv ovofidxmv fiogcpi] 
liia ist die Begründung der Identi- 
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TO (lellov g xQuivoito TtQOvxed^eßaixEi, 
ojs ov xar’ i<Sxvv ovSe agog ro xkqteqov 
jrpftij, doAra df rovg vnEgöxövzces xgatEtv. 
roiavt’ ifiov Xöyoiaiv d^ijyovftEVOv 

ovx oväs nQodßli^ai to näv. 215 

xgätiOxtt Sri (loi räv nagEOxätcüv xoxe 
itpaCvEx’ Eivcu nQoakußövxL (irjXEga 
Exövd’’ ixovxi Zrjvl av(i7taQK<sxaxEtv. 

ificcig S'e ßovXaig Tccgzctgov (lEkufißu&iig 


ticierung von Gäa u. Themis (vgl. 
V. 1091), welche Eum. 2 raiav 
in di zijg 0diuv nach der gewöhn- 
lichen Tradition (Hes. Theog. 135) 
als Mutter u. Tochter unterschie- 
den werden. Der Dichter scheint 
dabei der attischen Lokalsage ge- 
folgt zu sein, wie eine attische In- 
schiift 'itQiag rfjg OifuSog audeutet. 
In Arkadien hatte Demeter den 
Beinamen Themis Paus. VIII 25, 
4. Titavlg heisst Themis V. 874, 
weil alles was zum Titanenge- 
achlechte gehört, mit Ti)täv be- 
zeichnet wird; wie Themis als 
Mutter der Titanen, so heisst Pro- 
metheus als Sohn eines Titanen 
Tixccv ngouT)d'svg Soph. 0. C. 56, 
Eur. Phodti. 1122, Ion 455. Der 
Dichter, welcher in freier Erfin- 
dung Prometheus zum Sohne der 
Themis machte, sah sich hier ver- 
anlasst einem etwaigen Gefühle des 
Unbehagens, dass die Bedeutung, 
welche Gäa in der kosmogonischen 
Dichtung hat (vgl. Hesiod. Theog. 
463, 470, 494, 626, 884), ohne 
weiteres auf Themis übertragen sei, 
zu begegnen. 

211. Das praesens ngaivoito, 
weil dem Weissagenden die Zukunft 
als Gegenwart vorschwebt, vgl. 
TiPjjfft»' V. 848, teXeirat V. 929. 

213. SöXoi äi zovg VTitgBxövzag 
= zovg äi ^öXco vTtsgaxövzag (Acc. 
des Subjeots), eine andere nach- 
drücklichere Wendung statt eines 
blossen äoXca. Zu der hier durch den 
Gegensatz veranlassten Stellung vgl. 
Eur. Andr. 215 &Q^ntjv xtövi zfjv na- 
zdggvzov. Der Aorist vxBgaxövzag 

ArsCHTLÜS, PHOMETHUtrS. 


steht in Beziehung auf nga- 

zeiv (' diejenigen, welche es an List 
den Gegnern zuvorgethan haben 
würden, würden Sieger seiu|). 

215. TtgoaßXsTCHv steht in dem 
Sinne, in welchem gewölmlich äno- 
ßXextiv gebraucht wird. 

216. vgl. Ag. 1053 zä Xäaza 
zäv nagsazoizav Xeyei, Aristoph. 
Equ. 30 ngdziaza zoivvv zmv nag- 
ovztov ißzl väv %zi. 

217. ngoeXaßovzi: avvaigofiivco 
zij nijzgi Schol. Der Dativ trotz 
des nachfolgenden inövzcc, welches 
sich wegen inovzi an den Infinitiv 
anschliessen musste, mit Beziehung 
auf fioi (Krüger I§ 55, 2, 5), um 
den misstöuenden^leichklang ngoa- 
Xaßovza fir]ziga zu vermeiden. So 
folgt Soph. 0. R. 353 nach ivvenco 
ae — ngoaavääv /iTjzs zovaäc jir^z’ ifii 
der Dativ <ög ovzt y^S zijaä’ avocia 
(udazogi, um nicht die Beziehung 
von tog ovza — tudazoga auf ifzs offen 
zu lassen. Vgl. Soph. El. 959 iy 
ndgsazt (liv azivsiv — iazsg rj/ievri, 
Ttdgtazi ä’ dXyecv — aXinzga yrjgd- 
enovaav, Eur. Med. 1237 äeäonzai 
fiot xaiäag nzavov erj zfjaä’ dcpog- 
ftäoffai x^o*'°S Kal fiij axoXrjv ccyov- 
aocv inäovvai zinva (beides unter 
Einwirkung des Versmasses). 

219. Tagzdgov: vgl. die zu V. 
152 angeführten Stellen u. Hes. 
Theog. 851 Tiznvig ff vxozagzdgioi 
Kgovov dfzqplg eovzeg. — Zu /leXa/i- 
pa9ijg ygl V. 1029, 1050,J1. 8, 479_^fv 
fanezog ze JCgovog zb ^/ibvoi ovz 
avyfjg ’TxBgiovog ^bXi'oio zegzcovz 
ovz’ dvifioiai, ßa9i>g äi zs Tdg- 
zocgog a/j.(pig. 

4 
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xev&ficov xakvnxH zov Ttakaiysvrj Kqovov 
UVZO 101 avfiiidxoißi. zoidd’ ifiov 
d t(5v &aäv zvgavvog dgtBkrjiiBvog 
xaxaiei Ttovvalg raleSd {i’ i^ruLBlipazo. 
BVB0ZI yap nag tovzo zy zvQuvvidi 
vdffjjfi«, zotg (pikoiai /X17 nBnoi&Bvai. 

0 d’ ovv iQazäz\ alziav xaO’’ ^vziva 
atxi^BzaC (ib, zovzo dr] oatpryviä. 

onag za%i0za zov nazQäov ig d'QÖvov 
xu&b'^bz’, Bv&iig äaifio0iv vb'iibi yi^a 
dXkoi0iv dXla, xal StB0zoixi^eto 
aQxr^v, ßQOzäv dh zav zakainagav kdyov 
ovx i 0 X£v ovÖBv’, dkX’ ui 0 za 0 ag ydvog 
z6 näv dxQflt^ aXXo <ptzv0ai viov. 
xal ZOI01V ovdslg dvzeßaiVB nX^v ifiov. 
iyd 6’ iz6Xiiti0’ ' i^BXv0d(ir]v ßffozovg 


220 


225 


230 


235 


221. uvToiai avfifuixoLeL: vgl. V. 
1047: der Artikel bleibt dabei regel- 
mässig weg, Krüger 1 § 48, 16, 19. 
— üeber si zu V. 92. 

223. xaxatat notvaig: zwar wird 
Ttoivi^ ('Entschädigung, Vergeltung’) 
wie änotva auch im guten Sinne 
gebraucht (Suppl. 626 Xe^mfisv in 
"Aifyiioig tvxag dyaO’äs dyad'äv 
noivdg, auch Cho. 792 iiSv^a xal 
TQinXtt naXianoiva 9 bX(ov afniiptt, 
Find. Pyth. 1 113 noiväv xtQ'^inncov, 
Nem. I 107 tjßvxiav KafutToov /isyd- 
Xcov noiväv) ; doch soll xaxtttvt nicht 
die besondere Bedeutung von noi- 
vuig, welche durch zutaSs hinläng- 
lich bestimmt ist, angeben, sondern 
den in taiaSi noivaig enthaltenen 
Gedanken eigens hervorheben (zaia- 
Ss noivfctg, xaxais noivatg), vgl. 
Soph. Phil. 477 aol S' Svtiäog oy 
TnaXöv, Eur. Phoen. 94 tpavXog ipo- 
yog. — i^rjiitiiparo in der Bedeutung, 
in welcher gewöhnlich änafisi'ßo/iai 
gesagt wird, vgl. zu V. 216. 

229. vtfitt; vgl. zu V. 109. — 
Nach Hes. Theog. 881 bestimmen 
die Götter des Olymp nach Been- 
digung des Titanenkampfes auf den 
Rath der Gäa Zeus zum Herrscher 


der Götter: 6 Ss zoiaiv iv iuSäa- 
aazo Tifiäg, vgl. ebd. 73 tv äb 
snaaza ä9aväzoig äisza^tv hfiäg 
Kal niipQttSt zifuig. 

230. djsffrotjjffeto' Schol. 
SitzCG'szo iv ozoCxto xal ragst, 
Si-gffsv {änb züv tlg zovg arfxovg 
elaayovziov tä noi/ivia xal dtax^t- 
vSvzav ix zijg vofiijg ixäaza zä 
idia). Hesych. 

232 f. aiazoiaag: vgl. zu V. 161 
u. V. 668. Aeschylus hat hier die 
Sage von der Aufeinanderfolge der 
Zeitalter u. Menschengeschlechter 
nach eigener Weise behandelt, vgl. 
Einleitung S. 12. 

234. ' xal zoiaiv : über den Arti- 
kel, welcher besonders im Anschluss 
an xal^ Sb (vgl. xmten V. 816) u. 
yaQ die pronominale Bedeutung 
bewahrt hat, vgl. Krüger II § 60, 
1, 1—5. 

235. Ueber das Asyndeton bei 
der Erklärung vgl. Krüger I § 69, 
1, 5. — i^sXvaäfirjv: von dem über 
sie verhängten, wenn auch noch 
nicht hereingebrochenen Uebel wie 
Od. 10, 286 äXX’ ays Srj at xanmv 
ixXvaoiiai i]ds oamooi, Eur. Andr. 
818 '8'ai'tiirov viv ixXvaaa9t. 
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TO (irj SiaQQuuSd'svrag elg AkSov (loXeiv. 

zä roi toialGÖs xtjfiovataL xäfiTtzofiai, 
ndexBiv (lev ciiysivaioiv, oixxqaieiv d’ ideiV 
ö'VJ^TOug d’ £v oixzfp jtQo&iiisvog^ tövtov zvxbiv 
ovx ij^idd^v avrogy dXAd vijAftög 240 

cad’ iggyd-fußficu, Ztjvl ävßxXe^g Q'aa. 

XO. etSriQÖtpQav te xdx ae'zQag ElgyaOfi^vog, 
oarig, IlQO(irj&Ev, OolOiv ov avvtt<JxaXd 
[lox^oig' iyd ydg ovx’ dv elOidEiv xdäs 
EXPIitov slöiSovod x' ijXyvvdTjv xdap. 245 

HP. xcd fiTiv q)iXoig iXeivog sieoQÜv Ey<6. 


236. Der Infinitiv mit to /irj 
steht nach einem Ausdruck, welcher 
eine der durch den Infinitiv ange- 
gebenen Folge entgegengesetzte, 
widerstrebende Thätigkeit oder 
Wirksamkeit bezeichnet, vgl. Krü- 
ger I § 67j^ 12, 2^ — 4, unten V. 866, 
Ag. 1170 uxog S’ svSlv ixijQxiaav 
TO fi,}] xöhv ftiv maneQ ovv ixet- 
naO’tiv, Pers. 291 vjteQßäXlai yä^ 
oäc avfKpogä to iiijtt ic^cci (iijt* 
cfCDTijatu xdd'i}. 

237. TM wie bei Homer (vgl. zu 
V. 234) u. Soph. 0. R. 511 TM an’ 
ifjLÜg (pQtvög ovnot’ 6 <pli]aEi tcaxcav. 
— Toiaiaäe: in zoiovtog, totoaäB 
(vgl. Sept. 27, Ag. 1400), otog, 
TtoiM kann der Diphthong ot ver- 
kürzt werden (Krüger II § 3, 3, 1). 
Man schrieb dann wahrscheinlich 
o für Ol, wie nottv sich sehr häufig 
in Inschriften findet. 

239. iv ofxTM Tt(fo9iit,Bvog: xqo- 
hat hier zeitliche Bedeutung ('ich 
habe mit gutem den Anfang ge- 
macht ’), vgl. Eur. Ion 914 ov 
nQoXaßtov. rbvrov: nämlich ofxrot). 

241. ironisch 'zur 
Ordnung gebracht’. — Sehr effect- 
voll sind solche Appositionen, 
welche die zweite Hälfte des Verses 
einnehmen, vgl. V. 350, 461. 

242. Seit Homer eine oft vor- 
kommende Bezeichnung der Ge- 
fühllosigkeit (oder auch des unbeug- 
samen Muthes). II. 16, 33 sa^ 
Patroklus zu Achilles vijlss;, oux 


a^a aoi ya irari/p tjv [nnoza üriXavg 
ov8a &Bzig fi^zriQ' yXavur^ Sb ob 
zjnza 9dXaaaa zcäzf^i z’ rjXißazoi, 
OTi TOI vdos iazlv awip'ijs (darnach 
Verg. Aen. 4, 366 duris genuit te 
cantibus horrens Caucasus Hircanae- 
que admorunt ubera ti^es). Vgl. 
U. 24, 205 eiSi^gaiov vv zoi rjzoo, 
Hes. Theog. 239 Evgvß^tjv z’ äSa- 
aavzog ^vl tpgaal 9v(ibv lyo^oav, 
Find. ftgm. 88 Sg pij nöffM %v(i.aC- 
vBzai, l| dSditavzog ^ aiSägov XBytiX- 
XBvzai (laXaivav xagSiav, Sept. 62 
aiSt]g6<pg<ov yag Ö’vpög dvSgaia 
(pXäycav ^xvai, Eur. Med. 1279 rti- 
Xaiv, Mg äg‘ rj<i9a nizgog ^ oiSagog, 
azig . . . xTsvBig, Cycl. 596 näzgag 
z6 Xrjjia KaSd^vzog i^ofiBv, Theocr. 
X 7 MiXtov oipan&za, xizgag dxo- 
xojtifi’ dzBgdiivoa^ Moschus IV 44 
liox&itBi xBzgrjg o y’ lytov v6ov 
aiSi^gov -KagzBgov Iv azi^^aaai, 
Tibull. I 1, 63 flebis: non tua sunt 
duro praecordia ferro vincta, neque 
in tenero stat tibi corde süex, Ovid. 
Amor. HI 6, 59 ille habet et süices 
et vivum in pectore ferrum. Hör. 
carm. I 3, 9 illi robur et aes triplex 
circa pectus erat. 

244. UeberooTS — rivgl.zuV. 172. 

246. xal pijv aut ' et vero 
'et sane’ aut 'atqui’ significat 
(Hermann zu Viger. 332). Hier 'et 
sane ’ (qpiäotg gegensätzlich) ; ' et 
vero’ V. 459, 1080, 'atqui’ V. 982, 
985. — Wegen der Ergänzung von 
alfd vgl. zu V. 42. 

4 * 
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AISXTAOT 


XO. (iij Ttov XI TtQOvßris tävSe xal itspairt'pm ; 

UP. dxnjxovg inccvaa TtQodegxed&ca fio^ov. 

XO. TO Ttotov evQ<6v tijads (pccQfiaxov voaov ; 

UP. tvtplocg iv avTolg ilnCSag xaxaxusa. 250 

XO. fisy' co<p£lri(ia tovt’ idcagijoa ßgoxotg. 

UP. ngog xoiods (livtot nvg iyci <f(piv änaßa. 

XO. xal vvv tployanov itvg l%ovo^ i<pij(iEgoi •, 


247. fijj; vgl. V. 959, Pers. 344 
fiij eoi äoMvuev tyäe leiqpg^ai 
fuxzu. — Der Chor ist geneigt sich 
die Härte der Strafe ans einem 
schwereren Verbrechen zu erklären. 
— Tmväe 'was du angegeben hast’ 
vgl. zavfg V. 189. 

248. ngoStQueagai: Die Voraus- 
sicht des Todes ist ein Uebel, wel- 
ches dem Menschen thätiges Stre- 
ben verleidet u. ihn stumpfsinnig 
macht, weil ihm der Tod vor Au- 
gen schwebt u. seinem Streben 
ein bestimmtes Ziel gesetzt ist. 
An diese die Thatkraft lähmende 
Folge der Voraussicht des Todes 
ist hier bei ngoStgnea&ai fiogov ge- 
dacht. In anderem Sinne sa^ Zeus 
in dem Mythus des Platon Gorg. 
523 D ngcDTOv /liv ovv navareov 
iaxl ngotiSötag avzovs rov gäva- 
Tov. vvv yäg ngotaai. rovzo fiiv 
vvv val Sr} stgijzut, zm ngoiirigsC 
ontos av navarj avzmv. Hiernach 
sollen die Menschen nicht wissen, 
wann sie sterben, damit sie den 
Todtenrichter nicht durch vorberei- 
tete Mittel, durch mitgenommene 
Zeugen, welche ihnen ein gerechtes 
Leben bezeugen sollen, zu täuschen 
versuchen. Vgl. noch Hör. carm. 
m 29, 29 prudens futuri temporis 
ezitum caliginosa nocte premit deus. 

I' 249. z6 notov = ro tpäg(i,aiiov 
zTjaäe voaov noiov evgciv 'reme- 
dium quod huic morbo adhibuisti 
quäle ftdt’. Is qui interrogat, au- 
diendi studio id , quod alterum 
dicere vult, occupaturus ipse ora- 
tionem incohat, quam ab illo ab- 
solvi vult; ipse autem quia eam 
absolvere non potest, addit pro- 


nomen interrogatdvum (Hermann 
zu Vig. 26). — voaov: vgl. V. 384, 
596, 606, 632, 977, 1069. 

250. Aeschylus hat, wie V. 232 
die Sage von den verschiedenen 
Zeitaltern, so hier die Sage von der 
Pandora (Hes. 0. D. 96, oben S. 4) 
nach eigener Weise so behandelt, 
dass die ursprüngliche Gestalt der 
Sage nicht mehr erkennbar u. nur 
der tiefere Gedanke geblieben ist. 
Der Mensch, den nie die Hofliiung 
verlässt, strebt fort nach seinem 
Ziele, vergisst darüber den Tod u. 
besorgt nicht, von ihm in seiner 
Thätigkeit imterbrochen zu werden 
ohne sein Ziel erreicht zu haben. 
Vgl. Simonides Amorg. fr. 1, 3 
^^jjfiegoi a ärj ßöz’ altl 
ovdiv slSozBs 0X0)$ exaazov inzelev- 
zijasi Ü'eös. iXnls Äl ‘itävzocg v.a- 
mntigsifj zgsiptt angrjKzov ög- 
(utivovzug. 

252. lieber atpiv in demonstra- 
tivem Sinne wie V. 457 vgl. Krü- 
ger II § 51, 1, 19; ecpiatv in die- 
sem Sinne bei den Tragikern nur 
unten V. 481 (wie bei Homer, vgl. 
ebd. Anm. 17). 

253. Durch tployamöv ist der 
Vorzug des Feuers hervorgehoben, 
der den i<pr,fitgoi nicht gebührt. 
Bei dieser Betonung von qpXoyoxdv 
ist das wiederholte in keiner 
Weise anstössig vgl. Suppl. 408 

Kaz älaog vvv htiazgicpov 
zööe. — xal nmg ßißri>.ov älaog 
äv gvoizo fie; — icpruitgoi: vgl. 
zu V. 83. Auch der Chor will 
hier sagen, dass widerrechtlich den 
Menschen zugekommen, was den 
Göttern gehörte. 
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nP. tt<p’ ov ye xoAXag ix(ia9ij<foprai t ixvag. 

XO. TOioiods dri 0a Zevg ix’ airiafiaOiv — * 255 

UP. aixi^etai te xovSafiy xaxäv. 

XO. ovS' iOTiv aO'i.ov tsQfia cot Xffoxaifievov ; 

UP. ovx aXko y’ ovälv, xl^v orav xaivt^ doxg. 

XO. do^si Sh xäg ; zig ikxig ; ovx OQÜg ott 

^fiapzeg; dg S’ ^/laptsg ovx’ ifiol Xiyeiv 260 


xa&’ ^Sovijv Cot x’ aXyog. äi.i.a xavxa fihv 
(le^dfiev, ad'i.av S’ ixivoiv ^rpcsi xivä. 

HP. i^aq)QOV ooxtg xrifiaxatv i^to xöSa 

iXft xagaivetv vovd^sxstv xs xbv xaxdg 

XQaOCovx’. iyd Sh xav&’ axavx’ '^xtCxufirjv. 265 

axdv ixdv — ^fiapxov, ovx aQvijOo(tat' ' 


254. y« gibt zur Bejahung der 
Frage eine nähe re Bestimmung 
vgl. 258,379, 746, 786, 774.— 
ov: vgl. zu V. 170. 

255 f. Prometheus fällt mit der 
Antwort in die Frage ein u. gibt 
zu der einfachen Antwort noch 
einen bedeutungsvollen Zusatz ov- 
iafiij xofxüv. Durch diesen 

Zusatz ist das formelle Knnstmittel, 
die Stichomythie (Abwechslung von 
Vers lun Vers) festzuhalten, inhalt- 
lich begründet. Gewöhnlich wird 
nur eine Frage dazwischengestellt, 
welche sich der Construction des 
unvollendeten Satzes so anschliesst, 
dass zm' Antwort der begonnene 
Satz einfach in gewöhnlicher Weise 
fortgesetzt werden kann, wie Pers. 
734 StQ^rjv (paalv — näg teXsv- 
Tßv; — aofievov (wltiv. 

257. ovSi wie xal in V. 253. 

258. Anders heisst es V. 756. 

259. ddgst Si »täs; die Wort- 
stellung wegen der Aufnahme des 
vorausgehenden dox^j vgl. Soph. 
El. 1429 Ifvaato yag Aiyia9ov. 
OP. (laogÜTt nov xov ttvSga-, 

260. j}nagttg : dass nur ein Fehler 
der Unklugheit u. des unüberlegten 
Handelns, nämlich die Auflehnung 
gegen einen überlegenen Gegner, 
nicht ein sittliches Vergehen ge- 


meint ist, zeigt V. 266 mit der Er- 
klärung in V. 267. — ovre — re: 
vgl. zu V. 172. 

264^ a&Xcav S’ Ixlvöiv tivce 
durch Nachgiebigkeit vgl. V. 316 
mit V. 315. 

263. vgl. Cho. 697 xouffmv 

6Xe9giov nrAov noSa, wo der Schol. 
bemerkt: f|oj nrjlov n6Sa, nagoi- 
fiia, Soph. Phil. 1260 tacog Sv tx- 
TOg KlavfutTmv zidda, Eur. 

Heracl. 109 xold»' df y’ ngay- 
liSzcov l’jreti' ndda, evßovUag tv- 
xSvta rijg a^sCvovog. 

264. vgl. Eur. Ale. 2078 gäov 
jiagaiveiv jj 7ca9övTa KagTtgtiv, 
Here. f. 1249 av y’ IxtÖs cov ds 
av(i<pogäg ps vov9ttsig, Phrynichus 
bei Bekk. Anecd. p._ 38, 7 führt 
den Vers an i^aipgov nagaivetv 
TcS xaxdis nengayöti, Terent. Andr. 
V. 309 Facile omnes, quom vale- 
mus, rccta consilia aegrotis damus. 

266. Mit iym äi Tav9’ axavr’ 
rjmatdfirjv u. iv.civ wird der Vor- 
wurf der Unüberlegtheit zurückge- 
wiesen n. das apäprijpa auf die im 
flg. V. angegebene Nichtberück- 
sichtigung des eigenen Nutzens be- 
schränkt, wodurch der 'Fehler’ 
zur edlen That umgewandelt wird. 
— ovx d^ijeofiui bezieht sich 
bloss auf Tjuagtov im Sinne 'ich 
will dein rjiiagttg gelten lassen’. 


Digitized by Google 



54 


AI2XTA0T 


•ÖTijtofs cep^yav avrog ijvpoftijv aövovg. 
ov firjv XI noivatg y' aöiir/v zoCaiai (le 
Kaxiax^^^veio^ai «Qog nexQaig xedagaioig, 
xv%6vx' igriftov xov8’ ayeixovog ndyov. 270 

xai (loi xd fiEv nuQOvxa SvQsad'’ dxr], 

TtsSoi äh ßäöai xdg XQOGSQnovßccg rvjjag 
dxovaa^', cög (tccdxjxe Sid xflovg x6 näv. 
id^ea^E (loi xCQ'se&e, Gvfinov^Gaxs 

xä vvv (loyovvxi. xavxd xoi TtlavfOfiivfi ‘Zlb 


TXQog alXox aZiov xrjfiovt] 


lieber das Asyndeton vgl. zu V. 72. 
i%d>v ituöv: die Wiederholung des- 
selben Wortes (dvaäixleoeis) dient 
zum affektvollen Ausdruck des 
Schmerzes , dringlicher Bitte und 
nachdrücklicher Behauptung; vgl. 
V. 274, 338, 688, 694, 887, 894, 
999, auch 577, 594 u. 392, 937. 

267. &vrjTOis ÜQ^yiov ohne Ver- 
bindung als Erklilnmg: vgl. zu V. 
235. — riv(}6(tt}v: vgl. Sept. 878 
ftsliovg &avärovt tjvqovto, Soph. 
Ai. 1023 Kal zavta ndvzu aov 

&av6vZOS TjVQOflTJV. 

268. p.« — zvyovza statt des 

nom.: vgl. Krüger II § 51, 2, 1 
u. § 55, 2, 2, wo die Beispiele aus 
Homer angeführt sind, u. I § 55, 
2, 3; vgl. dazu noch Sojph. Ai. 606 
xandv bIzc(S’ ij^wv ?zi fie itoz' ävv- 
eeiv, El. 65 Kau’ — Ida- 

zl>fiv ?zt, 471 SoKÖi fif TtitQav'zi^väf 
zoXfirjasiv hi, Eur. Ale. 641 KaC fi’ 
ov voiu^co TiaCda aov nscpvKgvai, 
Herod. 1 34 oti ivofiiat ttovzov 
(dieses mit besonderem Nachdruck) 
flvai dv9Qmzt(ov ändvzatv olßuö- 
zazov, Plat. Rep. III 400 B oF/iai 
(Sf (le dKTjKotvai, Isocr. IV 85 ovk 
fX&QOvg aXX dvzayaviazdg atpäg 
avzovg iivai vo/u'^ovztg. 

269. Kaziaxvav(i 0 &ai: vgl. V. 
147. Das fut. med. wie avavov/iai 
Soph. Phü.^ 954 (Krüger I § 39, 
11). — ntddoaiot: vgl. V. 710, 916, 
Cho. 846 Xoyoi ntädQOioi QQoiaKovai. 
Diese äolische Form (niäa = fiezd) 
findet sich bei Aeschylus noch in 


ngoGi^avsi. 


einigen Wörtern: xrcdoixog fr. 48, 
n(Saix(uog und neddogog Cho. 

589 f. 

270.^ igij^ov: vgl. frgm. 306, 10 

Ä ovg igyjiiovg xod nayovg, Soph. 

691 OVK fjrar ßdaiv ovde ztv’ 
lyXiögtov KaKOytizova. 

271. Kui ftot: 'und so beklaget 
mir nicht’ — knüpft an den Ge- 
danken 'eure Lehren und Ermah- 
nungen sind überflüssig’ an. — 
övQoiua eine Form der tragischen 
Sprache für Sävgofiai. 

272. ßovlezai ydg azfjoai zov 
Xogov, ono}g z6 azdaifiov aaij. Schob 
zctdoi ßäaai, um leichter und be- 
quemer eine längere Erzählung an- 
zuhören: so wird das Herunter- 
steigen des Chors in die Orchestra 
motiviert. 

273. äiä ztlovg: vgl. Soph. Ai. 

685 äid zslovg svxov zeZetad'ai. 
lieber die Auflösung zu V. 76. 

Diese ist hier dadurA erleichtert, i 

dass die Cäsur in den vierten Fuss 
fällt (zu V. 2). 

275. vvv in Beziehung auf den 
folgenden Gedanken ('heute mir, i 

morgen dir’). — zavzd (s. v. a. 

Kuza Koivov 'den einen wie den 
andern betreffend’): vgl. zu V. 399 
u. Soph. Ai. 687 Taurd zyäe fioi 
zdSt zi(iäzs. 

276. TiQog dlloz’ dXlov: über 
die Stellung zu V. 19 u. zu V. 762. 

— Zu dem Gedanken vgl. Archil. 
frgm. 9, 7 dXXoze ä’ äXXog ?x^i 
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XO. ovx dxovaaig ^jts&cjv^ccg 

TOVTO, ÜQOfl'q&eV. 

xal vvv ikatpQw xoSl XQUinvoavrov 

&ttxov TCQoXinova' ai&eQa dyvov 230 

noQov oioväv, 

dx(«oftf<Tjj ;|rd'ovl r^Se «elä ' 

Tovg 0ovg dl növovg 
Xpjfgcj Siä Tcavtbg dcxovßai. 

ßKEANOS. 

i^xcü doXixr,g TSQiia xekEv&ov 

SiafiBirljäiisvog XQOg ffi, nQOfirj&sv, 285 

zbv XTEQvycaxri x6v8' oicavov 
yvcifi^ QtoyiCav dtSQ ivdiivcav' 


^66l• vvv iiiv is i}iJLcag iTQäjis9-’, 
oifiatö«»' a elxog dvaorfvoficv, 
J^avTig ä’ stcQovg inaiisCipstai. 
(Find. 01. n 60 (Jood d’aHor’ äV.ai 
tv&vfjuäv ts (lera novav ig ävdQag 
ißav.) 

277 — 83: Die Anapäste des Chors 
begleiten die Bewegungen der 
Maschinerie, durch welche Okeanos 
herbeigeführt wird. Vgl. zu V. 114. 

277. iiiS'S'ojugag: zu V. 73. 

279. xal= 'und so’ ('dem ent- 
sprechend’^. 

283. xovovg — dtä TcavTog 
äxovaai nach dem Versprechen 
von V. 272. Dem Wunsche wird 
erst V. 755 ff. u. in der Rede des 
Prometheus 823 ff. Genüge gethan. 
So wird die gespannte Erwartung 
erregt u. festgehalten. 

284 — 396: Zweite Scene des 
ersten Epeisodion: Okeanos, 
der Vater der Okeaniden, 
kommt (von rechts) heran, 
auf einem Flügelrösse (Pegasus, 
TfzQuaxelfjg otmvög V. 395) reitend 
— der Scholiast denkt wegen des 
Ausdrucks oia>v6v an einen Grei- 
fen ; Meergötter findet man auf al- 
ten Kunstdenkmälern öfters auf 
Hippokampen reitend dargestellt 
— . Die Theatermaschine, welche 
hierzu diente, war das s. g. afia- 
eine mit Seilen gehaltene 
Hängemaschine, durch welche Per- 


sonen in der Höhe fortbewegt, 
hinaufgezogen u. heruntergelassen 
werden konnten. Der Schol. be- 
merkt: xcuQov diSmai tü %oqü 

xa&r]xaa9'ai (xa&ifiäa‘9'cu) rljg (irj- 
Xavrjg Slxeavog ikd'civ vTttQßol'g 
dl onov ys "Öfiijßos ovx 

eler'iyaysv ’Slxtavov elg zov ailblo- 
yov xäv 9'täv (vgl. II. 20, 7 ovzs 
zig ovv nozanäv axeTjv vßvqp 
’Slxtavoio). Die Anapäste des Oke- 
anos begleiten die Bewegungen des 
aus den Flügelwagen in die Or- 
chestra niedersteigenden Chors. — 
Diese zweite Scene des ersten 
Epeisodion mit dem zweiten 
Epeisodion bildet den zweiten 
Akt, den Anfang der Hand- 
lung, welche zur Katastrophe 
führt. Vgl. zu V. 307 und V. 436. 

284 f. äohpijg ein episches 
Wort. Siafiuipccfievog : Sept. 334 
Siaijietifiai oS6v, 856 dt’ Uxegovr’ 
dfit/ßezai zdv vavezotov ^fongCSa, 
Cho. 965 xavzslfiS j'poj'og dyeiil>s- 
zai XQod'VQcc' äwfittzmv. Dicendum 
erat xsTsuffov Sianiißead'cu , pro 
quo ztgfut xtXev&ov ahdt ratione 
habita verbi ^xto (Dindorf). Vgl. 
Eur. Phoen. 163 Sqo^v vecps- 
lag noalv i^avvacufu äi alO’CQog 
TtQog ijiov o/ioyevtzoQa. 

286. nzeQvymxq wie «odtäxijs 
gebildet, vgl. (öxvxzegog. 

287. yvujaij: admirationis augen- 
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56 AirXTAOT 

talg autg S'e tvxaig, i'e&i, övvaXyä. 

TO Tf yÜQ fi£, 6oxä, ovyysvig ovzag 

iaavayxdiei, xwpt's yivovg 290 

ovx Sativ orw fieiXova iioiQuv 

vsiftain’ Tj ßoi. 

yvdaH di rdd’ dg hv(i\ ovöi (idtjjv 
X«QiToyXaaoslv Ivi fioi' g>£Q£ ydg 

0 Ti XQV <iv(i7tQdßaeiv ' 295 ^ 

oi; ydg jzoz’ ^geig dg ’Slxsavov 
q>Uog dort ßeßcuörsgdg ßoi. 

IIP, da, xi XQW ^ » xovcov iftdv 

i]X£ig dxoTtTTjg; xdg dToXfiijßag, ktndv 
dndvvfiov rs gev^a xal Ttstgrigetpri 300 

avxoxTit’ dvxga, triv ßidijgofiTjroga 


dae causa non brutus, sed mente 
ac ratione praeditus esse fingitur. 
(Schütz). U. 18, 419 haben die 
aus Gold gearbeiteten Mädchen des 
Hephaestos Verstand, Sprache und 
thätige Kraft; Od. 8, 556 sind die 
Schifte der Phäaken TiTUffxdftfvca 
qp^scl, avral iaaei vor/fiara xorl 
€pQivcts ttvägäv, wie diese desshalb 
des Steuermannes u. Steuerruders 
nicht bedürfen, so bedarf das Thier 
des Okeanos der Zügel nicht, weil 
es von selbst dem Gedanken (yvoipi?) 
seines Reiters nachkommt. 

289. tÖ avyytvig daavayyid^ti: 
vgl. V. 39. Nach Hes. Theog. 
133 ist Okeanos Sohn des Uranos 
u. der Gäa, der älteste der Titanen 
vgl. zu V. 14. 

291. yivovg, rijs avy^evtiug. — 
orm — vciuaiiu: ohne av wie Ag. 
620 oux ia& ontog Xi^aifu, Cho. 
172 oiJx dattv oetig nXr{v i/iov 
■xtiQuizö viv, II. 22, 348 utg ovx 
da&’ ö's OT;g ys xvvag xtipaXfig äna- 
Idlxot, So^h. Phil. 695 ovx fjjoov 
ßäaiv ovSs tiv iyx<ö^iov xaxoyti- 
zova, nag’ m azovov aitoxXavatiiv, 
Eur. Ale. 52 i'az’ ovv ojrmg ’^Xxrjazig 
glg yigag pdlot; 117 ov6i vavxXrj- 
giav IffO’ o«ot zig afag azeiXag 
ävazavov xagaXvaat tfivxdv. Krü- 
ger II § 54, 3, 8. — fioigav vtC- 
liaifu: Hcrod. II 172 iv ovdtfuy 


IztydXtj r’yor, Plat. Grat. 398' 
B iJieydXjjv fioigav xal ziftijv Ix^^- 
Diese Bedeutung 'dignitas, Stellung, 
Rang’ hat sich aus der Bedeutung 
'Gebühr, dasjenige, worauf man 
verdienten Anspruch hat’ ent- 
wickelt: vgl. Soph. Trach. ävf/g oä\ 
tag doixtv, ov vtfieiv ifiol q>9i'vovzc 
fioigav. 

294. x^'ßtToyloxnretv : zu V. 180. 
— dvi 'liegt im Charakter’, vgl. 
V. 224. 

296. ’Slxeavov: der sprechende 
gibt die künftigen Gedanken des 
andern an. So hat die Nennung 
des eigenen Namens etwas zuver- 
sichtliches, vgl. Soph. 0. C. 626 
xoujtoT’ Oläinovv igtig axgeiov 
olxjjz^ga äi^aa&ai. Zugleich hat 
die Angabe des Namens den äusseren 
Zweck die Zuschauer über die Per- 
son des auftretenden aufzuklären. 

298. Tt XQ^^i ^8- 1306, 
Cho. 886 zi o iazl xQW^i 
Hipp. 905, Here. f. 625, Or. 1573 
da, zi xevft«; 

299. xoveov ifiäv inonzr^g: V. 
118. — iz6Xji,T)aag Xintöv inmvv/iov 
gtvfia: vgl. das zu V. 284 ff. u. 
das zu V. 393 angeführte Schol. 

301. auTOXTiTo: vgl. avzoqpv^g, 
avzoxvzog, avzoggiSog, avzoivXog 
u. a. — dvzga-.Y. 133. ^ oiärigofir,- 
zoga: vgl. II. 8, 47 "läz/V firjziga 
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ikd'eiv ig alav, ^ d'soi^'qßav tvxag 
iftag d^I^at xal ovva<s%aXäv xaxotg-, 

Sbqxov 9ia^a, rövds zov ^log qiiXov, 

Tov Cvyxataßzijdavta rrjv zvQavvida, 305 

otaig vii avtov nrifiovaKi xäfinzofiai. 

SIK. op(5, nQOfitjd'ev, xal nagaivioai yi 6oi 
&iXa zd Xäaza, xatnsQ wzi Jtoixtka. 

yiyvaaxt aavzbv xal fit&ÜQfioeai zQoxovg ^ 

viovg' viog ydg xal zvQavvog iv 9eotg. 310 

ti S’ aSs zgaxetg xal ze&nytisvovg Xöyovg 


; wegen dieser Benennung von 
Scythien (V. 2) vgl. Sept. 817 
XkvO’jj fftdijpm, Suid. Xälvßis’ 
vog Z*v9(ag, Sv^tv o eiSrjQog ri- 
Ktftai. Nach Hesiod (Alex. Stoom. 
I 30?5 u. Aristoteles (Plin. VII 57 
§ 197) war das Erzgiessen bei den 
Scythen erfunden worden: vgl. unten 
V. 714. 

303. avvaoxai^v naxotg: zu V. 
161. 

304. äsfxov in Beziehung auf 
0’fcof^am’ vgl. zu V. 119. — &dafia 
im Sinne von S’eaaa drcO'taTO»' 
oniiaai (V. 79)^ vgl. Flut. Ages. 14 
&ea(ia zaig TiöXtaiv tjoav. — zoväg 
von dem sprechenden wie das 
häufig bei den Tragikern vorkom- 
mende oSs 6 dvzjQ = dyco. 

305. wie V. 216 fiF. erzählt ist. 

306. udiixzoitai nach rdv^'s 
zov /Jiog tpÜLov dem Sinne ent- 
sprechend wie^ Od. 2, 40 ovy ludg 
ovzog avj](^, og kaov {^ysiga, II. 
10, 88 yvoaatai UzQsdäjjv 'Ayaiiefir- 
vova, zov Tccfl ndvzatv Ztvg Ivtrjus 
Ttövoiei öiaiiTisiftg, tlg o x’ avz/iri 
iv azTi^Boai fiivy nai (zoi cpilct 
yovvaz’ agdgr}, Soph. 0. C. 1329 
zmä ävägl zovfiov zifög xaaiyvri- 
zov ztaiv, ebd. 284 all’ 
fXapfg zöv iKcz7]v ixiyyvov, ^vov 
fii xätKpvXaeag, Trach. 1080 Öqüzs 
zov ävazr/vov mg olnzgäg fj;“» 
Eur. Cycl. 290 voftog St O'vtjtojs 
fxsTofs SixteQ'tti . . . , o«x äfnpl 
ßovnopoiai nrjx&ivzag /lelj] Sßeloioi 
vTjSvv xal yvd&ov nXrjoai ai&ev, 


Demosth. 18, 79 ovSa/iov dTj/io- 
a9ivf] yiyQazptvovS’ alzCav ovStfuav 
xaz’ ifiov. 

307. üeber die paränetische 
Rede des Okeanos bemerkt der 
Schol.: cxdntjoov zd zmv grjzofmv 
xoflä nagd Tcgmzoig tvgt&ivza zoig 
zgaytxoCg. In dieser Scene wird 
durch freundliche Mahnungen und 
Warnungen eine Einwirkung auf 
den Sinn des Prometheus versucht; 
doch sind die Warnungen dem 
Charakter des Prometheus gegen- 
über der Art, dass sie seinen Trotz 
nur steigern können. — ogm Ilgo- 
fir/9tv: vgl. V. 144. 

308. noixiXa ' avvtzä Schol. vgl. 
Ugoit,r)9ia noixi'iov, aioXo/zijztv 
Hes. Theog. 510, xoixiXößovXov ebd. 
621, n^ojiri&tvg ayxulofiTjtjjs ebd. 
646, xavzmv negi firjSta slSmg ebd. 
559, noXvtSgig ebd. 616. — Zu xat 
Tttg ovzi notxiXm vgl. II. 1, 677 fiTjzgl 
8’ iym nagaqirjiu xal avzy ntg 
votovar) nazgl cpiXm inirjga cpigtiv 

309. yvm&i eavzov äg 6 nonjzrjg 
' i>gd^fo, TvStCSzi xal j;äfso ’ (II. 
5, 440) Schol. 

310. iitQ'dgiioaai: Eur. Ale. 1157 
vvv ydg fii&rigitoaiitafXa ßtXzim ßiov 
zov 7cg6a9tv. — viovg: proleptasch 
== meze viovg tlvai. 

311. zfS'r/yfiivovg: zu dem Bilde 
vpl. Sept. 716 zt9rjy(iivov zoC fi’ 
ovK dnafißXvvtig Xöym, Soph. Ai. 
684 ylfäffod <rov zt^Tjy/iivri. 
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AI2XTA0T 


' Qiil/etg, räx kv 0ov xal (laxguv avcira^o 
9axäv xXvoi Zevg, äßrs Ooi t6v vvv xöXov 
jtttQOVTa (lox^ov JtaidiMV elvca Soxsiv. 
dXX\ c5 rccXaiitcaQ, dg Ix^ig df>ydg a^eg, 315 

^^Tsi Sl TcavSe xrjiidTcav dnaXXaydg. 
aQxcci’ Haag 6oi <paivo(iai Xiyeiv tdäs' 
toiccvra itstnoi r^g dyccv viffijyoQOv 
yXdßßrig, IlQOfirjd'EV, rdnix^tga yiyvetai. 

0v d’ oväma taxsivog oi5d’ stxsig xaxoig, 320 

»(>6? rotg nagovöi d' aXXa ngoaXcißsiv &iXsig. 
ovxovv ifioiye jjpaj/xavoij öiöaßxdXa 
ngog xevrga xäXov ixzevsig, ogäv ozi 
rgaxvg (lovagxog ovd' vXBvd'vvog xgarsl. 

xal vvv iya (ihv elfu xal neigdßofiai 325 

idv Svvco(iai rävSs o' ixXvßai itovcav' 


312. ('schleudern’) vgl. 

V. 932, Ag. 1068 ov firjv nltco 
^iTpaa ('verschleudern’) ÜTifiaad’)]- 
aofiai, Eur. Ale. 679 vsaviag loyovg 
^iTCTtav ig r}yäg. 

317. aQj^aiat vgl. Arist. Nuh. 
984 apjjata ys xal JntoUdSTj xal 
rertiycov ävduBtna, Cic. or. Philipp. 
I 10, 25 neglegimus ista, et nimis 
antiqua et stulta ducimus. 

319. Ta«tji;£jpa: eigentlich 'Hand- 
geld’ (tä vnip zov puaQ'ov 8id6- 
ficva zoig %ti^oxi%vaig Hesych.), 
dann 'Lohn’ (Arist. Vesp. 681 
Tavtijs inCxiiQct, Plat. Rep. p. 608 
C zd fiiyiaza in^xtiga ägez^g xal 
jiQOTieijteva aO'la), vgl. Soph. Ant. 
820 ovze ^icpiav inixeiga lajjoüffa. 
Zu dem Gedanken bemerkt der Schol. 
yvcoutnäg Ss (pjjoi vgl. V. 329, 
Pind. 01. I 85 dx£pdfia XiXoyxsv 
&ttfiivd KutittyÖQOvg, Eur. Bacch. 
385 dxalivcov ezofidzmv avöfiov z 
dcpQoavvag z6 zelog ävazvxi^a, frgm. 
5 fi /trj xa^eitig yXäaaav, lozai 
aoi xaxd. 

320. zuTttivog st: zu V. 42. — 
sfxsis xaxot;; vgl. V. 179, Soph. Aut. 
471 dijlot tÖ yevvrifi tafiov dfiov 
nazgbg zfig naiSög' tl'xeiv ä’ oiJx 
iniezazat xaxoig. 

321. S'e kann an vierter Stelle 


stehen, wenn die vorausgehenden 
Wörter Einen Begriif bilden oder 
in engstem Zusammenhang stehen 
(wie hier u. V. 381 Nomen mit 
Präposition und Artikel ). Zum 
Gedanken vgl. Pers. 531 fif; xai 
ZI ngog xaxoiai ngoa&^zai xaxov, 
So^h. Phil. 1266 fiäv zi (loi via 
Ttugtazt ngbg xaxoiai xifixovzeg 
xaxd, 0. R. 667 el xaxoig xaxd 
Ttgoadipsi zoig xdlai zd ngbaipaza, 
Philemon Com. IV 34 xaxä ngbg 
Totg xaxoiaiv ovzog ?zega avlXiyei. 

323. jrpös xivzga xmXov ixzs- 
veig ist Umsetzung des sprichwört- 
lichen ngbg xivzga Xaxzi^tiv (xiv- 
zgov, Stimulus, der Treibstachel 
für Pferde, Ochsen u. Esel) vgl. 
A^. 1624 Jtpos xivzga fir] Xdxzi^t, 
fii) nzaiaag (loy^g, Pind. Pyth. H 
173 nozl xivzgov Si zoi Xaxzt^ifiev 
zeXi&gi öXiafhjgbg oljiog. Ein-. Bacch. 
795 ■Otiotg’ Sv avzä fidXXov t] 
&v(iov(iBvog ngbg xivzga Xaxzi'^oifu 
&VT]zbg äv &Bm. 

324. vgl. V. 35, 150, 186. 

325. nBigdaofiai idv Svvcoyai: 
vgl. n. 18, 601 nBig^OBzai, atxs 
&iziaiv, 13, 806 insigSzo, Bf näg 
of sf|siav, Plat. leg. 638 E nBigtapiB- 
vog, av dga ävva>iiai 8t]Xovv. 
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6v d' 't\<Sv%o&,B (irjd' ayocv laßgoOTOfiH. 

T] ovx ol<s&’, dxQißäg rav itsgiaooipgav , oti 
yXci0<ST) fiaraLu ^jjfiia^JtgoorgißeTai; 

nP. ^TjXä <s’ oQ'Ovvsx' ixxog aCn'ag xvgstg, 330 

Ttdvtojv fistaßxstv xal TsroXfirjxag 
xal vvv Sttdov firiSi Goi fisXriaccra. 
jcccvTCjg ydg ov nsi0eig viv‘ ov ydg evTCi&ijg. 
nccTcraivs d’ avtog (ti] xi jtrjfiavd’fjg ddrä. 

SIK. TCoXXä y’ d^ieivciv xovg nsXag <pgevovv lq>vg 335 

^ aavxoV igya xov X6ya xsxfiatgofiai. 
ogfiäftevov d^ (iridaficig «vxiaTtdtStjg. 
avxö ydg awj^rä Tijvdc dogedv ifiol 
öäosiv di', äaxE xävSs ß’ ixXvßai «dvrav. 


UP. xd (liv ß' ixaivä xovda^rj X^^a noxi' 
ngo&v\iiug ydg ovdiv dXXiiTreig. dxdg 
(irjSsv novEt' ftdxriv ydg ovS'ev dxpEXäv 


327. la^Qoaz6(i,u-. vgl. Soph. 
Ai. 1147 TO aöv Idßgov azöfia. 

328. lieber die häufige Synizesis 
von ^ oi5 vgl. Krüger II § 13, G, 
2. — dxQißäf dxQOJs Hesych. Zu 
dem charakteristischen Pleonasmus 
vgl. V. 944, Pers. 794 roiig vniQ- 
nolXovg Syav, 11. 7, 39 oiod'tv olog, 
97 alvöQ'ev alväg. — xifiaaöcpftav: 
zu V. 308. 

329. nQoaTQißiTcu: eine derbe 
Bezeichnung, vgl. Aristoph. Equ. 
6 nXtiydg atl iiQoaTQißeTai roCg 
oixcTdig. 

330 ff. f/jicä at: 'du bist be- 
neidenswerth, du darfst froh sein’. 
— jrarrrav itBzaa%siv ifioi: vgl. V. 
295 ajgfiaiv’ o zi %qri aoi avfiitffäa- 
etiv. Als Freund des Prometheus 
(V. 297) sprach Okeanos zwar einmal, 
wie der Dichter annimmt, seine 
geneigte Gesinnung für das Unter- 
nehmen des Prometheus aus, trat 
aber, als es zur That kam, zurück u. 
hat sich der Herrschaft des Zeus un- 
terworfen. Darauf bezieht sich V. 
373 f. — xal zezoXfiTjxmgx für xal 
('auch um:’) vgl. V. 197, zu tstol- 
liT}X(ög V. 381. — i'aaov: iu der 


Bedeutung ' sein lassen ’ auch Soph. 
0. C. 593 ozav uä&rjg fiov, vov&i- 
zH, xd vvv ä’ la u. in der Redens- 
art fCC zovzo. 

333 f. ndvzcog -— otJ: v^l. V. 
1053. — sv7ii9‘Tig: vgl. zu azeQitrj 
V. 31. — oSm: vgl. V. 325 (ödd$ 
'Gang’). Zu dem Dativ vgl. Xoyot 
V. 196. — Die Alliteration des 
« unterstützt den Nachdruck der 
Rede. 

336. üeber das Asyndeton bei 
begründendem Verhältnisse vgl. 
Krüger II § 69, 1, 7. — iay^ xov 
X6ya>: vgl. V. 1080 u. zu V. 660. 

337. OQfuSfitvov: fis vgl. V. 176. 

338. vgl. zu V. 266. Ueber 
avieä 'ich schmeichle nur’ zu V. 
688, vgl. Eur. Med. 582 yXäaati ydg 
avx^v zäSix’ €v xef/iazfXeiv. 

339. v^l. V. 326. 

340. ta fihv: die Rede wird 
anders gewendet u. statt eines rä 
&e ('andemtheils’) fol^ dzdf. 

342. (idzTiv oväiv atiptXäv: vgl. 
Cho. 881 xa&eväovaiv (lizriv d- 
XQuvza ßd^co, cbd. 854 Xoyoi xedag- 
aioi &Qt£taxovai O’vjjoxovrfs /idzt]v. 
— oiqpclciv findet sich nicht blos 
bei den dramatischen Dichtem (vgl. 
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AISXTAOT 


ifiol TCovi^ßeig, «f tt xal itovslv dfAotff. 

aXk' ^avxoc^E 0avrov ixnoSav i%av' 

iyca yciQ ovx eI SvGxvxä, tovö’ elvexcc 345 

&Ekoifi av c>s TtkEicxotai aijfiovag xvxt^v. 

Ol) S^x\ ixEi fiE x^i' xa0tyvrjxov xvxo-^ 

XEiqove' "Axkavxog, ög XQog iaxiQovg xonovg 
EßXTjXE XLOv' ovQavov XE xal X^ovog 


Krüger ]I § 46, 8, 2) häufig mit 
dem Dativ verbunden, sondern auch 
in Prosa, so Herod. IX 103 jtpo- 
atoipiletiv i9tXovzeg zoig ElXrjai u. 
in einer attischen Inschrift C. I. I 
107 (<o^eX)tiv zm Srjfitp. 

343. xal — &cXoig drückt einen 
leisen Zweifel aus, welchen Pro- 
metheus mit gewisser Geringschätz- 
ung des Okeanos hinzusetzt. 

344. aavzov iKjtoSatv l%<ov : ' und 
halte dich davon fern, lass die Hand 
aus dem Spiele’ vgl. Xen. Cyr. 6, 1, 
37 ot Si (pi'Xoi TtQoaiovzeg avy.ßov- 
Xivovaiv innoSrnv {%eiv ifiavzov. 

345. tivsna: die epische Form 
für Irsxa, welche die Tragiker dem 
Metnim zu Liebe gebraucht haben, 
wie ^tivog für ievog, xeivog für 
Ktvog, Keivog für insivog, tiXi'aativ 
(V. 138, 1085) für IXiaasiv, (iovvog für 
liovog (V. 543, 804). 

346. nXdazoiai Ttrifiovag zv^fCv; 
Pers. 706 äv^fäncia d’ äv tot 
jtrjfiat’ av z'vxoi ßgozoig. — Der 
Schol. bemerkt: ngoiirj&itiäg' ov 
yag xata zbv av9gantivov Xoyiafibv 
xoXXovg avzä avrazvxtiv ßovXezai 
6 Ugoiiri&svg (vgl. das Sprichwort 
solamen miseris socios habuisse 
malorum). Dieser Gedanke dient 
übrigens dem Dichter als Mittel, 
um etwas, was nicht eigentlich 
zur Sache gehört, hereinzubringen. 
Denn die Erwähnung des Atlas ist 
gleichfalls nur Ueberleitung zur 
Schildenmg des Typhon, durch wel- 
che sich der Dichter Gelegenheit ver- 
schafft, von dem zerstörenden Aus- 
bruch desAetna^V.367— 69) zu reden. 

347. ov 6^z , Jjttt: vgl. Soph. 
0. C. 431 ttnoig av mg 9iXovzt 
zovz ijiol zoze noXig zb Smgov bI- 
xdtffls xoTTjrtofj». ov S^z\ insi tot 


zijv jiBv ai5tt;j’ fj(itgav — oudflt 
Igmzog zov8’ i(paivBz’ mtpBXmv, 
Eur. Heracl. 505 aötol öi ngoazi- 
&BvzBg aXXotaiv novovg nagbv a<pB 
amaai, q>Bv^6fiBa9a iifj &avBiv; ov 
äfjz’, inst tot xal yiXmzog a|ta 
xti., Ale. 555. — Der Gedanke, 
durch welchen die folgende Schilde- 
rung motiviert wird, ist: 'ich will 
nicht noch andere mit mir ins Un- 
glück ziehen; das Unglück meines 
Bruders Atlas u. des Typhon ist 
für mich schon schmerzlich genug’. 
— Zu dem folgenden v^l. Hes. Theo^. 
V. 517 "jizXag ä’ ovgavbv Bvgvv 
?XCt KgazBgjjg in’ äväytirig, nsiga- 
ai.v iv yairjg, ngonag 'EanBgCSmv 
Xiyvtfmvmv sazrjcig, ytBcpaXp zt xal 
ävafidzotei jjipsootv zavzrjv ^ag 
ot iiotgav iSäaaazo firjzi'sza Zsvg. 

348. ngbg Banigovg zonovg: 'ge- 
gen Abend’, die Richtung vom Stand- 
punkt des sprechenden aus, der 
gleichsam daÜn deutet; vgl. Od. 13j 
240 ■^(liv oaoi vai'ovai ngbg rjm v 
-^il.tdt' ZB riS' oaaoi iiBzbniaS'B nozl 
^6(pov ^BgoBvza, auch Eur. Ion 908 
Off bficpäv xXTjgotg ngbg xQfx^EOvg 
^dxouff xal yaioff /iBoaijgBig sSgag, 

349. Wie bei Pind. Pyth. 1 35 
der Aetna als xito» ovgavta be- 
zeichnet wird, so heisst es vom 
Atlas^ bei Herod. IV 184 iozi 8 b 
azBivbv xal HvvXozBgig ndvztj, vifitj- 
Xbv 8i] ovzm Ütj tt Itystat «äff täff 
nogvipäg avzov ovx old zb Bivat 
l8BO&ai .... tovtov xt'ova tov ov- 
gavov XByovai ot imxmgioi Bivat. 
Der hoch in die Wolken hinein- 
ragende Berg erschien der Phan- 
tasie als eine Säule, welche das 
Himmelsgewölbe trä^ (vgl. Verg. 
Aen. IV 247). Dieser 'Träger’ 
(dtiaff) wurde in der Sage zu einem 
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Sftoiv iQBidoiv, a%^oq ovx Bvdyxalov. 350 

xov yrjyev^ re Kihxitav olxi^OQa 
ttVTQC3V idd)v QxteiQU, ddiov rsQug 
ixaroyxägavov iCQog ßCav xsi-QOV(isvov, 

Tvtpäva %ovQOv, näoi S' dvtaOtr] ^eotg, 


Titanen, dem zur Strafe die Last 
des Himmels auf den Nacken ge- 
legt ist (Hes. a. d. voraus a. St.). 
Umgekehrt werden gewaltige We- 
sen mit Bergkuppen verglichen. 
So heisst es Od. X 113 von der 
Königin der Lästrygonen xfjv äi 
yvvaiKa svqov oar\v r’ oqbos xo- 
(vqp)fv u. Polyphem gleicht nach 
Od. IX 191 $Cat rlijtvTt vipijläv 
öfctav. — Bei Homer jedoch Od. 
1, 53 Ciirlas) ät rt Hi'ovag 

avTog fucKQag, cS yccCäv xs xal 
ovQUvov diiq>lg ^%ovaiv liegt noch 
die ursprüngliche Vorstellimg von 
den tragenden Säulen zu Grunde 
und der persönliche Atlas ist noch 
nicht ganz au die Stelle der Säu- 
len getreten. Die Erde u. Himmel 
auseinanderhaltenden Säulen be- 
stehen noch für sich u. Aüas ist 
niu- derjenige, der sie 'hält*. 
Aeschylus hat sich an Homer an- 
geschlossen ; er konnte in Rücksicht 
auf die allgemein bekannte home- 
rische Stelle kurz xlova ovfavov 
re xal jjO'ovds sagen, indem er an 
den Zweck der Säule yaidv re xal 
ovgavov dfitplg dachte, was 

zum einen Theil nicht unmittelbar 
durch die Säule, sondern durch den 
auf die Erde gestemmten Fuss des 
Atlas erfüllt wird. 

351. rov rriyevfj: Hes. Theog. 
820 avrciQ inei Tirfivag an ovfa- 
vov ^^eXaae Zevg, önlorarov rexe 
naiäa Tvtpmea Faia neXcigri, — 
ix äe Ol äfitov rjv exarov xegialal 
oqptog, äeivoib ägaxovrog. Typhoeus 
ist eine Personifikation aller Dünste 
und ^sartigen Dämpfe im Innern 
der Erde, welche Erdbeben u. vul- 
kanische Ausbrüche bewirken. Bei 
dieser Schilderung des Typhon (od. 
Typhös) hört man mehr den Dich- 
ter als den Prometheus. Die Schil- 
derung selbst ist der bei Pindar 


Pyth. I 30 sehr ähnlich: og r‘ iv 
alvä Tagrdgca xrtroct, 9eäv nole- 
luog, Tvcpfog exarovraxdgavog' rov 
nore KiUxiov 9fei/)ev nolvcivvfiov 
avrqov vvv ye fidv rai 9' vniq 
Kvfiag dlieqxeeg ox9ai EixeXia r 
avrov niiSat are'qva Xa^vdevra' 
xifov S ovqavCa avviji'ei, viipoeoa’ 
Airva. — KiXiximv avrqiov olxrj- 
roqa: olxi^aavra fi'ev iv KiXixia, 
xoXaa9evra äh iv SixeXia (wie 
bei Pindar) Schol. Bei Homer II. 
2, 781 yaia ä’ vneotevdxi^e /äil 
<ae regnixeqavvto x<oo/iev<p, ore r’ 
dfiqjl Tv^iaei yaiav ly,daarj elv 
’A^ifioig, o9i (paal Tvqxaeog ififievai 
evvdg hat die Sage noch eine an- 
dere Gestalt: der homerische Aus- 
druck Tvcptoeog evvdg ist bei Pin- 
dar wahrscheinlich unter Sicili- 


schem Einfiuss in das ganz ver- 
schiedene rov nore KiXixiov 9qe- 
Tfiev noXvmvvfiov dvrqov überge- 
gangen, wodurch der ursprünghch 
an den Vulkanen in lueinasieu 


haftende Name des Typhon für den 
Vulkan in Sicihen gewonnen ward. 
Diese Gestalt der Sage hat Aeschy- 
lus benützt. 


352. läiov äxreiqa erinnert an Od. 
11, 582 xal fiTjv TdvraXov elaeiäov 
XttXen’ äXye ^jicvta. — ädiov be- 
zeichnet in Typhon nach ursprüng- 
licher Auffassung das zerstörende 
Wesen des vulkanischen Elements, 
vgl. Se^t. 222 nvql äata». 

353. exaroyxdqavov : so ist Typhon 
auch in der o. a. St. des Pindar 


bezeichnet; ebd. 01. IV 11 exa- 
royxeipaXa Tvqicivog öfißQifiov. 
Näher kommt der ursprünglichen 
Bedeutung züngelnder Flammen die 
Bezeichnung bei Hesiod V. 825 exa- 
rov xeipaXal oqnog, äeivoio ägdxov- 
rog, yXmaajjci ävoipegyoi XeXixfiöreg. 

354. näai äh : der Uebergang 
in die Schildervmg wie Sept. 568 
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GfitQÖvatOi yufitpTqkulGi Gvpitcjv qpoßoV 355 

6(i(idzav ö' T^ötQccnze yogycanov ßiXag, 
dg zrjv ^log zvgavviS’ ixiCBQGav ßia' 
dXV ^X&£v avzä Zrjvog dyQvxvov ßikog, 
xazaißdzrjg xtQavvog ixnviav q)l6ya, 
ög avzov i^eaXrj^E xäv vtlftjyoQav 360 

xofixuofidzav. ipQivag yd(f sig avzdg zvnelg 
itpsrliaXdQxj xd^eßpovz^di] a&s'vog. 
xai vvv dxQttov xai aagdoQov dt(iag 
xiizai Gzevtonov xXrjGiov &aXaGGi'ov 

inovfiEVog Qt^aiGiv AizvaCaig vxo, ' 365 

xoQvipalg S' iv dxQuig ^(levog /iväQOXzvxei 


itcTov hyoi/i’ av dväfcc aaxpQOvc- 
axarov aXyi^v z aQiazov, (utvziv 
Ufupidfiai ßiav 'OfioXiotijiv 6h xgog 
nvXaie — *«xotot ßätci %xt. Vgl. 
V. 366. 

355. öupijoiv tfößov (metony- 
misch): vgl. Sept. 385 vn dcni6og 
6h tä x‘^^*^h.azoi itXd^ovai. xtö6a- 
Vts (poßov. 

356. ^OTpasTTE in transitiver Be- 
deutung wie bei späteren Dichtem. 

— yogytonov aeXag: vgl. ^Xoytonov 
g>äg V. 263. 

367 f. Dieser V. erinnert uns 
wieder daran, dass Prometheus 
spricht; denn wie dieser die rohen 
Kraftanstrengimgen der Titanen 
(jrpöff ßiav ZS 6cax6ativ V. 208) 
als eitles Beginnen kannte u. ver- 
achtete, so Wt er auch für das 
Toben des T3?phon nur mitleidige 
Donie. In diesem Sinne sagt er 
das folgende äXX‘ xte. Vgl. 

übrigens Hes. Theog. 837: 

xaf xev oye^ (Typhon) 9vrjzoiai 
xai ä9uvazoiaiv äva^ev, 
tl fti] äg’ d|ü vorjoe nazrjg dv- 
6gäv ze &smv ze. 

— vgl. T. 667, Sept. 444 
avzm . . zov nvgipogov rj^tiv xe- 
guvvov. — aygvnvov von der Per- 
son auf die Sache übertragen; vgl. 
zu y. 116, Cleanth. h. in lov. 10 
nvgötvza dtl ^ciovza xiguvvov. 
Zeus liess sich nicht überraschen 
(öjü vörjat Hesiod.). 

369. xazaißdzTjg ; vgl. Arist. Pax 


42 ^log xazai.ßdzov ('der in Don- 
ner u. Blitz niederfahrende Zeus’), 
Hör. Carm. HI 4, 42 scimns, ut 
impios Titanas immanemque tur- 
mam fulmine sustulerit cadnco. — 
ixxvemv ipXöya: vgl. V. 917, Pind. 
frgm. 111 nvg nviovzog xtgavvoi. 

360. iisxXri^s: zu V. 134. 

361. <pgsvag ' praecordia ’ : vgl. 
V. 881, Eum. 159 vno ipgivag, vno 
Xoßov, Od. 9, 301 ovzdfiBvai agog 
azfj&og, o&i tpgtvtg fjnag i%oveiv 
u. Schol. zu II. 11, 679 tpgivag o 
noij^zrjg xai ndvztg oi naXaiol ixd- 
Xovv z6 6id^gayfia, Aristot. H. A. 
II 16 TO 6ia^a>fia S xaXovvzai tpgt- 
vsg. Typhon wurde in den Sita des 
ficya (pgovsiv getroffen. 

362. i^tßgovzi^t] od’ivog: Krü- 
ger 1 § 62, 4, 2. 

363. napdopov: der Dichter hat 
aus II. 7, 166 Ttollög ydg zig ^xttzo 
Tcagriogog i'v&a xai i'v9u die allge- 
meine Bedeutung von nagijogog 
fv9a xai iv&a ohne besondere 
Beziehung von xaga- genommen 
('weithin, nach allen Seiten aus- 
gestreckt’). 

364. azevtoxov durch den folg." 
V. genauer bestimmt vgl. V. 729. 

366. ixovfisvog: vgl. Pind. Ol. 
IV 10 j4izvav — litov dvcpoEOOav 
txazoyxiqidXa Tvipmvog, frgm. 94 
xiivm (ihv A'Czva 6ia^6g vnsgifCaXog 
djiipixtiztti. 

366. xogvtpaig 6h: das dem Ge- 
danken nach Untergeordnete wird 
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"HqxxiOtos, iv9sv ixgayijOovTai nors 
Ttorafioi nvQog dccTtrovteg ayQiaig yvcc&oig 
rrjg xaXhxccQnov ZixsXiag XevQOvg yvag' 
Toioväs Tvq>iog i^ava^äoei jjoAov 
&tgfioig «nkdxov ßsksOi nvgxvöov t^Xr/g, 
xaixeg xegavvä Zrjvog ^^gaxcj^evog. 

av d’ ovx dntiQog, ovä’ ifiov diSaaxdXov 
XgtjSecg’ acavrov 6^^' önag ixCßxaeai' 
iya de trijv xagovOav dvrX^ßcj rvxijv, 
ig x' dv /liog tpgov7]fta Xcaqytjor] xdXov. 

£IK. ovxovv, iJpoftjjö'ft;, totiTo yiyvaiaxetg, oxi 
dgy^g cg>giycÖ 0 rig eColv iaxgol Xoyoi; 
nP. idv xig iv xaigä ys fiaX^äßOr] xeug 
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370 


375 


der Schilderung zu Liebe als gleich- 
geordneter Gedanke behandelt, xo- 
Qvfpatg im Gegensatz zu qlitxiaiv. 
— V. 366 — 72 gehören nicht zur 
Sache; aber auf dieses vaticinium 
Ost eventum ist die ganze SchU- 
erung von Atlas u. Typhon abge- 
sehen. 

367. ^xporyijöorrai nott: die Zu- 

schauer mussten an den Ausbruch 
von Ol. 75, 2 (479/8 v. Chr.) erin- 
nert werden , dessen die Parische 
Marmortafel Z. 67 mit den Worten 
Erwähnung thut: xal to nvQ 
pi5»j xdov ZiTiflia rljV 

Jirvr/v (nach Boeckh Corp. Inscr. 
Gr. II S. 302). Von einem 01. 88, 
2 (425 V. Chr.) erfolgten Ausbruch 
berichtet Thuc. III 116 yijv xiva 
e^g-tige (6 piiaj xov nvgog) tcSv 
Karavaioav, ot Inl xj Aixvy xä 
opti oixovoiv, oniQ peyioxöv ioxtv 
OQog iv xji SixsKa. 

368. ädnxovxeg dyfiaig yvd&oig: 
wie ein gefrässi^es wildes Thier, 
vgl. Cho. 325 xvqog fiaXfqd yvd&og. 

371. Mnlaxov: vgl. Find. Pyth. 
I 39 xäg (Aixvag) tqsvyovxai fiiv 
änlaxov nvqog dyvoxaxat ix /ivyiäv 
TtaycU, frgm. 94 dlT oiog SnXaxov 
xtqdcttg •Oetöv Tvcpmv’ txaxovxa- 
xagavov tlviiyxa, Ztv ndxtq, (iv 
’Aqifioig Tcoxi , Eum. 53 ov nla- 


xoiei tf/vatäfiaaiv. — ßiXtai von 
den Lavabächen, die wie Pfeüe her- 
vorschiessen. 

372 f. Dieser Gedanke dient 
dazu, wieder zur Sache überzulei- 
ten durch die Erinnerung an den 
x(qaw6g Zrjvog. — av äi: damit 
geht Prometheus auf den Gedanken 
von V. 344 zurück; der Gedanken- 
zusammenhang ist derselbe, wie 
wenn es hiesse: av Se aeavxov 
aoä^t, OTicog iniaxaaai ovx äjitiqog 
cov (dntiQog absolut gebraucht). 
V^l. zu V. 330 ff. — Die Worte 
ovS’ iiiov SiSaaxdXov ypi/fsts er- 
innern an die Worte des Okeanos 
V. 322 ifioiyt ypoiftevog' SiSaaxdXm. 

376. ig xt findet sich bei Aeschy- 
lus 5mal in unserm Stücke (V.457, 
656, 697, 792) u. Imal in den Eum. 
449. — Xiatpiqafj: vgl. zu V. 27. 

377—380: vgl. Cic. Tusc. HI 31 
ut Prometheus ille Aeschyli, cui 
qunm dictum esset 

Atqui, Prometheu, te hoc teuere 
existumo , 

mederi posse rationem iracundiae. 
respondit 

Siqnidem qui tempestivam me- 
dicinam admovens 

non ad gravescens vulnus illidat 
manuB. 

379. iäv xig iv xaiq^ ye ftccX- 
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xai (17} (StpvSäjna ^(lov CaxvcUvT} ßiu. 3S0 

SIK. iv tä jtQo9‘V(i£i0d‘at Se xccl toX(iüv xCvu 
opäj ivovUav ^r](iiav; diSaaxe (le. 

IIP. (loxQ'ov «egiaaov xovtpovoTJV x’ svr}d'iav. 

SIK. ia (tt xyde xij voOa voßeiv, iael 

xigScOxov SV (pgavomna (i'^ 3oxslv tpgovstv. 3S5 

nP. dfiov Sox7}ösi xd(inldxi}(i sivai xöSs. 

SIK. aaqiäg (i ig oixov aog Xdyog axikXst, ndhv. 

HP. (ti} ydg 0s 9g^vog ov(i6g sig Ix&guv ßdlj}. 

SIK. y xä vsov d'axovvxt nayxgaxetg sdgug ; 

nP. xovxov (pvkdoaov (fq ffor’ dx^söQ’y xdag. 390 

SIK. q aq, IlQO(iqd'£v, ^vfiipogä 3i3d0xakog. 


gdaeq — egivämvTa — larvccivq ßia : 
durch atpQiymaris ist die Vorstellung 
einer Geschwulst (tumor) erweckt; 
nach dieser Vorstellung ist dem 
vorausgehenden latQoi entsprechend 
der Ausdruck gewählt; der Zorn 
lässt sich behandeln, wenn er aus- 
getobt u. durch die Zeit das starre 
u. rauhe abgelegt hat (jtald'daaeiv 
deutet das weiche u. dem Drucke 
nacbgebende der gezeitigten Ge- 
schwnlst an), nicht wenn er noch 
in Wallung u. Gähnmg ist (ecpv- 
Säv laxvQOs, svQcaatos, aHlrj^og 
Hesych.: die Geschwulst, die sich 
erst i entwickelt , ist wie vollge- 
pfropft, fest u. hart u. rührt sich 
unsanft an); la%vaivnv 'die Ge- 
schwulst ausdrücken’ ; durchgängig 
ist hier eigentlicher u. bildlicher 
Ausdruck gemischt. — ninova <pap- 
Itansvtiv, fi,ri ii(jL,d führt der Schob 
als einen Satz des Arztes Hippo- 
krates an. 

381. Ueber die Stellung von dl 
zu V. 321. 

383. Des weiteren Bedens über- 
drüssig antwortet Prometheus hier 
u. V. 386 kurz angebunden, bis auch 
Okeanos ärgerlich wird u. der Dia- 
log in Süchomythie übergeht, evi]- 
&iav: tvii&ia neben wie 

neben mtpiXtta. Ueber die 
Bedeutung des Wortes vgl. Thuc. 
III 83 ovTco nätta CSta xatiazt) sa- 
*orfon{as dtä rdg azdaetg rm 'EX~ 


Xtfuiitä, *al rö cvrfi-cg, ov z6 ytv- 
vttiov nXetazov fiezfxci, tcazaytXa- 
a&iv q(pavia9'q, Fiat. rep.^IÜ 400 E 
tvrj^Bia, ovx qv avoiav ovaav vxo- 
KOftiöftcvoi TiocXovfztv dtg tiq^ttav, 
dXXd ztjv dig dXq&mg tv zs nal 
xalüs rd q&og xaztaxcvaaficvqv 
äidvoiav u. das Wortspiel bei De- 
mosth. 18, 228 Ka*oq9qg 6’ äv, 
Alax^vq, zovzo navzeXmg fvq9cg 
(äq9qg *zi. 

384. zqSt zq v6a<p voativi vgl. 
Soph. Trach. 544 voaovvzi utivto 
noXXd. zqSs zq voatp, El. 650 ftööav 
dßXaßei ßitp. 

386. i/iov äoicqati: 'es wird 

sich zeigen, dass ich mit dieser 
' Schuld’ behaftet bin Hecht zu 
haben, während man im Unrecht 
zu sein scheint, nicht du’. — dp- 
nXdtiqiia ironisch, wie voraus voaa. 

387. eog Xoyog bezieht sich nicht 
bloss auf den unmittelbar voraus- 
gehenden V., sondern auf den Ein- 
druck der ganzen Unterredung. 

388. ycif gibt die Bestätigung 
des vorausgehenden. — 9'(/fjvog: o 
oixzog Schob — ov(t6g: vgl. Pers. 
699 zr)v ifiqv alSm (itO'sCg, Krüger 
I § 47, 7, 8. 

389. vtovi zu V. 35. — Ueber 
den Accusativ des Inhalts vgl. Krü- 
ger II § 46, 6, 2. 

391 f. Mit dieser Antwort zeigt 
Okeanos, wie wenig seine Gesin- 
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IIP. ßtslXoVy xofit^ov, ßä%£ xov JtaQovta vovv. 

HK. 6Q(ic3(idva fiot rovd’ d&cSv^ag koyov. 

kevQov yag ol(iov al&fQog ilfcciQH xrsQOlg 

TBTQaßxeXrig oiavög' aßfisvog öd rav 395 

ßra&fiotg dv oIxbIoigi xä(ii>£iev yovv, 

. (azQocp-q a.) 

XO. ardva os tag ovkoyidvag xv%ttg.) IlQOfitj&ev, 
öuxQvßdaxaxxa d’ an oößav Quötvov ksi- 
ßofidva ^dog naQBiav 400 

voxCoig dxsy^a nayaZg. 
ufidyaQXtt yä(f xdöe Zevg 
V löioig vofioig xgaxvvcav 
VÄcpijqpavov &£ 0 tg xotg 

nuQog dvÖBdxvvßiv alxfidv. 405 . 

(dcvTiatgotpri a .) 

nQonaßa ö' ^örj gxovobv ldXax£ xcöqa 


nung der des Prometheus entspricht. 
Darum erwidert Prometheus mit 
Emphase aziXlov, KOfii^ov, aä^t. 
Ueber das Asyndeton vgl. zu V. 56 
u. unten V. 937. 

393. offuofieva — ildyov gibt 
den Sinn wie wenn es Hesse : ög- 
fuofisvca fiot id’dv^at 6Q(iäa9ai. 
Vgl. 1^. 277. — Okeanos spricht 
mit dem Ausdrucke schlecht ver- 
hehlten Aergers. Zugleich deutet 
der Dichter die Art u. Weise des 
Abtretens an. 

394. zpaiqei: vgl. Verg. Aen. V 
216 mox aere lapsa (columba) quieto 
radit iter liquidum, XI 756 aethera 
verberat alis (aquila). Hier von 
der Bewegung der Flügel des zum 
Fluge sich anscHckenden THeres. 
— Damit setzt sich die Maschinerie 
in Bewegung. 

397 — 435 erstes Stasimon. 
Das ionische Mass entspricht dem 
wehmütHgen Inhalte, welcher an die 
Worte Fr. v. Schlegels erinnert 'Es 
geht ein allgemeines Jammern, so 
weit die sÖlen Sterne scheinen, 
diurch alle Adern der Natur’. 

397. Die epische Form ovXofis- 

AFSCHYLUS, PBOnETBEUS. 


vos findet sich zuweilen in 1^'ri- 
schen Stellen der Tragiker, ölofif- 
vog 'perditus, heillos, unselig, wor- 
auf kein Segen ruht’. — lieber den 
Gen. der Relation Krüger I § 47, 21. 

398 ff. äattQvaiazaKza adverbial : 
vgl. Eur. Or. 410 Bvxaiäivza ä’ dno- 
zQSTtti liyiiv, Phoen. 310 /lolig qpa- 
vcls deXjtza ndSourjza, 1739 
vsyz’ dlmiievT] , Sogh. Ant. 527 qpi- 
idSeltpa xdzo} dorx^v Inßofievrj, 
El. 962 dlexzQa yTjQaaxovaav dvv- 
jiivaid ze. — quSivov Itnzöv, 
la%v6v, tvKivtjzov, änalov, tväid- 
asiazov. Mit ^ad'ivdv ^tos (Alli- 
teration) hat der Dichter das ho- 
merische zefcv ädxgv (fl. 3, 142; 
19, 323) wiedergegeben. — vozi'oig 
dzty^a xayaig: vgl. Eur. Ion 105 
vygaig guvlaiv vozegov, Here. f. 98 
äaxgvggoovg nriydg. 

402 ff. dfiiyagza (vgl. V. 143) 
zdäe abhängig von xgazvvajv. — 
läi'oig vofioig: vgl. V. 186. — &eoig 
zoig jzdgog vgl. V. 151. — 

' die Lanzenspitze ’ Her metony- 
misch für Gewaltherrschaft: v^l. 
Cho. 630 yvvttixtCav £zol(iov alifiav. 

406. azovoiv Islaxs (transitiv 
5 
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{tsyakoOx^iiovcc r äQxcuoTtQSiti] b- 
anagtoty 0tavov<U tav <säv 

avvofiaiftövcjv ts tifiäv, 410 

oTtodoi x' Inoixov dyvag 
^Adiag s8og vs(iovtut, 

(isyakoarovoidi dolg nri~ 
fiudL dvyxäfivovdi &vaxot. 

(atQoipii ß’.) 

/ 

Kokx^8og XB yäg svoixoi 415 

Tcag&Bvoi (iccxag dxgsdxoi 

xal Sxv&rjg ofuXog, o? yäg 

Edxccxov xojtov ä(ig>l Mai- 

äxiv Sx^vdt kifivav, 

(ävTiatffoq)^ ß’.) 

'Agiag x’ ägaiov Svd'og 420 

vipixgrjiivov o'C noXidfia 


'ertönen lassen’): vgl. Ag. 711 aro- 
IvOpjvo» fisya noy arsvci, Pers. 
944 T/aco toi xal xävSvi/tov. 

407 f. fieyaloaxi]fio*a:vgl. evftOQ- 
fpov xQatos Cho.490. — UQxaioniftnfi 
im Gegensatz zur jungen Herr- 
schaft des Zeus. — Jeits^ioi ergänzt 
nach Od. 8, 29 ngog i^otmv r/ 
eanegimv dvd'qdnav: West u. Ost, 
Ausführung von n^önaaa 

409. avvofiaifiövmv: des Atlas 
u. Tjrphon, welche beide in der 
westfichen Gegend dulden. 

410. ijioiKOv tSog ’Aaiag vifiov- 
tai =» ’Aaiav ixoixovai; Ixoixov 
steht in 'allgemeiner, bloss den 
Begriff 'Wohnung’ angebender Be- 
deutung ('Wohn-Sitz’). Mit Unrecht 
denkt der Schob, welcher Ixoixog 
im gpeciellen Sinne nimmt, an einen 
Anachronismus (ovnca ya^ ^ inoi- 
xio9fioa zoig "EXXrjaiv j) Aaia). Zu 
’Aaiag sSog vgl. ’l9dxrig iäog Od. 
13, 344, 0>jßTig t&og D. 4, 406. 

414. avyxäfivovai: nicht avv 
tlliiv xdfivown (Schob), sondern wie 
oben awaaxK^^v (V. 161, 243), 
cviinoveiv (V. 274); vgl. Eur. Ale. 


614 fjxio xaxoiai aoiai ovyxdfivav, 
tixvov. 

416. Tcuf^evoi: vgl. zu V. 723. 
— fidxag aTQtatoi: vgl. Soph. O. 
R. 885 dixag dipoßijtog, Sept. 875 
xaxtäv dtfivfiovsg, Pers. 51 Xoyxijg 
dxfioveg. Krüger II § 47, 26, 9. 

417 f. Sxv9rigi zu V. 2. — oit 
oxijfia xQog xb ar\iutti>6(ievov, vgl. 
V. 421, 805, 808. — yäg laxoitov 
xöxov: vgl. y. 666, Soph. Trach. 
1100 ix’ iaxdtoig toxoig. 

420. )4eias (vgl. Anhang) : Choeph. 
423 ”Ai)iov, wozu der Schob bemerkt 
IleQeixov; ’A^iag UQfiov ein etymo- 
logisches Wortspiel: vgl. frgm. 305 
xovxov ö’ ixbxTijv ixoxa twv av- 
Tov xaxcäv, auch Eum. 115 oveidog 
i^ ovei^dtatv, Pers. 995 ctQBiov z’ 
’AyxdQTjv, n. 6, 201 ^toi 6 xäx xs- 
6iov zb ’Alrjiov otog dXäzo u. zu 
V. 86 u. V. 692. — av'9'os: vgl. 
Ag. 197 av9og ’A^ytiiav, Pers. 59 
av9og UtQaiäog uidg oixazai dvSfäv. 

421. vipixQTiitvov xbUofia: da- 
mit ist wahrscheinlich das hoch- 
gelegene Ekbatana (Ayßdzava Pers. 
961), die Hauptstadt der Meder, 
gemeint. 


s 
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Kavxccaov Tttlctg vE(iov0tv, 
däiog GTQatog, o^vngp- 
Qoici ßQ£(ia>v iv alx(Latg. 

[intpSös.) ■ . 

fiövov di} ]tQoa&tv aiXov iv aovoig 425 

dafiivr’ axfiäroig eißiSofiav &£Ov ["jitXav], og 
<^yägy alev vniqo%ov a^ivog XQutaiov 
ovgdvtov t£ TCoXov vdtoig vxoC^dTfyov} Gtsvdiu. 430 
•ßoä novxiog xlvdcov 

422. Xavxäaov xslag: eine Be- o[ vttozipoi atipttöv ii (Punkt) xoi 

!<timmung, wie die vorausgehende nigag ä^ovog, äWä lo ntpiexov 

dpixfl Maiäriv Xipvav . — vipovaiv. dnav. EvpmiSrig Utiql&a (frgm. 

v^l. Eum. 1019 IlaXXdSog zdltv 597) 'rov UtXÜvthov vrjQovat Jtd- 

VBfiovTeg. Xov’. — vdroig vnoattyiav : vgl. 

423. 6^v7CQ<p(fog: vgl. ßovngtpQog, Eurip. Ion 1 "^rUtg 6 xuXxeoiai 

ctvSgoTtifaQog. — ßgeftmv iv alx- voizoig ovgavov . . Zu 

(laig: vgl. Eur. Phoen. 113 noXXoig der Bedeutung von vTrocrrtyrov, «jro- 

gfv Tnnoig, (ivgioig S’ ojiXoig ßgs- ßaord^mv vgl. Hesych. atsyti' xgv- 

/uüv. Zu iv alx^aig vgl. Eur. El. ntei, avvixti, ßaard^ei, vno/iivfi, 

321 xorl axr)7i%g iv olg ”EXXri<siv Suidas unter aziysi' xccl azeyov- 

iazgazijXdzii, Xen. Mem. III 9, 2 z<ov, dvex6vz<av, ßctaza^övzav. 

iv jziXzaig xal dxovzioig Siaymvi- 431 — 5. Die Situation des Atlas 

Sca9cci. wird weiter ausgemalt. Fluctus 

426. Zu dem Gedanken 'ich marinos quasi misericordia Atlantis 

beweine deine Qual mit der ge- tangi fingit, quia Atlas haud pro- 

sammten Menschheit’ bringt die cul a mari in Manretania stare fe- 

Epodos noch das einzige Beispiel rebatiu- (Schütz). — düfimri'öJi' näm- 

einer ähnlichen Qual, welche dann lieh "jizXavzi <tzsvd^ovzi : Mit Atlas 

lebendig geschildert wird. stöhnt die bei ihm brandende Woge 

426. axfidzoig bezeichnet das u. von ihr verbreitet sich das 

unablässige, unermüdliche der Qual. Stöhnen zur Meerestiefe, von hier 

— ■O’toK: wie des Atlas Bruder zum dunklen Erdengrund. Ebenso 

Prometheus. stöhnen die Flüsse, deren Quellen 

429 ff. (s. den Anhang). Zinn beim Atlas entspringen. — "AiSog 

Gedanken vgl. V. 348 ff. Noch javj-og yäs: von den zwei Genetiven 

allgemeiner als dort ist hier von steht der eine (yäg) in näherer Be- 

eiuem Tragen des Himmels u. der ziehung zudem regierenden Substan- 

Erde die Rede. Doch liegt in dem tivalsderandere,vgl.Soph.O.C.669 

Ausdruck a&ivog yäg eine Anden- zäads ydgag t'xov zä xgdziaza yäg 

düng der eigentlichen Vorstellung ?ÄauI«,Eur.Snppl.53ta<pßn>j;(ogata 

von der Art u. Weise des Tragens. yai’ag, Cycl. 293 ij ts Xovviov^äiag 

Denn während das Himmelsgewölbe A^dvug otög vxdgyvgog nizga. "A’iäog 

eine drückende Last ist, kommt bezeichnet hier in weiterem Sinne 

bei der Erde, welche niedergehal- die dunkle Welt der Tiefe. — Zu 

ten werden muss, die Stärke, mit dem Asyndeton azivei — vztoßgi- 

welcher sie dem Drucke des Fusses fiti wie zur ganzen Schilderung 

entgegenwirkt, in Betracht. — vgl. Sept. 900 dtijxti äh xal nöXiy 

TcöXov. vgl. Schob zu Aristoph. Av. «rövog, azivovoi nvgyoi, czivei nt- 

179 itöXov yäg ot ztaXaiol ovx tag äov qpi'Xavägov. 

5 * 
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0v(i7cCrv<av, otivsi ßv^og, 

xelaivog "Aidog vnoßQf(isi fivxog yäg, 

. itayai dyvoQvtav aorafiäv CtivovOiv dkyog 

olxtQOV. 435 

nP. (iij toi %i-iSy öoxeZtE y,i}8’ av&udia 
Otydv fit" OvwoCa de dccntoiiai xiag, 
ogäv iftavTov aöe ngovOeAovfievov. 

xaitoi &eot<H rotg vioig tovtoig yega 

rtg dkXog ij ’yd itavtekäg ditdgiffev; 440 

dkk’ avrd Ciyä. xal ydg eiSviaiöiv dv 

vfiiv Hyoifit' xdv ßgotoig «ijftata 

dxovöa^', CIS ^(pdg vrjniovg mnag to nglv 

Ivvovg i&rjxa xal (pgeväv ixr}ßokovg. 

Af|cj dl, (lefitiv ovtiv dvd’gänoig ^zoiv, 445 


436 — 525 zweites Epeiso- 
dion: Prometheus und der 

Koryphäos. Durch die Er- 
innerung an seine Wohltha- 
ten im Gegensatz zu der 
jetzigen Misshandlung (V.438) 
verbittert sich das Gemüth 
des PromeiheuB immer mehr. 

436. jttTj TOt: vgl. zu V. 625. 

437. aiyäv: vgl. Einleitung S. 19 

U.22. — cvvvola: vgl. Soph. Ant.278 
^(loi TOt, Tt %al &tr\Xaxov tov^- 
yov roS’ , r\ ^vvvoia ßovlevti na- 
i.ai, Herod. I 88 6 avvvoiri Jj;d- 
fitvos rjavyog tjv. Die durch die 
Betrachtung der Qualen erregten 
schmerzlichen Gedanken sind durch 
v-aitoi — Sicifcacv; angedeutet. — 
ödmofiai xiaQ: vgl. II. 6, 202 Sv 
9V/UIV »artämv, ipse suum cor edens 
hei Ennius. ' 

439. tovtoig: mit dem Aus- 

druck tiefer Verachtung gesprochen 
('istis’). 

440 f. Ti's a/Uos 7J did tä 
evfißalta9ai /Jil xatä tmv Tita- 
v(ov Schol. vgl. V. 219 mit V. 229. 
Dieses Verhältniss ist durch itav- 
tsXmg ('wenn man auf den Grund 
ziurückgeht’) hervorgehoben. 

441. släviaioiv av vfiiv Xeyoitit: 
vgl. V. 1040, Suppl. 742 xod Xsyto 
tiQÖg tläöta, Ag. 1402 jr^ds aläö- 


rag Xeyco, ü. 10, 250 elSöai yuf toi 
tavta fitt ’AQytioig äyogeveig, 23, 
787 tlSöaiv vfiii igea näoiv, Find. 
Pyth.rV 142 swoTt toi ^geco, Soph. 
0. C. 1639 rd (liv totavt’ ovv ei- 
Sot’ ixSiSäaxofitv, Eur. Hec. 670 
ov xaivov ttnag, tldoaiv S tavti- 
Siaag, Orest. 1183 sidor’ i^goiirjv, 
Thuc. II 36 iiaxgrjyogeiv Iv tlSoaiv 
ov ßovXofievog Idffo), Plaut. Pseud. 
996 novi: notis praedicas. 

442. tdv ßgotoig Si wgyMta: a 
eTxov XTjfiata xgtöijv Schol. Die 
gegenwäüigen Zustände der Men- 
schen sind bekannt; desshalb ist 
zur Angabe der Verdienste des 
Prometheus die Schilderung des 
froheren Elendes der Menschheit 
nöthig: in diesem Sinne sagt Pro- 
metheus nachher dl fiefitpiv 

ovtiv dvS'goixoig iytav. 

444. qigevmv fmjßoXovg: v^l. 

Soph. Ant. 492 Xvaaäaav avtrjv 
ovä’ imjßoXov qpgevöiv; Porphyr, 
quaest. Homer. I to ds ^n^ßoio$ 
arifiaCvti tov initv%Ti xal iyxgatf/ 
dx6 tijg ßoX^g xal . tov ßdXXeiv. 
2o<poxXf)g AXxfiatojvi ’ sl&’ tv ipgo- 
v^aavt elaiöoiiii ncag ipgsväv ixi^- 
ßoXov xaXäv ob 

445. iiBfiiliiv Z%(ov: Swh. Ai. 179 
aol tiva (lOfitpav fjjcav, Eur. Phoen. 
773 cdCTS (loi fiofiipdg IxBiv, Or. 
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äXX av dedax svvoiav i^ijyovfitvog' 

ot XQäta fiiv ßXinovzeg äßXsjtov fiätriv, 

xXvovTtg ovx 1JX0V0V, äAA’ ovti^ccTcav 

äXiyxwi [iOQq)ai0c rov (laxfov XQOVOv 1 

eq>vQov elxy ndvxa^ xovte «Xiv^<pEtg 450 

d6(iovg «QOösiXovg yffav, ov ^vXovQyiav' 

xazdgvxEg ä’ ivaiov äör dtjavgoi 

fivQfiyxeg uvtQCJV iv (ivxoig dvijXioig. 

^ d’ ovSlv avtoig ovte x^^iiarog zix(iaQ 
ovz dvd’Efidäovg ygog ovzs xaQxifiov 455 

d'fQOvg ßißaiov, dXX ctzeg yvci(tyg z6 Jtäv 
iXQaaaov, 4iJ£ß dvzoXdg iyd 


1069 ¥v (liv Xfürd ooi fU)(i<priv 
txto, vgl. Soph. Phil. 322 Ix^ts 
tynXrjii^Atfeiäais (passivisch Thuc. 

II 41 rrä v7cri*6(o xaTaiis^ipiv tjci 
^Tj nöXit') ä>s ovx “Sto>v aq- ~ 

r , , , 

446. tov SeS^ati evvoiav: wie 

gut es mit meinen Gaben gemeint 
war’, vgl. Krüger I § 47, 7, 6. 

447. nQära (idv: dem entspricht 
ilv ä’ oudfv V. 464 (v^l. 707 — 9, 
1016 — 1020); das dritte ist mit %al 

das vierte mit %ai angeknüpft. 

— tÖ naf/otiumSst i^riysiTcci 'vovg 

xcfl vovg duovft,’ Schol. (vovs 
xul vovs ditovtt, T&XXa ztacpä 
xoi TvtpXd ist ein Vers des Epi- 
charmos). 

448 f. öveifdrcov äliyiuoi hoq- 
cpaiai: vgl. zu V. 648; Arist. Av. 
687 ttvifee el^eXoveifot. In an- 
derer Beziehung heisst es Ag. 1218 
ovtifoiv nfoatpfgeig /u)((pi6uaoi. 
äXiy*iog ist ein homerisches Wort. 

— tÖv iianifov ßi'ov um auszu- 
drücken, dass es sich über die ganze 
Dauer des Lebens (tö n^xog tov 
ßiov) erstreckte, wie wir sagen 
'den liehen langen Tag’. Vgl. 
V. 637. 

460. i<pv(fov vgl. Eur. 

Suppl. 201 afxeö 9’ og Tj/iiv ßdotov 
ix xtffvi/fiivov xal 9rifitoSovg 
9iäv äie<fta9(i^cato und die hei 
Stob. Ecl. phys. I 1 erhaltene Stelle 


eines Tragikers: fwttia näerjg 'EX- 
XttSog xal avu/uixtov ßiov Supxrjo’ 
ovta Äflv nsipv^^ivov 9rjfaiv 9’ 
OfLOiov. TtpcÖTO! fitv TOV ndvootpov 
äfi9fiov Tivfrix’ i^o^ov aotpio^dtav 
(vgl. V. 469). — ovte — ov: vgl. 
V. 479, Cho. 291 out* x^oct^^os 
(lifog stvai iittaaxsiv, ov cpiXoanov- 
öov Xißog, Soph. Ant. 249 ovte tov 
yevvöog ijv xX^yp.’, ov äcxiXXjjg ix- 
ßoXrj, 0. C. 972 ovtf ßXdatag not 
ytvt9XCov xatifog, ov prtQog tlxov. 
Eur. Or. 46 iSo^s S’ A^yti träds 
pt]9’ Tifiäg atiyatg, prj xvqI äext- 
o9ai pjjte xffoaipojveiv tiva. — 
xXiv9v(p:qg (nur hier) 'lateribiis 
contextus’. 


461. xf/oaeCXovg (etZr/ 'die Son- 
nenwArme’) vgl. mit xgoa^Xiog, 
dvt^Xwg. — Ueber die attische Form 
jjapev vgl. Krüger I § 38, 7, 3. 

452. dtjavfoi 'agiles alacritcr 
discurrentes’ (Schütz), 'wimmelnd’ 
(aus der Wurzel äs- mit einem an 
die Wurzel tretenden g). 

453. Vgl. Homer, h^mn. XX 
”H(patgtov ... OS pit’ ’A9r}vair^g 
yXavxaniSog ayXad igya dv9Qoi- 
novg iSiSa^v ixl x^oxös o'i to 
ndQog xt^ avtgotg vatstdaoxov iv 
ovgeaiv r/vts 9^gsg. vvv Ss . . . 
tvxriXoi Sidyovaiv ivl a<pctifoiat 
Sopoiaiv. 

457. öqplv: zu V. 252. 
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aöTQtav iSsi^ce rag ts SvOXQitovg dvOsig. 

xal firiv äpi&fibv, i^o%ov ßoq>tßiidT(av, 

i^tjVQOv avToig, yQunfiärcov te Ovvd'iasig, 460 

^vi^fiijv anccvTtav, fiovOOfi^tog’ igyävijv. 

xa^ev^ce ngätog iv ^vyotßi xvciöala, 

^(vylaiOt dovXsvovra ßayfuxßlv 9‘' ontag 

&vr}toIg (leyißtcyv diäSoxoi (loxd^ftdrcav 

ydvoiv&\ vip’ agfia r’ ijyayov g)iXijviovg 465 

cjtjtovg, «yaXfia rijg vtcsqjcXovtov xXtb'^g. 

&aXaßß6nXayxta 8' ovrig dXXog avv ifiov 

XivÖxteq’ tjvga vaytiXcav ox'ijfi'CCTa. 


458. övanffiTovg gehört auch zu 
ävToXäs: 'Dichter lieben Wörter, 
die zwei Gliedern gemein , ins 
zweite zu rücken, um es zu kräf- 
tigen u. beide enger zu knüpfen. 
Vgl. El. 106 iar’ av nauwtyyeig 
äatQCov ^inäg, lavaam 8i toa ■tniaq, 
929 i)^vg ovdi PV^qI ivaxaftjs, 
0. C. 1399 ot/ioi xclsv&ov z^g t* 
tfi^g ivaxqa^iag, Aesch. Ag. 589 
q>Qä^tov SXmaiv ’lXiov r’ äväazaaiv, 
Eum. 9 XiTtav äs Xijivriv /JrjXtav 
ZS xoiQccäa’. (Schneidewin zu Soph. 
0. R. 802 xij^^ ZS kÜtcI xtoXm^g 
ävfiQ äa^viig iußsßiög). Vgl. zu 
V. 21 u. unten V. 1016, Cho. 206 
azißoi Tcoääv oy-oioi zoig z’ iftoCaiv 
ificpsQSig. Zu ävd'xghovg führt 
der Schol. als Beispiel an: olov 
'Slgiatv ozi ävmv ^siiiäva noisi. 

459 f. »al jMji' 'ferner aber’: 
zu V. 246. — uqi9'iu)v . . ’fgapfiM- 
zoov ZS avv^iasig. Die Erfindungen 
der Baukunst, der Sternkunde, 
Zahleulehre u. Buchstabenschrift 
werden bei Sophocles frgm. 379 
ovzog (naXa/i^ä7]g) ä’ i<pj]v^s zsi- 
Xog 'AgysCeov azfazä, azad-fiäv z’, 
dgi^fuiv Kal fiszgav svgriy,aza . ., 
iiprjvQS ä aazQfOv pszQU xul xsqi- 
azQOtpdg u. Euripides 582 zoc 

zrjg ys Xi^d'jjg cpaQitani tö(f9<oaag 
(tovog aipcova nul (fsovovvza avX- 
Xaßdg ZS 9slg iiTjvfov dv'd'fcaxoiai 
ygdfifiaz’ släsvai dem Palamedes 
zugeschrieben. 

461. fiovaofnjzoQa ; Hes. Theog. 
52 Movaat OXviimdäsg Kovpai diog 


alyioxoio, zag iv Uisgiji zsks Mvr]- 
fioavvT]. Statt ioyäzig Movamv 
wird pvrniri dichterisch als igydvi] 
Hovao/irizioQ bezeichnet. Vgl. noch 
zu V. 241. ^ 

463. ^svyXaiai äovXsvovza cd- 
yjiaalv zs: so werden im Lat. iu- 
galia u. clitellaria iumenta unter- 
schieden. Zu ^svyXaiat äovXsvovza 
vgl. V. 968, Soph. 0. C. 105 pox- 
Q'oig Xazgsvcav zoig vxsQzdzoig. 

464. äidäoxoi: vgl. V. 1027 u 

unten das IV. Frgm. des ITpofi. 
Xvofisveg. • 

466. dyaXfia z^g vxsfxXovzov 
xXiäf,g; Die Liebhaberei an schönen 
Pferden war bei den Athenern sehr 
gross u. in Pferden wurde bei ihnen 
der kostspiel^te Luxus getrieben ; 
80 rühmt sich bei Thuc. VI 16 
Themistokles derPrMht^r^S ’OXvu- 
niag gssogiag — äiozi agiiaza itsv 
sxzd Ka&rjKa, oaa oväsig xa» täiä- 
T 1 JS xgözsgov, vgl. [Demosth.] 42, 
24 tmiozgoipog aya^og iazi (9a(- 
vixxog) Mal cptXozifiog azs viog xal 
nXovaiog xal {«xvgog äv, besonders 
aber den Anfang von Aristoph. 
Wolken. 

467. aiUos ävz’ laoö : vgl. Soph. 
0. C. 488 xsf zig aXXog avzl aov, 
Ai. 444 aiUos öxr’ ifuiv, Eur. Here, 
f. 619 äXXog dvzl aov xaiäog, Hel. 
674 ovK taziv ccXXtj «uj zig dvz’ i/iov 
yvvij. Dazu Eur. Suppl. 419 6 yäg 
Xgövog iidgijaiv avrl rot» zdxovg 
KQsiaaio zi9tiaiv. 

468. Xivoxzsga: so sagt Ennins 
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toiavra firjxavijfiat’ i^evQcav xälag 

ßgoTotatv avrdg ovx ä%ta a.6q)i0(t’ ora 470 

rijg vvv xaQOvörjg xijfiov^g d7taXX.ayä. 

XO. nsjcovd'ag alxlg «ijfi ' dnO0<palslg g>Qsv(öv 
TtXavä, xaxog d’ iatQog äg tcg ig voOov 
nsaav dOT^fistg'xal ffmvzov ovx 

svQEtv onoioig <pccQuäxoig läaifiog. 475 

UP. xd Xotnd (lov xXvovtfa ^avfideet nXsov, 
otag xi%vag xs xal noQOvg i(iri 0 d(irjv. 

TO iilv (isyiOxov, ei xig eig voßov jteOoi, 

ovx tjv dXi^riy,' oüd^v, ovxs ßgcoaifiov 

ov XQiOxbv ovxs X 10 XOV, dXXd q)aQ(idxav 480 

(bei Serv. zu Verg. A. I 224) naves «äffi ßa^ßagotg reag^v yva>i»,j]s dno- 

velivolae, Ovid. Pont. 4, 5, 42 ra- etpaleiaiv, Eur. Iph. A. 742 parjjj» 

tes velivolae, vgl. Snppl. 734 v^if jj’, ilniSog S’ äntotpdlrfv, Ag. 

convnTsgoi, Eur. Hipp. 752' ca Xtvnö- 1530 dfirixavä ipgaviCios <STfgr]d‘elg 

mege xogd'/u'g; Od. 7, 36 vhg <o*ttou tmrdXafiov /legifivav oxcc rgdtaofiai. 

dg el megov ijl votifta, 11, 125 — Das Asyndeton, weil die Er- 

fvi^gs’ igttfid, rd re megd vtjval klärung von xexov^ag aMg 

■neXovrai. — oxvft^ra: vgl. Suppl. gegeben wird. Krüger I § 69, 

83 ojrra Tccjjvijpst, Od. 4, 708 1, 5. ^ 

vt]äv ioKVTeogiuv imßaivefiev, at &’ 474. d^'v/ietg: Folge des c^o- 

diös ßtjfot dv&gdai y^yrovtai, Soph. getv. 

Trach. 866 ojmfuc vaog, 475. Ueber das ansgelassene et 

Eur, Iph. T. 410 vdiov oxvi“^' «• das dazu gehörige av vgl. zu 

472. fietroXtxßovffai af rov yopoü V. 42. Der Gedanke erinnert an 

riiv ln&eaiv rmv Kuro^toitdrmv Mareus XV 31 dXXovg lemaev, lav- 

iiavanavovat rov vnongirrjv [Alaxv- rbv ov ivvurai omaat. (Dooh liegt 

Xov']. Schol. Zu dem Zwecke gibt in den 'Worten des Chors kein 

die Chorführerin, wie es bei solchen Hohn.) 

Zwischenreden des Chors häufig 479. ovre — ov — oire statt eines 
der Fall ist, nur den vorausgehen- dreifachen o^rs (wie V. 454): zu 

den Gedanken des Prometheus be- V. 450. — ovre ßgdeifiov ov ypt- 

stätigend wieder. Mit aexov&ag arov ovre nteröv: vgl. Ag. 1407 

alnig (dir ergeht es 'schmäh- i8avov ij noröy, Eur. Hipy. 616 
lieh’) drücU der Chor denselben vörega äi ^ norov ro tpdg- 

Unwülen aus, welcher in den Wor- fiaxov, Schol. zu Arist. Pint. 717 

ten des PromeHieuB liegt. Er ist <pdgiut%ov KccrmcXaotov: rmv epag- 
über die ungerechte Fügung er- luinmv rd fviv icri varaxXacrd, rd 
staunt, dass Prometheus in eine Si xQ^^d, rd 8i ttord. Mit der 

solche Lage gekommen, in wel- mm hier voikommenden Form si- 

cher er, der andern geholfen, eich orcis vgi. x^orga, xun^gui. Nicht 
selbst nicht zu helfen weiss. — bloss das Metrum, sondern auch 
cmou^palsls qpperät' xXavi bedeutet der Gleichklang »caTov xiarov 
dasselbe wie voraus ovx lx*‘> scheint die ungewöhnliche Form 

ipiaiia: vgl. Pers. 392 qioßog äe veranlasst zu haben. 
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XPfta xuTSöxtiXovTO, JtQiv y iya a<pi(Siv 
idei^cc XQä<S£is r}7cC<av dxsafiurav, 
alg tag dnaGtig i^aiivvovtai vo0ovg, 

tgoTCOvg tb jtoXXovg (iavux^g iaroixuta, 
xaxQivtt itqäxog ovBiQutcav d %QV 48A 

vjcag yavE0&cu, xXtjöövag ts dvaxgtrovg 
iyvtoQLa’ avTotg ivodiovg ts ßvfißoAovg' 

yafiil^cavvxcijv te xz^aiv oiaväv CXB&gäg 
äitogca^, oirtvdg tb da^iol tpvßiv 

Bvcovvyiovg T£, xul SCaiTuv ^vtiva 490 


481. eipiaiv: zu V. 252. 

482. ijTctmv: vgl. rinia tpäfua*a 
11. 4, 218; 11, 830; Tjxiotoi qpvUots 
Soph. Phil. 697. 

484. Tfönovg tc 3ioUo«s : 

über dieee Quellen der Weissagung 
(Träume u. Stimmen, Vorbedeutun- 
gen, Vögel, Opfer) v^l. Xen. Mem. 
I 1, 3 oaoi (utvzixriv vo/U^ovTtg 
oltovoig TS xfmvrat xoeI (p^fiaig xul 
cvfißoloig xal 9vaüag, Arist. Av. 720 

y’ vfuv OQVtg satCv, XTaQiiov 
z’ o^vi&tt xalsczs, iv/ißolov o^iv, 
wiovrjv o^iv, ■ö'Epöjtorr’ oewv, ovov 
OQviv, Eur. Suppl. 211 a S‘ daz’ 
äariita xou aatpv, yiyvtoBxoiisv slg 
zivg ßlinovzsg, xal xcctcc axldyxviav 
xzvxcig luivxsig ngoaritJLaivovaiv ota>- 
väv z’ ano. — Auch die Mantik ge- 
hört zu den das Wohl der Menschheit 
fördernden Cultureinrichtungen. 

485. itigiva der gewölmliche 
Ausdruck, ygl. ovsigoxgizTjg, Cho. 
37 XQtzai ZS zävS’ övstgazaiv. — 
Zu dem Gedanken vgl. Pindar iirgm. 
96 svisi öi (itoöv, die SeeleJ xgaa- 
aovzmv fuXitov, dzäg svSovzsaoiv 
iv noXXoig övsigoig isixvvai zsgnväv 
i(psgnoiaav x<>disnäv zs xgiaiv. 

486 f. vxag; vgl. Od. 19,^547 
ovx ovag, dXX’ vxag ia&Xov, o zoi 
zszsXsofisvov iezai. — xXtjäövsg (od. 
fp^licuj sind Schicksalsstiinmen, iv6- 
Sioi avftßoXoi Anzeichen, die uns beim 
Ausgehen oder auf Reisen begehen, 
vgl. Gram. Anecd. 4, 241 svoSiov, 
ozav zig zd iv odä 

dnavzöivza Xsyasv iäv aoi vxav- 


z^et} zoiovzog Sv'&gaxog ^ z6äe 
ßaazäSeiv ij zoSs, aviißtqcszai aoi 
z6Ss und Chrysost. zu Paul. Ephes. 
4, Homil. 12: xoXXäv dstiuiziov 
avzoig (den Griechen) i] i/>vr^ 
ofov ’6 Ssivd fioi ngmzog svszvxsv 
i^wvzi z^g olxütg' Tcävzmg fivgia 
äst xaxß av/insasiv’. ’ s^ta äs 
i^sX&ovzi ö dgiOßlfids fioi 6 äs^iög 
xaTCoOtv dvaxTjää' äangvtav zovzo 
zsufzi^giov’. Hör. carm. HI 27, 1 
impioB parrae recinentis omen ducat 
et praegnans canis aut ab agro 
rava decurrens lupa Lanuvino feta-, 
que vulpes. Rumpit et serpens iter 
institntum, si per obliquum similis 
sagittae terruit mannos. 

488. yaiiiptovvxtov (II. 16, 428 
alyvxiol yatvificivvxsg ) : grosse hoch- 
fliegende Raubvögel (Adler, Ha- 
bichte, Raben) dienten zur Weis- 
sagung. axEOföig vgl. V. 102. 

490 if. svavviiovg zs: vgl. zu 
V. 91, A^. 444 CTEvovai d’ sv 
Xsyovzsg zov ftiv log fuix'rig iägig, 
zbv ä’ iv cpovaig xßlräs nsaövza, 
Pers. 76 nsSovofwig Ix te 9aXda- 
aag. — ätaizav . . awsäglai: Auph 
diese Kenntnisse gehörten zur Au- 
gurallehre : sie konnten Vorbe- 
deutungen menscUicher Verhält- 
nisse an die Hand geben, vgl. 
Aristot. hipt. an. IX 1 zoig 
ipayot; anavza xoXsfisi, xul zavza 
zoig aXXoig- o&sv xul zdg äisägiag 
xal zdg avvsägiag ot ptavTsig 
Xufißdvovef äisäga /iiv zd xoXi/ua 
zi&ivzsg, avvsäga äs zd slgrjvsvovza 
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txovo’ txttOTOt,, xal ngog dlX'^Xovg xiveg 
i%^gai TS xal ffrf'py»?ö’pa xal öwEdgiai' 

eaXäyxvav rs XeioTrjta, xal XQoidv tiva 
EXOVT dv s£r] Öaifioeiv xgog ‘^dovr/v, 

4; 4: 4: 4c :<c 4: 

XoA‘^g Xoßov rs noixiltjy svitogtpiav’ 495 

xviay XE xäla ßvyxaXvxxä xal (laxgdv 
oßtpvv xvQfdaag dvßx^xfiagxov ig xixvriv 
adaßa &vtixovg, xal fpkoyaad 0ij(taxa 
i^cj(i(idxc30a, JCQÖad-EV ovx ixagysyLa. 


Tcpös aiUT)/ltic. Nach «ttpyTj#pa folgt 
also OMvtSqiai, als techüiigcher Aus- 
druck. 

493 ff. on/lci(y;i'v<av zt ItiozTjza: 
das regierende Verbum (ein ähn- 
liches wie Suöfiaa, lyvtiniea z. B. 

ist in der nachfolgenden 
Lücke ausgefallen. — Die Ein- 
geweideschau (extispicina) bezog 
sich auf Form, Lage, Gestalt u. 
Farbe der Eingeweide. In beson- 
derer Weise beschäftigten sich da- 
mit die rs^ocxdnot (d'voaxöffoi). 

496. wohl von 

der richtigen Lage und gesunden 
Umgebung der Galle die Rede : vgl. 
Eur. El. 826 S‘ tlf ^sr^ocs 

Xaßtov Atyiad'og tjS’fti’ xal >lo^ös 
fiiv ov axXäyxvotf, nvXai 

äs- xcl dojal niXag xaxdf 

ttpatvov awaovvzi xfoaßoXäg. 

496 ff. xrtog — diese 

zexvrj ist die ifixv^ofucvtsi'a, welche 
Wahrzeichen (fftjpata) aus den 
Formen, der Helle u. Stärke der 
Opferflamme schöpfte. Solche fp- 
nv(a (<pXoy<oxä) arjfiaza (vgl. Apoll. 
Rh. I 444 avtog öi ffcon^onias 
iSiäa^tv oleavovg z’ dXsysiv ijd’ 
iltnvQa etjiiaz’ löia^ai) von schlim- 
mer Vorbedeutung sind Soph. Ant, 
1006 geschildert: ix 9h ^v/uizcav 
"Htpaiazog ovx iXafintv, äXX’ inl' 
ano9ä ^vdcäoa xijxlg pTjpimv izrj- 
%tzo xarvqps nävinzvs xal fiezcig- 
aioi xo^ai Sitansigovzo, Kcd nazag- 
Qveig (iTjQol KccXvnz^g i^insivzo 
niftfX^g. — Nur nebenbei ist mit 


*i>iay — oeipvv auch die Lehre hervor- 
gehoben, welche Theile des Opfer- 
thieres u. in welcher Weise diese 
dargebracht werden, eine Erinner- 
ung u. nicht mehr als eine Erin- 
nerung an die hesiodische Sage (s. 
Einleitung S. 3); vgl. dazu II. 1, 
460 injgovg z’ i^szafiov kuzu zb 
%viar) ixäXv^av 9txzvxa 7Z0ir,aavzeg, 
ix’ avzäv 9 mfio&BZTiaav. — pax^äv 
dffqpvv, ^eyäXriv oatpvv (vgl. Eum. 
75 9i’ Tjnfi^ov paxpös): es ist das 
8. g. tsgäv oazovv, das Heiligen- 
bein, Kreuzende gemeint, vgl. Et. 
M. p. 468, 28 tegöv oazovv, z6 
angov zijg 6a<pvog’ ovza yag xi- 
*Xi]zai Szi (liya iazlv (darnach ist 
das Epitheton paxpdv zu erklären) 
^ ozt [BfovgyBizai zoig S’Boig. 

499. i^mniuizataa u. inägysiut 
entsprechen sich in ihrer eigent- 
lichen Bedeutung; denn d^^spog 
vdffos dppdrmv (Staar) ' aip’ ov ag- 
ysfuc xarä zfidvpov zu inl dqpffai- 
fuSv \Xemu6iutzu (albugo) (Eustath. 
p. 1430, 60) u. ixägyefiu Xiyezai 
zu oji/iuzu, ozav ^ zezv(pX<a/iivu 
vno Xivnafiuztov Glesych). Zu 
iic/i/jMzovv ( ' die Schuppen von 
den Augen nehmen ’ ) vgl. den 
aus Soph. Phineus stammenden V. 
bei Anstoph. Plut. 636 (dvtl yäp 
zvipXov) ii<a/t(iuzaiTui xal XtXäfi- 
xgvvzui xögug-, dazu unseren bild- 
lichen Ausdruck ‘einem den Staar 
stechen’. Was wir wahmehmen, 
erhält gleichsam Augen für ims, 
wie Tvqolds sowohl 'nicht sehend’ 
als auch 'nicht sichtbar’ heisst. 
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AISXrAOT 


roiavta p,Bv ravx ' Ivsgd's dh x^ovog '600 

xexgvfifiBV «vdpo'jroifltr (ög>BÄrj/jUCTa, 

XccXxov, oiötjQov, agyvQov XQv^öv re tig 
(priöBiBV av Jtagoi&BV i^BvgBiv ifiov ; 
ovÖBlg, oäip olda, ficcTr/v tplvoat &ik(av. 

ßgax^^ /tV'ö'a «dvra 0 vkiigßSr]v (lä^B, 505 

näaat tb'xvcci ßgozotaiv ix Ugoiiri&Bag. 

XO. fiij VW ßgoTovg (isv atpikti xaigov iciga, 
aavTov d’ dxtjdBi dvßrvxovvtog' mg iym 
BVBkaig Blfu xmvdi 0' ix dB 0 (iäv Ixi 

kv^ivxa (i7}dh/ (IbTov diog. 510 

nP. ov xavxtt xttvxi] (iotga nm xslBOfpogog 


601. äv^'oeinoiaiv ist mit dem 
verbalen Substantiv to<ptli^(iata zu 
verbinden (über den Dativ bei lotpe- 
Xtiv oben zu V. 342): vgl. V. 612, 
Aristoph. Nub. 305 ovQat^ois rt 
g’toie ämp^/tatci, Flat. Apol. 30 A 
xxjv ifiriv 0'*® vnriQtaiav , auch 
Eur. Iph. T. 387 tu Tavxälov tb &boi- 
OLv iaziä^ata, Krüger I § 48, 12, 4. 

502. agyvQOv xgvaov tb: die 

beiden letzten Gegenstände sind 
für sich durch verbunden u. 
geben zusammen dae dritte Glied 
der Aufzählung vgl. Cic. div. I 61 
aumm et argentum, aes, ferrum. 

604. tpXveai: vgl. Cic. de fin. 'V 27 
dixerit hoc quidem Epicurus, sem- 
per beatum esse sapientem, quod 
quidem solet ebullire nonnanqnam. 

505. Vgl. Eur. frgm. 864, 5 
ßgazei 9 b jutSO'® xoXX«, «ivXXttßeni Bgä. 

507. fifj VW ^goTOvg /liv ciipBXBi, 
eavTOv 9 ckijü» (d*r)9Blv ein 
episches Wort) nach der im Grie- 
chischen besonders beliebten pa- 
rataktischen Satzfiigung für iiig 
VW ßgoTOvs d(pBXäv aavtov äxijdsi. 
Vgl. Demosth. 9, 27 x«l ot5 ygäipBi 
li,hv Tocvra, ToCg 9’ Igyoig ov vcoiBt, 
18, 229 ov yäg 9iqxov KTrjaiqiövTa 
fiiv dvfxrrat duexstv 9i’ i(iB, Ifti 
tf’j BCmg i^BXiy^Biv ivofupv, avxav 
Oüx av iygä%t>axo, Aeschin. 3, 144 
xal xavx ov* tydt niv vaxijyo- 
Qcä, BXBgot 9i nagaXBinoveiv. In 


dcpiXBi ist nicht die Zeit, sondern 
nur der dem äxvjdsi entgegenge- 
setzte Iqhalt berücksichtigt. 

609 f. Was Prometheus V. 476 
vorausgesagt hat, ist eingetrbten: 
auf den Chor hat die Scmlderung 
des Wirkens und Schaffens des 
Prometheus solchen Eindruck ge- 
macht, dass er in überschwäng- 
licher Bewunderimg meint, Prome- 
theus brauche nur seine Klugheit 
auf seine eigenen Angelegenheiten 
zu richten, um gleiche Macht wie 
Zeus zu erlangen. Nebenbei ent- 
hält der Gedanke des Chors eine 
gewisse Wahrheit für den kimdigen 
Zuschauer, indem am Ende der be- 
freite Prometheus als ein hochver- 
ehrter Culturgott den anderen Göt- 
tern, also auch Zeus zur Seite tritt. 
Uebrigens dient der Gedanke dazu, 
um auf die Erwähnung des Geheim- 
nisses überzuleiten u. die innere 
Stimmung des Prometheus zu offen- 
baren. 

511. Prometheus nimmt das l* 
dBOiiäv Xvg’Bvxa fi7j9iv fiBtov la%v- 
OBiv /Jiög an, nur lässt er die Mei- 
nung des Chors über deu Zeitpunkt 
(ovn® Tsls<npd(os) n. die Aji u. 
Weise der Befreiung (xtevxn 'wie 
du meinst’ vgl. zu V. 247) nicht 
gelten. — fioiga nixganai : vgl. xriv 
icBTcgcauBVjjV (toCgav Herod. I 91. 
Diese allgemeine Bezeichnung leitet 
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xgavai itsxQonai, (iVQiaig dh itrjfiovaig 
dvatg TE xafup&slg aSs ÖE 0 (tu tpvyyava ' 
TEXV1] S’ dväyxTjg ä0&sv£etdga ftaxgä. 

XO. tig ovv äväyxijg ißtlv oiaxoßxQOtpog', 
UP. Motgtti tQi(ioQ(poi (ivrjiiovs'g t ’Egivveg. 
XO. tovTov dga Zevg ianv dad-EV^atsgog; 
nP. ovxovv av ixqyvyoi yE z^v XEttga/is'vTjv. 
XO. xi ydg niagtaxai Zijvl xXrjv dsl xgaxEiv; 
nP. xovx' ovx av ixxv&oio (itjSl XiTcdgEi. 

XO. ri jtov XI OE/tvov iaxiv o ^vvaftXEX^i’S- 


75 


515 




520 


über zür besonderen Besprechung 
des Verhängnisses. — 

Eur. Heracl. 899 Moiqu zfleaaiäm- 
zsiQu. — Zu der intransitiven Be- 
deutung von xQävai ' sich erfüllen ’ 
(ovnto fioiQU ningatzai zavza zavzy 
XQÜvai) vgl. Cho. 1075 «ot iijza 
xfavci, not xazttlrf^ti uezaxoiiua&ev 
fievos azj]f^ — Der Schol. bemerkt: 
ovnto juot lv9'ijvcu fisiiotQaztti' 
ya^ zä e^rjg Sfäiiazi Xvszai, ont(f 
iutpaCvtt Ala%vXag. — Eine Nach- 
ahmung dieses Verses scheint Eur. 
Med. 365 äXX’ ovzi zavzij zavza, 
fti] SoucCze nto zu sein. 

513. (pvyydvmt das praesens be- 
deutet 'es ist die Bestimmung, 
dass ich entkomme’, wie V. 626 
incpvyyävca 'ich habe das Mittel 
in den Händen zu entkommen’. 

614. zixvT], BoUertia: der Satz 
' Greschicklichkeit n. Erfindsamkeit 
ist schwächer als die Nothwendig- 
k'eit’ ist allgemein; Prometheus 
meint, die Zeit seiner Lösung sei 
‘durch das Verhängniss bestimmt; 
das könne er nicht ändern u. auch 
Zeus müsse sich dem unterwerfen. 
Das letztere hebt der Chor V. 617 
hervor. 

615. ola*oazfo<pos (V. 148): d. 
h. 'in wessen Händen liegt die 
Ausführung des ewigen Welt- 
gesetzes?’ 

516. zftfioftpm: d. i. ivog ovö- 
(lazog (Motpag) ZQttg (lOQwai, wie 
umgekehrt Fata noXXäv ovogatiov 
/lo^ipri liia V. 210 . — (ivTiyMvtgi vgl. 


Ag. 155 naXlvoffzog ofxovdgo; SoXia 
livä/uov ytTtvig-, Eum. 382 bezeich- 
nen sich die ’Erinyen als xaxiäv 
fivi^liovsg, atitval xal ivonaQtjyofoi 
ßQOzotg. Die Moiren sind die Ver- 
treterinnen der ewigen Gesetze, die 
Erinyen wachen über ihre Aus- 
führung, indem sie deren Verletzung 
schwer ahnden, vgl. Eum. 334, wo 
die Erinyen sagen toüto yoiQ Xäyog 
M6c(f’ intKXotatv l/ineStog 
9'vazmv zoCoiv avzovpyiai ^Vftnidco- 
oiv jjdzaioi, zotg oiMftetv, Sq>((’ 
av yüv vniX9g, u. Hesiod. Theog. 
217 xcd Moi(fag xol Kijfag iytivazo 
(iVü|) vrjXsonoivovg (die erbannungs- 
los strafenden Keren haben dieselbe 
Bedeutung wie die Erinyen vgl. 
Sept. 1054 (p&t^iyevetg Ä^eg 
’Eifivvsf und Eum. 321, wo die 
Erinyen gleichfalls Kinder der 
Nacht genannt werden). — Die- 
ser V. zusammengehalt^ mit V. 
910 f. zeigt, warum Zeus noch dem 
Verhängnisse unterliegt, worunter 
Prometheus die Gefahr der Ent- 
thronung versteht. Vgl. Einleitung 
S. 14. 

618. ovxovv — yt: die Macht 
des Verhängnisses über Zeus wird 
auf die Nothwendigkeit, ein Ver- 
gehen gegen die Weltordnung zu 
büssen, beschränkt. Vgl. die Worte 
der Pythia bei Herod. I 91 zijv 
ntn(fti>iiivT]v fioigav äSvvazä iati 
änotpvytiv xoil &e^. 

619. vgl. Eum. 125 zi <toi ni- 
nfaxzai ng/äyiianXrivztvxtivxuxii; 
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nP. äXAov köyov (itfivrjad'e, roväe S’ ovdafiäg 
xaipog ysyavstv, dAAa QvyxaXvnxiog 
öäov fieUi0Tce' zdvds ydp O^^cav iyd 

äeßftovg deixBig xal dvag ixtpvyyava. 525 

(atQOtptj a.) 

XO. fi7}dd(i 6 jcdvta vifiov 

&sir' i(iä yvci(ia xffdtog dvrinakov Zsvg, 

fiTid' ihvvdaiiu 9‘sovg doiaig toivaig nonviaOofisva 630 

ßovtpövoig, nag’ ’Slxeavov naxQog daßeaxov «6 qov, 

[injd’ dlixoifu Xoyoig' 

dXXd (lot rod’ iftfievoi xal injjtox’ ixxaxstij ‘ 535 

{dvTlOTQOCpi^ a.) 

adv XI ^ageaXiaig 

522. Der Schol. bemerkt: Zeig yäf ig ’ÜMavov iüct’ dfiviiovag 

t^ijg Sgafiari. cpvXäzzei tovg Xöyovg. Al&ioafjag jjO'iJös Ißr] xatä äaiza, 

— loyos (wie ixog) häufig von dem dtol d’ ajia nävreg exovto). Die 

Inhalt oder Gegenstand der Rede. Grötter kommen zu den Mahlzeiten 

V^l. Eur. Hel. 120 äXXov Xöyov der Okeaniden, wie Ovid. Fast. IV 

Hf[t.vrjao, iiT] xeivrig fri. 423 frigida caelestum matres Are- 

524. 060 V liäXiata wie ooov thusa vocarat; venerat ad sacras 
zdxiora, vgl. Krüger II § 49, 10, 2. dapes. 

526 — 560 zweites Stasimon: 532. aaßtazov xoqov: vgl. V. 139, 

der Inhalt, welcher Frieden mit äoßtozov dxazdnavazov Hesjfch., 
der Gottheit u. ruhiges ungestörtes Ag. 958 laztv d'dXaaoa, z(g Se viv 
Dasein preist, entspricht dem Ge- xazaaßieei; Zu xoqov V. 806, Cho. 
danken des Chorführers 519 zi 366 napü ZuafidvSQOv xoqov, Pers. 
yoiQ xixQazat Zj]vI xXt/v atl kqu- 493 ix’ ’A^iov xoqov. 

Tffv; Zu diesem Inhalt stimmt das 634 f. löd« 'folgende Lebens- 
Mass der hesychastischen Episyn- regel’. — JxiaKttjj: Videtur a scrip- 
theta (Daktylo - Epitriten^ , welche in tabulis cereis petitum esse 

' in der Schwüle des tragischen Pa- quae igni admoto aut solis radiis 

thos einen Augenblick erquicken- colliquescit ideoque deletur. Sic 

der Kühle u. heiteren Friedens Aristoph. Nub. 770 d . . dxcozcQta 

herbeiführen’ (Westphal). azdgcoSe xQog zov ■^Xiov zd ygdfifucz’ 

526 ff. o xdvza äioixäv Ztvg iyizTq^ai/u zfjg ifi^g «St'xTjs- (Schütz). 

Iiridixozt dvzixaXov xQdzog xotoizo Vgl. V. 789 u. Critias frgm. 2, 12 

zy ifzy yvoi/iji dvzl zov firiiexozt X^ozig ä’ inzr^xu (ivrj/ioovvav 

ivavziog (tot yivoizo Schol. — xQaxiämv. 

9tizo xQdzog dvzixaXov. vgl. zu 536. zbv (laxQÖv ßiov. zu V. 

449_ — zdveiv: Pers. 708 ö fuiooiov 
529 f. baittig 9o(vaig: die Opfer- ßiozog r/v zad"^ xqooco, Ag. 1362 
mahlzeiten, welche die Okeaniden ^ xal ßiov zeivovztg tob’ vxsi^ofnv; 
den oberen Göttern am Okeanos dar- Eur. Ion 624 ßiov aitSva zsivei, 
bringen, erinnern an die Mahlzeiten Med. 670 äxaig yuQ Sivq’ äil zti- 
derAethiopen bei Homer (11.1,423 veig ßiov; 
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rov iiaxQOV xecvsiv ßiov ikxi'Oi, (pavaig 

^vfiov didaivovoav iv svtpQOövvcuq. (pgCatKa äe Os 

dsgxofis'va 640 

\fivQioig (lox^oig diaxvaiofisvov — — . 

Zijva yccQ ov TQOfts'ov 

iSi'a yvcSua Osßsi Qvarovg dyav, IlQOfirjd'ev. 

(argoipn §'■) 

<psQ onmg dxuQig xagig, a cpii.og, eI%s nov xCg dkxd ; 545 
x£g icpafisgiciv ccQrj^ig; ovd’ idsQX'dT^S 
okiyoSgavtav dxixvv 
laovsiQOv, K x6 qxaxäv 

dXaov <^Sedsxcu} yivog ifiJCSJtoöiOusvov ; ovxag 650 


638. €pavats iv tvipfoavvoug: 
vgl. Plat. Phaedr. 256 D tlg yap 
cxdtor oü vdfu>s iatlv fti ild'tiv 
TOts *azrjQY(iivoi.g ijäri ZT)g inovQu- 
viov TCOQtiag, äUd: cpavov ßiov Sia- 
yovzag tvSaifiovsiv. — dXäaivtiv ein 
episches Wort wie vorher dUzaiviiv. 

543. läia entspricht dem Sinne, 
nicht aber dem Versmasse, welches 
einen creticus verlangt. Wahr- 
scheinlich ist ISia als Erklärung 
für (lovväSi in den Text gekom- 
men vgl. ISioyvdfiatv u. iwvoyvoiiuov, 
Pers. 743 y.ovdSa äi fftf^7]v igt]- 
fiov tpaaiv . .aoXeiv, Enr. Andrem. 
855 iiovdä’ tgr\(iov ovauv, Bacch. 
609 fiovää’ igrjfiiav, Phoen. 1520 
fioväS’ aläva. Die Tragiker ge- 
brauchen die ionische Form /lovvog 
nach Bedürfniss des Versraasses 
vgl. V. 804 u.^ 345. 

544 f. tpeg’ oreag prägnant, 
Stvgo dij nal cytonriaov Schol. — 
ayagig yapts: 17 %dgig r\v ixagCam 
TOts dv&gtoitoig . d%agig ^v xal 
djieiil>aa9tti at (irj ävvccfidvr] Schol., 
vgl. Ag. 1545 dxccgiv yapiv dvz’ ig- 
yoav /teyceXav äSixag iningävai, Clio. 
42 zoidvSs yäpiv uxdgizov ttTrdr^oxrov 
xctxiöv, Eur.lph.T. 566, Phoen. 1757, 
das homerische ’/gos "^'igos (Od. 18, 
73) u. zuV. 904. — nov zig: zuV. 99. 

546 f. icpaizegi’atv: zu V. 83. — 
Zu der Schilderung der mensch- 
lichen Ohnmacht u. Schwäche vgl. 
Aristoph. Av. 686 äye Si] <pvaiv 


dvigtg dfiavgoßioi, qpvXXasv yevtä 
ngoaofioioi, SXiyoägavieg, nXdofuxza 
nrjXov, aniottdia cgvX’ dyLcvzjvd, 
dnzijvig {(ptifiigun, Talaot ßgozol, 
dvigsg tlnsXovtigoi. — oXiyoSgaviav 
(mit epischer Quantität) : bei Homer 
steht das Particip oXiyoSgavimv wie ' 
oXiyrineXiiov^ vgl. Orph. Argon. 432 
dv&gtöntov oXiyoägavicav noXvs9via 
tpvzXrjv fjtiSov. — axtxvg' da9Bvrig, 
dövvazog Hesych., Aesch. frgm. 230 
aol S’ ov% ivtazi v.i*vg ovS’ atfioggv- 
TOt tpXi^eg, Od. 11, 393 dXX’ ov ydg 
ot iz’ j}v ig ifinfäog ovSi zt xcKvg. 

548. (ooveigov (t lan^ nach epi- 
scher Messung wie in iao9eog Pers. 

80, fffojrfrgm. 214, laoSalfjMtv Pind. 
Nem. IV 136): s. zu V. 448, Pind. 
Pyth. Vlll 135 indfiegor zi äs zig; 
xi 6’ ov Tig; oxiäs 5vag av9gtonog. 

— ipaizäv, dvägäv: vgl. Soph. Ai. 
300 äazs qpäzag im Gegensatz zu 
Thieren. — d äsäszai: Anth. Pal. 

VI 296 ix yi^gcog dägavi'g äsäszai. 

550. ovniog — nags^iaai ßovXai: 
vgl. Suppl. 1048 z/tdg ov nagßazog 
iaziv fisydXa cpg^v dnsgavzog, Od. 

5, 103 äUä fidX’ ovniog iazi diog 
voov aiyiöxoio ovzs nugs^sX9siv 
äXXov 9s6v ov9’ aXimaai, Hes. 
Theog. 613 IBS ovx iazt Jibg xXstfiai 
voov oväi nagsX9'siv u. zu V. 905. 

Zu nags^iaai noch II. 1, 132 od 
nagsXsvasai oväs fis nstasig, So^h. 
Ant. 60 si vofiov ßi^ ip^ipov zvgav- 
vcov 7] xgdzri nags^ifisv. — rar 
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rav /Uos uQ^ovtav dvatäv itaQ{%ia<fi ßovlat. 

(cCVTiaTfO<pt} ß’.) 

ifta^ov täSs Gag nQoGidovo’ oAoacr tvx^S} IlQO(ir}&sv. 

TO diafi^iSiov (toi (le^og TtQoaejtza 555 

To'd’ ixsivö Ot’ d(tCpl XOVTQCC 

xal Xdxog Gov v(ievuiovv 

lötaxi yd(iix)v, ote xdv 6(i0JtdxQiov edvoig 

ceyayeg ^HGiövav aeid’av dd(iuQxa xoivoXexxqov. 560 

Iß. 


xig yij ; xi yevog ; xiva ^cj 

Jiog aQiioviav: Schol. viprjXmg xal 
tQayixäg tö rijg eifiaQfievrj'g ovo/ia 
Jiog aQiioviav tlniv, aber ein sol- 
cher Gedanke ist hier nnniöglich 
nach V. 514 ff.; vielmehr ist üq- 
fiovia Jiog die Fügung, Ordnung, 
die wohlgefügte Ordnung ün Eeiche 
des Zeus vgl. V. 230 Sitotoixi^exo 
ÜQziqv. 

555. SiceiitpiSiov fiiXog' alXoiov, 
StUTtavrog nsztofio^tvov afjuflgyciQ 
XtoQtg' AlaxvXog nQO(ir\&ti: Ssa fuoTi] 
Hesych. 

556. Tod’ itieivo le: vgl. Eur. 

Cycl. 37 fiMv vtQotog anuviäaiv 
o/ioiog vfiiv vvv re j;cor* Ba%x^<» 
xai/i.ote evvaonliovttg ’AX%'aiag So- 
fiovg npoffjis. — ?&og ijv 

TOt's naXaioig ote eyrme tig ixl 
totg lyxatfioig noToc/xots änoXovta- 
9ai. Schol. zu Eur. Phoen. 349. 

558. vfievaiovv to aSeiv zov 
vfievaiov xal cvvdxtetv zov yd(tov 
Photius. 

559. ^Tart ein homerisches 
Wort ; wie es Od. 11, 384 iv vöazco 
S ajioXovzo xax^g lotrjzi yvvaixog 
'auf Anstiften’ heisst, so bedeutet 
es hier 'aus Anlass’, vgl. exazi. — 
rdv 6(io«dzQiov: Hesione ist nach 
dem Zeugniss des Akusilaos bei 
dem Schol. zu Hom. Od. 10, 2 
die Tochter des Okeanos (dg Sk 
’Axovaüaog, ’Haiovrjg t^s ’Slxeavov 
xod zov riQ0iiri9eii)g nämlich Jev- 
xaXitov fiv ■üfdg); die Bezeichnung 
öfioxäzQiov gibt zu erkennen, dass 
sie nicht auch als Tochter der 


XevgGeiv 

Tethys betrachtet wird wie die 
Okeaniden. 

560. eSvoig neC9tav zrjv iaofii- 
vtjv aoi Sccftaqta xoivoXexzQov 
Schol. nei9(ov als fortdauernd u. 
gleichzeitig mit ^yayeg s. v. a. 
xei9oi ¥Sva>v (s. Krüger 1 § 53, 1, 
7). Uebrigens vgl. Suppl. 918 räffi* 
öXtoXod'’ ev(fiax(ov Syio. 

<561 — 886 drittes Epeisodion: 
Io u. Prometheus. Die losage 
berührt die Prometheussage durch 
die Abstammung des Heracles, des 
Befreiers des Prometheus, von Epa- 
phos, dem Sohne des Zeus u. der 
Io (zu V. 774). Daher bereitet das 
Auftreten der Io in formeller Be- 
ziehung auf das Auftreten des He- 
rakles im üifoiiijd'svg Xvofievog vor. 
Die Hinweisung auf den zukünfti- 
gen Befreier aber tritt in die beste 
Verbindung mitderHoflnung, welche 
Prometheus an sein Geheimniss von 
der Hochzeit des Zeus knüpft. Die 
materielle Bedeutung der loscene 
liegt darin, dass lo als unschuldig 
verfolgte auftritt u. ihre Behandlung 
bei unklarer u. oberflächlicher Auf- 
fassung Zeus im schlimmsten Lichte 
erscheinen lässt. Daran nährt u. 
erhebt sich der leidenschaftliche 
Trotz des Prometheus, bis sich die- 
ser auf der Höhe der Leidenschaft 
hinreissen lässt mit solchem Hohne 
von seinem Geheimnisse zu sprechen, 
dass das Einschreiten des Zeus er- 
folgen muss. So wird die Pe- 
ripetie desDramas entwickelt 
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xovde %akivots iv jcezQivoißiv 
. %£ifta5oft£vov ; 

rivog uunXaxiag notvag o^ixei; 
aij^rjvov onot 


(dritter Akt). Uebrigens muss 
der geographische Inhalt dieses 
Epeisodion mit seinen wunderbaren 
• und märchenhaften Mittheilungen 
wie der Inhalt der Heraklesscene 
im JleofiTjfl’siff Xvouevog (vgl. unten 
zu frgm. VH u. VIU) für die da- 
maligen Athener einen besonderen 
Reiz gehabt haben. 

lieber die Entstehung der lo- 
sage vgl. Einleitvmg S. 7*. Io 
tritt als gehörnte Jungfrau auf 
(V. 588, 674; durch die Maske so 
dargestellt). In den älteren Wer- 
ken der Kunst, besonders der Vasen- 
malerei, erscheint Io in Kuhgestalt: 
auf dem Throne des amykläischen 
ApoUo, einem Werke des Bildhauers 
Bathykles (um 01. 60), war Hera 
angebracht blickend auf Io 'welche 
schon Kuh ist’ (Paus. III 18 § 7) 
und auf einer alterthümlichen 
(schwarzfigurigen) Vase der Mün- 
chener Vasensammlung (nr. 573; 
Panofka, Argos Panoptes Taf. 5) 
sitzt Argos auf der Erde in gräu- 
licher Gestalt mit einem Auge auf 
zottiger Brust, mit übermässig lan- 
gem Barte u. Kopfhaaren u. hält 
einen langen Strick in der Rechten, 
der um die Hörner eines Rindes 
gewunden ist. Daneben steht Her- 
mes, welcher mit der Linken den 
Strick neben den Hörnern fasst, 
mit der Rechten aber nach dem 
Schwerte langt, während der Hund 
des Wächters vor ihm seinen Kopf 
drohend gegen ihn erhebt. Durch 
den Einfluss der Tragödie wurde 
Io auch in den Kunstdarstellungen 
eine gehörnte Jungfrau. So er- 
scheint sic z. B. auf einer roth- 
figurigen Vase des Berliner Museums 
(Panofka a. 0. Taf. 3). Auch die 
'stechende Bremse’ (vgl. Suppl. 
306 zC ovv Ixsv^ev äXXo SvaTtözua) 
ßot; — ßotjXdzrjv nvtovca xu'ijtjj- 
Qiov, Verg. Georg. HI 147 cui no- 
men asilo Romanum est, oestrum 


Graii vertere vocantes), deren noch 
in der Erzählung V. 675 Erwäh- 
nung geschieht, musste bei der 
scenischen Darstellung wegbleiben 
u. wurde durch die bildliche Auf- 
fassung von olazQOg ersetzt; der in 
Raserei versetzende Stachel wurde 
als Folge der Erinnerung an den 
tückischen Blick des Axgos ge- 
deutet (V. 567). — Wegen der be- 
sonderen Art des Auf- u. Abtretens 
derj, Io hat auch hier u. V. 877, 
wie oben beim Auftreten des Chors, 
der Schauspieler, nicht der Chor 
die beim Auf- u. Abtreten einer 
Person gebräuchlichen Anapäste. 

563. in eigentlicher 

Bedeutung 'dem Wind u. Wetter 
ausgesetzt’, vgl. V. 14. (Meh- 
rere Erklärer nehmen das Wort 
in übertragener Bedeutung 'vexa- 
tum, cruciatnm’, wie es Soph. Phil. 
1459 'EQfiaiov ogog xaginifiiliev 
iliol.atövov ävTixvaov xet/iaSoficva, 
Eur. Hipp. 315 äXXti S’ iv xvx'O 
XeindSoitai, Suppl. 269 nöXig 
a9eiaa steht, vgl. unten V. 838, 643, 
1016). 

664. Tcoivag Apposition zu dle'xsi 
wie Soph. El. 563 xivog Tcoiväg xd 
noXXd jivevfiax’ iax’ iv AvXiSi zu 
xvtvfiax’ ioxs^ vgl. Pind. Pyth. I 
59 xsXaSijaat nid'sö (loi noivav rs- 
^ginntov ; sehr häufig findet sich 
ein solcher Accusativ als Apposi- 
tion zu einem Satze, um das Er- 
gebniss der Handlung auszudrücken 
(Krüger I § 57, 10, 10 u. H § 67, 
10, 6), bei Euripides: El. 231 £v- 
6aiiiovoirig uia9ov fidiax(ov Xoyiav, 
1260 'AXiqqo&iov ox’ fxrrev’ (oii6- 
cpqtav "A^tjg, (i^viv 9'vyaxQ6g dvo- 
clayv vvii(pev(idx<ov , Hel. 77 dno- 
Xavaiv fCitovg i9avsg Sv diog xöpjjs, 
Here. f. 67 n Svan^a^lu ^g 
oaxig xod fiiaag fuvous 
^iXtov IXtyjfOv drlicväiaxaxov , 1105 
'EXivriv Kzavafiev, MtviXitp Xvjtijv 
mxgdv. 
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yrjg ^ (toysgä TtenXävtjfiai. 565 

TT 

a cc^ 

XQlti Tig «V ft£ rav täiaivav oiffrpog, 

BüSalov '"Aqyov ytjyevovg, 
alsv’ a Sä, 

tov (tvffiajTtbv eißOQCöaa ßov€av. 

0 Sh jtoQsvercu öohov ofifi ^%ov, 57f» 

6V ovSs xax^avovta yaZa xev&si. 
äikä (IS rav ralaivav 

EVEQcav JtEQäv xvvaysl xXavä 
XE vijoxtv dvtt xäv na^aXiav iliäiiiiav. 

{OTQOtpi^.) 

vno 8 e xrjQoxaxxog oxoßEi Sova^ 


567. Quod dicit av, id scite et 
convenienter spectatoris cogitatio- 
nem ad ea, qnae extra scenam ge- 
sta sunt, traducit (Schütz). 

568. yrjysvovg: Suppl. 305 

. . naiSa yijg. — Voll Schrecken 
unterbricht sich Io mit dem Hülfe- 
ruf akev’ ä Sä: Suppl. 628, Sept. 
141 ältvcov, Sept. 86 la lai ■8’sol 
^faC t’, ogofiBvov xaxov ä/Levaccre. 
Sä Vokativ von ^äg =» Zäs = 
Zfvg vgl. ä Zrjv Suppl. 162, steht 
jedoch nur als blosse Interjektion 
(= o Gott!), nicht als Amufung 
des besonderen Gottes, vgl. Eum. 
874 oloi Sä, cptv. 

569. tÖv [iVQuoTiov ßovrav nach 

dem Zwischensätze, als ob "Agyov 
yrjyevij; tlaogäaa, als ob o^ctpoü- 
fiai vorausgegangen wäre. Mit 
dem letzteren lässt sich vergleichen 
Eur. .Hec. 970 aCSäg fi’ iv 

töSe Tcotfia xvyyävova ?v tlfii 
vvv, Iph. "t. 947 il’S'oö»’ S' intias, 
ngära (liv fi’ ovSclg ^evcov tttdv 
{Strato, ^ ebd. 695 oco9tlg Sl . . 
6vo(iä z’ i/iov yevoiz’ uv, Cycl. 
330 SoQuiai 97 ]qüv adiiu jcegißuldv 
ifiov Kui nvg ävu(9tov %i6vog ov- 
Sev (loi fielfi, Ion 927 int^avtldv 
. . utgu ne. Hipp. 22 rä noXXä 
Si näXai ngoHoxpaa , ov jtovov xoX.- 
Xov fit Sei. Krüger I § 56, 9, 4 u. 


zu V. 201. — jivgimicov ßovzuv: 
Suppl. 304 TtuvoJtTijv oloßov*oXov, 
vgl. unten V. 677. 

670. SöXiov ofifiu eine passende 
Bezeichnung für den tückischen 
Blick des nachstellenden Gespenstes. 

— Die Dochmien sind das eigent- 
liche Mass für die Monodieen der 
Tragödie, welche leidenschaftliche 
Erregung zum Ausdruck bringen. 

571. Kaz&avovzu: Suppl.30ö’)49- 
yov,z6v'Egnfig nutSu yffg %azev.zuve. 
Schon bei Homer hat Hermes den 
Beinamen ‘Af^yeKfövxrig. 

572. äXXa /xs: der Relativsatz 
wird in .einem Hauptsätze fortge- 
setzt. 

573. ifiappav: dieselbe Form noch 
Aristoph. Lys. 1260 xäg ifaiftpas. 

574 f. vno — Sxoßei: zu V. 126. 
lieber die Einschiebung bedeuten- 
derer (nicht kurzer) Wörter zwi- 
schen Präposition u. Verbum Krüger 
H § 68, 48, 4 u. unten zu V. 878. 

— XTjpdnaxrog ('wachsgefügt’) dd- 

Eur. Iph. T. 1125 evgi^tav 6 
KTjgoSexug xalapog ovgeiov Tluvog, 
Theocr. id. I 128 SvQ'’ t5vo| xal 
xävSe (peg’ rujtdxTOto fieXiavovv in 
KTjgd avgiyyu *uXäv, ep. V 4 xtj - 
goSexep nvevfiaxi fieXnöfievog, Ovid. 
Metam. I 712 disparibus calamis 
compagine cerae inter se iunctis, 
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tt%itas vnvodorav voftov. 575 

l<a id>, Jtöxoi, not ft’ ayovßiv <«AaVat)>, 
trjkdnlavoi xlävai; 
xi ÄOt£ fl’, o KqÖvu «ut, xl xoxs 

xaiaS' ivi^sv^ag bvq<ov dfiaQXOvOav iv 
X7}(io(Jvvaig, 0}, 

olOxQtjlccxa Sh Ssdfiaxi Seikadav 580 

xaQccxoxov aSs xsigeig; 
xvq£ fi£ (pld^ov ^ ;('9'ovt xdkvi>ov ^ xovxioig 
SdxEdi Sog ßoQav, 
fir}Si fioi <p^ovTj0T]g 
svyfidxcov ava^. 

äSr]v (IS xokvnXavoi nkdvai 585 

ysyv(ivdxadiv, ovS’ ixca (icc&stv ona 
xt](iovdg dkv^a. 

xkvsig q>&iy(ia xäg ßovxsQci xap&e’vov ; 

IIP. xäg S’ ov xkva xrjg olßxQoSivrftov xopTjg, 

xrjg ’lvaxsvag ; ^ /^log ^dkxsi xsag 590 

i(fC3xi, xal vvv xovg vxsQfi’^xeig SQO(iovg 


Verg. Ecl. II 32 Pan primus cala- 
mos cera coniungere pluris insti- 
tuit. In Wirklichkeit fällt hier die 
Flöte des ein u. begleitet 

den (durch die strophische Respon- 
sion charakterisierten) Gesang der 
Io. (Das vorausgehende ist Reci- 
tativ.) — vxvoSorav vöfiov: die 
einschläfernde Weise malt die Er- 
müdung u. Erschöpfung der Io. 

676. Tilävai, rriltnXavoi nlavat 
vgl. Sept. 134 taüvaiv xovmv ini- 
Xvaiv SiSov, 171 nXvsrt TtagO’tvov 
xXvtxs navSincof jrEi^oröt'ovs Xeräg, 
Ag. 1456 rag xoXXüg rag xäw noXXäg. 

677 f. raiaS’ ive^ev^ag iv jtTj- 
(loavvaig: zu V. 108, vgl. R. 2, 
111 ZstJe fiE fttya Kgovtörig Svrj 
iviSrias ßaggit], Soph. 0. C. 626 
yaftmv iviÖTjasv axa. 

680 f. otaxQiiXäxat Scifiaxi: zu 
V. 147. — xagäitoTtov (von der 
Münze 'daneben, falsch geprägt’): 
nagäiionoi fpQSväv Eur. Bacch. 33. 

582. Vgl. Soph.^0. R. 1410 
(li nov yiaXvipax tj cpovtvaax (rj 
Akschtlus, Pbohsthecs. 


fie <pXeiax’ ?) ^ ^aXdaoiov ixQiipaxs, 
Eur. Sn^pl. 829 xar« (is niSov yäg 
tXoi, äia dl d^siUsE anäacci, nvQog 
xt cpXoY(iog 6 zltös iv xdfcc niaoi. 

584. ftoi ipit'ovijafig svyfiaroiv: 
vgl. V. 626, 869, Eur. Here. f. 333 
ov q>9'ovm xinXtov, 1309 XtKxgojv 
(p9ovovaa Zrjvi. 

586. yEyuftWxaotv: vgl. 592, Eirr. 
Hel. 533 ovä’ äyvfivaaxov nXdvoig 
jj^HV. 

688. täf ßovxega xccgS'ivov ist 
der Nennung des eigenen Namens 
(zu V. 296) ähnlich. 

589. olaxQO&iv^xov : vgl. Suppl. 
673 xoXvnXayxxov d9Xi'av olaxgo- 
äövrixov 7<b, 17 x^g olaxgoSövov 
ßoog, Od. 22, 299 ßoEff £g dycXatai, 
xdg fiiv x’ aloXog olaxgog iq>ogpi,r]- 
9tlg iSovTjatv. 

690. xr^g ’lva%tCag: zu V. 164. 
^la. xov xov naxiga avxijg övofiä- 
aai ivitprjvB xöv (idvxiv, dtg xocl 
nag’ 'Ojirjga (Od. 11, 100) 6 Tti~ 
gtaiag ’voaxov dtfijat (iiXirjSia, 
q>a(Si(i ’OSvaatv Schol. 

591. Sgofiovg yv/ivd^exai: er- 
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"Hqu aTvyrjTog wpos ßCccv yvfivä^srai. 

(ävtlUTfOtpij.) 

ISi. Jtd&£v e’fiov öl) nargog dvofi unveig, 
sind (loi rü (loyegä, xCg av, 
rig aga fi, a tdXag, tdv raiatnagov lad’ 595 

itvfia agoad-goetg, 
d'sdavröv re voaov dvofiaOag, 

d (laguLvei (ie xgiov0a XEvrgoig, Ca, 

(poitakEoig, iij. 

, axigrrjudtav de vrj<jTi0iv cdxCaig 600 

kaßgoövtog ^Aö’ov, (JuXkavy 
imxoToiOi (iridEßi Safistöa. dvßdaifiovav 
de zCvsg ot, i'q, 
oV iyd (ioyov0iv; 
dkkd (loi rogäg 

tEX(it]gov 0 XI n’ iTCtt(i(ie’v£i 605 

Ttad'Eiv, xC yi,ri%ag, ^ xl (pdgitaxov vöaov, 

ÖEt^ov fixCEg olßQ'U' 

^go£t q>gd^£ xd dvankdva nagd'sva. 

IIP. Ae'lo xogäg öoi adv oa£g XQVtf‘'S itad‘£iv, 


weiterter Gebrauch des Accusativs 
des inneren Objekts (= yv/ivd^eiv 
xivä yvfi,vaaiav vntQy,Tjnuav 8qö- 
jaau'), vgl. Soph. Ai. 1107 to: eiftv 
i'itr^ KolnJ’ ificivovg, 0. E. 340 Inj], 
a vvv av xrivS’ «rifid^stg xtöXiv, 
Krüger II § 46, 7, 1. 

596. 9t6evzov, V. 601 XaßQoav- 
rov; zu V. 116. 

599. Notandum est multis ad- 
iectivis quae alias intransitive po- 
nuntnr, Aesohylum transitivam vim 
tribuere; nt enim hic gtoiralsos, 
quod proprie significat ' errabun- 
dns’, h. 1. est 'in errores coniciens, 
ad cursum concitans’, sic paulo 
post v^arig, alias 'ieiunus’, poni- 
tur pro 'famem sive inediam af- 
ferens’ cfr. Ag. V. 193 nvoal . . 
xanöajioXot, vr/aziäeg äveoQfioi, ßgo- 
zmv aiai (Schütz). 

601. aXXtav: zoig z^g'TfQag Schol. 
Io scheut sich den Namen der Göt- 
tin, die ihr so viel Leid zugefugt. 


auszusprechen; vgl. Eur. Hec. 640 
xoivöv 8’ I8lug dvoiag xaxöv 
rä 2Äitovvzl8i l/ioXt 

av/upoqä z’ ein &XXa>v (von den 
drei hadernden Göttinnen) u. unten 
zu V. 673. 

604. Topmg: Pers. 479 arjftfjvai 
zoqüg. — inanftevei: ebd. 807 ov 
aeptv xaxtäv vipiaz’ intt(i(t,ivtt na&eiv. 

606. o ZI —^zCx vgl. Soph. 0. 
E. 71 TTvO'ot/O' , o zt 8f/äv ^ zl tpto- 
väv dvao^/irjv, Eur. Ion 785 ncög in- 
nsgaivtzai, cpQute xoaazig iad'’ 6 naig, 
Iph. A.696 yivovg 8i noiov xdnöQ'ev, 
[la&iiv &fXto, Plat. Gorg. 448 E ou- 
d«ls i^i/dza, noCa zig ei'fj^ t) Fogyiov 
zsxvrj, dXXd zi'g xai ovziva äioi 
KttXtiv zbv roQyiav. 

608. O'gdft, <pQal;s (eindringlich 
bittend) : vgl. zu V. 56. — r(t arcep- 
■Odvo) : häufig finden sich bei Aeschy- 
lus in antistrophischen Gesängen 
die gleichen Wörter an gleicher 
SteUe des Verses. 
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ovx i(i 7 t/.dx(av aivCy^tax , äkX aitkä Adyea, 
äoTCeg Stxaiov xgog tpiXovg oiysiv ßrofia. 
nvQog ßgoTOig SoT^g’ ogäg Jlgofiij&sa. 

ISi. a xoivov a<pikriyitt &vtjtoi:<Siv tpavelg, 

zX^fiov UgoftfjQ'SV, tov dixtjv Ttaa%ag räde; 

nP. ägfiol aiaavfiai rovg ifiovg ^gmväv xövovg. 

ISI. ovxovv Tcögoig uv rnjvds dageav iiioi ; 

UP. ke'y ^vuv altsl' jcäv yäg av av^oLO (lov. 

ISI. , ßi^fitjvov oßtig iv (pdgayyi ff* Sx(iceßs. 

TIP. ßovXevfitt TO ^iov, 'Htpulazov Sh xsCg. 

ISI. noiav Sh xoiväg d^ixXaxrifittzcjv zivsig ; 

TIP. zoßovzov dgxcö aot ßa<pr]viaag fiövov. 

ISI. xal xgog ys zovzoig zigfiu z^g dfi-ijg nXdvrig 
Set^ov zig ißzai zt] zaXaixagp x9^vog. 

IIP. TO (la^stv 001 xgstßoov i] (lad'stv zdSe. 

ISI. fijjzoc (le xgvil>T}g Tovd'’ öxsg (isXXg} xa&siv. 

UP. dXX’ ov (teyctiga zovSs 00c Sagiljuazog. 

ISI. zi Sijza (t£XX.eig ^rj ov yeyavißxetv z 6 xäv ; 

TIP. (p&ovog [ihv ovSdg, 0 ccg 8 ’ oxvä &gä^ai (pgtvag. 


610 


615 


620 


625 


610. Vgl. Suppl. 464 alviyiia- 
räSis tovTtog' dXX' cinXäs cpqaaov, 
unten V. 949. 

612. nv^ös ^(OTOis öoT^Qu: über 
den Dativ bei dem persönlichen 
verbalen Substantiv Krüger I § 48, 
12, 5 u. zu V. 501. — Der V. ent- 
behrt der legitimen Cäsur, zerfällt 
aber nicht in zwei Hälften, weil 
der Apostroph Soz^q’ eng mit 
bgüg verbindet, vgl. V. 710 u. zu 
V. 640. 

613. Die Einleitung der Sticho- 
mythie enthält zwei Verse (vgl. 
zu V. 38) wie nachher (622 f.) der 
Uebergang zu einem neuen Gegen- 
stände. 

615. fifipftor (ä(Ti«)s Hesych.) nach 
Heraclides bei Eustath. zu II. 140, 
13 ein Syrakusanisches Wort. — 
Vgl. ^Soph. Ai. 787 zi /i’ av zdXai- 
vav a(fzi( 0 { xtaavfiivriv naxäv uzqv- 
zav eSgag äviazaze ; 

621. zoaovzbv: 6id zb (ifj zav- 
Toloy^oat Schol. — oc^xrä aa(pt]vi- 
aug: vgl. Krüger I § 56, 8, 1. 


625 f. /iij zoi : TOI non concluden- 
dae rationi, sed asseverando hor- 
tandoque inservit (Hermann), vgl. 
V. 436, Soph. Ant. 544 gTj tot xa- 
aiyvrizrj (i dzifide^g zb gTj 01 ; ■Oa- 
vtiv, Ch C. 1407 (iTi zoi (le jipög 
&täv azpto ye . . /itj fi’ dttfiöffijTt 
yt, 1439 /irj zoi fi’ däv^ov. — fie- 
yaiffi-v ist ein episches Wort. 

627. fl fl otJ: Soph. Ai. 540 zi 
Sfiztt fisXXti fiij ov na^ovaiav dystv, 
Krüger H § 67, 12, 4, vgl. V. 
1056. 

628. zaffd^ai, Xvx^aai 
EvfiniSr]g TlHQid’m Hesych; Bekk. 
Anecd. 352, 16 aftpaxtoj' dzdfa- 
jrog. xal tö ovvtxvß'tj ^ 0 'pc!j; 0')7 
J^oipouXjg Xcyst. Eur. Rhes. 863 0s- 
doixa 0 avzbv xat zi ftov ß’gdoasi 
tpQsvag. Die tenuis ist durch die 
Verkürzung und unter Einfluss der 
folgenden liquida in die aspirata 
übergegangen, wie in tpgoifuov (ngo- 
oijitov), tpgov0og (xgo — odos), ipgov- 
gog (ngoogog) u. a. 

6» 
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lü. (iij (lov jtQoxijdov fia00ov cog ifiol ylvxv. 

nP. ijcsl «podu/iff, XQV axove drj. 630 

XO. (tijita ys' ftotpav d' 'qdovrjg xdjiol x6qs. 
rfiv t^oSe ngätov [0toQij0(a(iev vo0ov 
avTtjg Afyovtfijg rag 7toXvq)&6QOvg riixag' 

TK loiitd S' d&Xav 0ov SidaxO^TCo ndga. 

IIP. 00V igyov, 'lot, rat0d’ vnovgyri0ai 635 

ulktog XB itavxag xal xa0iyv^xaig aaxgog. 
tag xdnoxXav0ai xd«o8vga0&ai xvxccg 


629. jiäaeov tos, [läaaov t], wie 

die besten deutschen Schriftsteller 
manchmal 'wie’ statt 'als’ nach 
dem Comparativ gebrauchen: vgl. 
II. 4, 277 (teXävreQov i^vtb niaaa, 
Xenophanes bei Athen. XII 526 A 
ov ^tlovg äoTtfQ ilg ininav, 

Lys. 7, 12 riyov/iivog fiäXXop le- 
yta^’ai (Sg [loi nQoa^xt, § 31 dnavxct 
nQo^vfiOTtQOv nsxtoirjxa äg vnö 
rijg noleag ^vaytccc^ofirjv, Demosth. 
c. Aristog. I ^ 63 Tovrov ov xtnoi- 
Q^atad'B, dXXa xal ^Bi^ovmv d^icS- 
aavTBg ä(OQBmv dipi^aBTB dig xovg 
BVBQyBTug,^ Eur. Hipp. 530 ovzb yuQ 
nvQog out’ äoTftov vxb^bqov ßsXog 
olov x6 xäg ’AipQoStxag iTjaiv l* 
XBgäv "Egcag 6 2h6g xtaig. — itgo- 
xriSov spielt auf den Namen JIpo- 
(iri9Bvg an. 

630. {kbI JtpoO'upei: vgl. V. 786. 

631. fi-qnta yB: so wird die Er- 
zählung von den Schicksalen der 
Io in drei Partieen gegeben: den 
ersten Theil erzählt Io selbst dem 
Chore zu Gefallen, den zweiten 
Prometheus der Io zu Gefallen, um 
sie über ihre Zukunft zu belehren, 
den dritten, die bisherigen Irrsale 
der Io, ebenfalls Prometheus, um 
Io von seiner Kenntniss der Zu- 
kunft zu überzeugen. Der zweite 
Theil ist wieder in zwei Abschnitte 
getheilt: in dem einen werden die 
Wanderungen in Europa (700 — 741), 
in dem andern die in Asien (und 
Afrika) (786 — 878) geschildert; 
diese zwei Abschnitte sind durch 
eine anderweitige Betrachtung ge- 
trennt, während dmrch die V. 740 ff. 


die Spannung auf die weitere Er- 
zählung geweckt wird. Auf diese 
Weise hat der Dichter durch ver- 
schiedene Motivierung u. dadurch, 
dass er mittels vorausgehender An- 
kündigung die Spannung rege er- 
hält u. erhöht (vgl. zu V. 283), den 
Stoff künstlerisch gestaltet. 

632 f. vooov: vgl. V. 596 u. zu 
V. 249. voaov u. räs xtoXvfpd'ögovg 
xvyag stehen in Beziehung, 'er- 
kunden, durch welche irrseligeu 
Schicksale ihr Leid u. ihre Noth 
hervorgerufen worden ist’. Zu no- 
IripOdpouff vgl. V. 820, Hesych. 
Bp9BigBxai' nXaväxai, Eur. Hel. 773 
Ttoaov zQOvov Tcovxov 7x1 vcixotg 
SXiov b<p&b{qov TiXdvov; El. 234 
ov% sva voiii^xov cp9BigBxai TtoXBcog 
xÖtxov. 

634. To: XoiTtd d^Xaiv: vgl. Y. 
780, 684.^ 

636. VTxovgyrjOai ydgiv wie j;o:- 
gi^Ba^ax jfdgiv, vgl. Eur. Ale. 842 
Aäfiijxa vTxovgyijaat Soph. 

frgm. 313 dv9'V7iovgyijacu 

636. dXXiog xb Txavxcag xocl: vgl. 
Pers. 688 iaxl S’ ov* bvb^oSov, 
allo>S XB Ttdinag %ol %axd x^ovog 
■Osol XttßBiv dfiB^vovg bIoIv t] [ib- 
9iBvm (mit einem Hauptsatze), 
Eum. 726 äXXag xb Ttdvxxog 
äBOfiBvog xvxoi (Temporalsatz oder 
Conditionalsatz oder Participium 
ist das gewöhnliche bei aXXtag xb 
ncU). — noLaiyvrixuig Tiaxgog-. Hes. 
Theo^. 337 Trfi'yg d’ ’SlKBavä JJo- 
xaiiovg XBKB SivigBvxccg. 

637. Vgl. Eur. frgm. 567 

fifv ov%l, xä dl Svexvxovvxi Txcag 


Digitized by Google 



nPOMH0ET2 AESMÜTHr. 


85 


ivtavO’’, onov rig o{0B6^m SdxQv 

TtQog räv xkvovtav, d^tav tQißtjv ixu. 

ISl. ovx Old’ OTtag vfitv dni0x^<SttC (le XQ% 0^0 

öaipet dh fivd’a «av oncQ XQoaxQVt^^ 

7C£v0s<S&s' xaiTOi xai kdyovö’ odvQOfiai 
^£o60vtov x^i'fttova xal diagt&OQav 
^OQ^ijg, od’BV ftoi OXi^kia nffOOEmaro. 

aUl ydp oil>£ig ivvvxot Ttcjksvfievai 645 

tg nuQd'Bvcövag rovg ifiovg naptjyopovv 

k£ioi0i fivd'Oig' a (idy’ svöaifiov xopr], 

xi JtaQd'svevst Sagov, i|dv ffoi ydfiov 

xvxBtv fi£yi<Sxov; Zevg yag tfidgov ßdkei 

TCQog oov xd&ttkTCxai xal avvaiQ£09^ai Kvuqiv 650 

^dkai" 0v d’, (0 Äaf, (idaokaxxi0rig kdxog 


xt^nvov TO li^ai xdnoyilavaaa9ai 
naXiv. 

638. fisiUoi: der Optativ bei der 
blossen VoMtellnn^, vgl. Soph. Ant. 
666 ov xoUg OTr;aeis, tovSc xth 
■aXvhv, 0. R. 314 &vS(ja 8’ ti(pc- 
Xtiv, arp’ av i%oi, re xal 8vvaiTO, 
xdjUiOTOc novog, 979 tUrj xpärt- 
atov £ijv oxtog Svvaito zig, Krüger 
I § 54, 14, 4. 

639. ü^lav TQiß^v i%ti s. v. a. 
d^iav (subst.) r^s zpißljg dxti- 

640. Die Verse, welche der ge- 

wöhnlichen Cäsnr entbehrend in 
zwei Hälften zerfallen , sind bei 
Aeschylus nicht häufig, am häufig- 
sten (7) in den Persern. Die Härte 
wird durch einen Absatz nach ovx 
olS’ gemildert. — dniaz^aai: vgl. 
Sept. 1030 aniazov rrjvd’ 

ttvaijx^v nöXu, Soph. Ant. 381 
oi; Sri di y’ äniaxovaav xoig 
ßaaiXsioiaiv ayovai vdpoig, Eur. 
Suppl. 389 11 V 8’ dxiaxäa, oFSe 
Stvxsfot Xoyot. 

642. xal Xtyovd oSvpofuu: 'auch 
die Erzählung ist mir schmerzlich 
n. kostet mirThränen’, v^l.V. 197, 
Eur. Hec. 519 vvv xt yaq Xsymv 
xaxa Tsyloi xoS otipa itpog xaipm 
ox’ äXXvxo, Verg. Aen. II *6 
quis talia fando . . temperet a la- 
crimis? 


647. /ley’ tvSaifiov; vgl. Xeu. 
Cyr. V 1, 28 fidya ivSccd/iovag ye- 
vta9’ai, Su^l. 141 asuväg fisya 
paT(ds, bei Homer u. Hesiod ftiy’ 
dßoxog, fidya vjjxiog, Eur. Or. 1691 
m fidya acfivti Nixri, unten V. 1004. 
Krüger II § 46, 6, 7. 

648. i|öv ooc die enclitica bil- 
det mit dem vorhergehenden Worte 
gleichsam nur ein Wort, so dass 
keine Härte in der langen 'Thesis’ 
des fünften Fusses hegt, vgl. zu 
V. 107. 

649 f. tfidqov ßdXei, ifcaxi (V. 
591): mit umgekehrter Beziehung 
steht ToSsufia Suppl. 1003 xal Jtag- 
&dva>v xXiäaiaiv BVfiopepoig dm näg 
xig naptXS'mv ofiuaxog 9tXxxr\ffiov 
xo^svfi dncfiiptv tfidgov vixcifiivog. 
— xd9aXitxai-. vgl. Soph. Ant. 1085 
dipijxa O'vfiä xa^diag xo^iv^axa 
ßdßaia x<öv av &aXitog ovy vittx- 
SgafieC (fidXxog wird sowohl vom 
Brand der Wunde als von der In- 
brunst des Herzens wie V. 590 ge- 
sa^). evvaigsad'ai Kvxpiv: ovvov- 
Giaaai. Schol. 

651. Die Krasis von firi d- fin- 
det sich häufig (Cho. 918, Eum. 
85 f., 691, 749, SuppL 209). — 
dnoXaxxtofjg: dg dxo xStv dXöyatv 
ddav. Schol. Der derbe Ausdruck, 
um abzuschrecken. 
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TO Zt}v6g, aAA’ l^sKQ's ngog Aegwig ßa&vv 
liifiäva, noi'ftvag ßovarccasig rs itgog jcargog, 

CJg aV TO /itOV OltflCC XC3(pi^0TJ jc6&ov. 

toiolGÖE xdaag ev<pg6vag ovsigaoi 655 

Gvvsixöiirjv övOvtjvog, ig rs di) jtatgl 
iTXfjv ysyoivstv vvxti’(poita dei(iaTa. 
d d’ ig T£ Ilv^a xanl ^addvtjg nvxvovg 
&eo«Q6«ovg taXXev, dg (idd'oi xl xgy\ 

8gdvx rj Af'yovTa SaifioGiv xgdaaeiv q)iXa. 660 

^xov d’ dvayyilXovxBg aloXoGxofiovg 
XgjjOfiOvg daijfiovg ävffxgixag x’ eigrjfiEvovg. 
xdlog d’ ivccgy^g ßd^ig r/Xd'Sv ’jvdxa 
0aq>dg ixusxijnxovaa xal fivd’oviiivr] 

döficav xe xai xdxgag d&etv ifis, 665 

atpsxov dXäa&ai yijg ix ioxdxoig opotg' 


652. ßa^vv Xtifiäva: 'Au mit 
tiefem Grase’ vgl. Od. 9, 134 /idla 
xlv ßagii Xt\iov afsl efs topaj 
dfimev, ixel fidXa xCaQ vn ovSag, 
n. 2, 147 tös ä’ OTt xiv^eji Zt^v- 
QO{ ßa^v Xiqiov iXgav, 9, 161 Av- 
gfiav ßagvXfiftov, Eur. Hipp. 1138 
ßagtiav ävK %X6ttv. 

664. 0 |afioc XaKptjajj; vgl. V. 376 
(ofifuc; im Blick des Auges gibt sich 
die Sehnsucht zu erkennen). 

657. Vgl. Cho. 523 ?x r' ovet- 
paTCSv xai vvxTtxlayxTiui' SsifuxTav 
xfxaX/itvt]. 

658 f. inl daScivi^s' Ho- 

dona’: iwl mit gen. bei der An- 
gabe ungefährer Richtung ( ' auf 
etwas zu, nach etwas hin’) öfters 
bei Homer (vgl. 11.3,6) n. Herodot 
(vgl. I 1). Mit unsrer St. vgl. Eur. 
El. 1343 arti% in ’A9r]vav, Thuc. 
1 63 hnOTigaxit SiatuvSwtvaei x<»- 
Qriaag t} inl rijs ’OXvv9ov tj lg 
rriv TloriSuittv , Krüger I § 68, 
40, 3. — IdXXeiv ist ein episches 
Wort. 

660. rf ßgcivTcc ri Xiyovza eine 
beliebte dichterische Spezialisierung 
(vgl. das homerische Jj Inii t} 

11. 1, 504), besonders passend für 
die gewissenhafte Fragestellung bei 
dem Orakel; vgl. Soph. 0. R. 70 


ig Ttt ITv&ixd inejiTpa $oißov äd- 
/lag’, dtg jrvftoi'ft , o n ^ 

ri tpatväv rijvSt gveoigtjv noXtv. 
Dazu Cho. 316 r( aoi <pti(ievog n 
ri ^ilag, Pers. 174 (irir Inog fiij'r 
igyov, Eur. Hec. 372 /iJiSiv ifino- 
däv yivr) Xiyovea firjäi d^tüira, 
Phoen. 878 ri ov ßgäv, noia d* ov 
Xiyojv in>i. — nQaaasiv (piXa, ya- 
Qi'teagcu: npiaasiv das gemein- 
same für Sfäv u. Xiyeiv. 

662. 'Synonymorum coacervatio 
non modo rem ipsam scUicet am- 
biguitatem oraculorum äuget atque ' 
exaggerat, sed etiam commotnm 
luB animum ostendit’ (Schütz). 
Vgl. nachher ivapyr/g . . aa<pmg 
iniaxrinTovaa xal fiv^ov/iivTj. 

666. aqpsTOv: über die Auflösung 
zu V. 116. ’A<ptTog steht hier 
in dem Sinne, in welchem es von 
den einer Gottheit g[eweihten Thie- 
ren gesagt wurde, die frei im Tem- 
elbezirke herumweideten, vgl.Plat. 
rit. 119 D ätpitav ovtmv ravQav 
iv zä Tov Tloaeidävog frpw, Plat. Prot. 
820 A avTol neguovztg vifiovzca 
aaneg atpszoi, Eur. Ion 821 o S’ 
iv &(ov döftoiaiv äcptzog, mg Xd9ot, 
naiSfVfzai. — dXäa9cu: über den 
consecutiven Infinitiv Krüger I 55, 
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xel (tij ■&£Aoi, nvqaaov ix diog (loleiv 
xsQavvov, Off Ttäv i^al'OtcSGoi yivog. 

TOiotaSs 7t£i0^elg Ao%iov (tavTEV(jiu0iv 

i^^Xaßiv (IS xanixXrj0£ dcsfiatav 670 

axov0av axov' aXX inrjvtxyxa^i viv 

Atog x((Xiv6g agog ßiav ngtt00aiv rdSa. 

ev&vg ÖB (lOQ^ri xal <pQBVBg Sicc0Tgog)oi 

^0av, x£Qa0Tlg d', dg oqüt, 6^v0T6(ia 

fivani XQi0Qrstd ififiavsl 0xiQxrjyiaTi 675 

^00ov ngog Bvaoxov xe Ksgxvstag ^iog 


3, 20, Cho. 489 avcg fioi nattf’ 
ixomtvaai ftäiijv. 

667. nvQoxöv fioXeiv xegavvov: 
zu V. 358. Mit fwlttv (stott fio- 
XsCa9ai) wird ohne Rücksicht auf 
die Zeit die Sache an sich hervor- 
gehoben, vgl. Ag. 1662 ov* ävai- 
vofiai gavcCv — Scxofitvoig Xdytig 
&aveiv ob (wo das Wort des Aegi- 
stbus &avBiv nur wiederholt wird), 
Soph. El. 442 artiifiai yöcf cf aoi 
nfo<r<ptXäg avry äoxti ydffa xdS' 
Qvv xdtfoiai SBgaaO'cu vdxvg. Krü- 
ger I § 63, 1, 10 u. 6, 9. Doch 
enthält hier der Relativsatz das 
futurum (ix diog itoXövxa xBi/avvov 
i^aCaxoioBiv yivos). 

668. liaCaxciaoi: zu V. 151. 

671. äxovaav axtov. zu V. 19. 

— all’ inr\väyxulB bezieht sich 
mu: auf den in uxtov liegenden Ge- 
danken, vgl. Eum. 468 tq>9i9' ov~ 
TOg ov xttXäg, (toXmv ig olxov älla 
mv xBXaivotpQfov ifiri ^ xa- 

xixxa, Eur.Bacch. 1127 äxBana(faiBv 
o^ov ovx vno ad'Bvovg. all’ o 6'cög 
tviidfiBiav insäiSov xifoiv. 

672. Jiog {altvög: vgl. A^. 133 
«rdfuov gcya T(/oiag, 218 dvdyxqg 
XinaSvov. 

673. Der Dichter hat hier meh- 
reres von dem übergangen, was 
Suppl. 291 ff. erzählt wird. Die 
sittsame Jungfrau berichtet nur die 
äusseren Ereignisse u. verschweigt 
die inneren Gründe ihrer Verfolgung, 
welche V. 692 von Prometheus au- 
gedeutet worden sind. — gp^cvcg 


SidaxQOtpoi: Soph. Ai. 447 Ofiita 
xal qiQBVBg di.dex((ocpot. 

674. ö^vaxönu ftviom: vgl. zu 
V. 561 u. Schol. Apollon. Rhod. 
Arg. I 1266 alSog y,viag xaxd 

xo fap yiPo/iBvov, ijxig xaig Xoydai 
xäv ßoäv imxctgB^oftivq ßdxvBi 
avxdg xal slg (taviccv ayci' dtp’ ov 
xal olaxifog Xiysxai (vgl. Supp. 307 
ßoqXaxqv ftvtoita xivqxqifiov — ol- 
axQov xaXovOLv avxov ot NbiXov 
T ciXag). Stoaxgaxog äi iv xq rc- 
xdtfxrj xbqI SiuoxbXXbi xöv 

Uvana xov ofarpov o nlv ydf 
jivtaytij ix xäv ^vXtav dnoyBvväxat, 
6 äi otaxQog ix xöv iv xoig noxa- 
(toig ixiirXBOvxtav axtopitov. Plin. 
H. N. XI 28, 34, 100 pinnae in- 
sectis Omnibus sine scissura, nulli 
cauda nisi scorpioni; . . . reüquo- 
rum quibusdani aculeus in ore ut 
asilo, sive tabanum dici placet. 
Vgl. zu V. 661. 

676. Acpxxcfag ^c'og: Kipx^q 
xifqvq "Apyovg Schol. Nach Paus. 
II 24, 7 lag der Ort Afyypcai (die 
jüngere Namensform) auf dem Wege 
von Argos nach Tegea. Nicht feni 
von demselben, in der Nähe der 
Küste, war der Sumpfsee von Lcma, 
welcher aus dem Mj'thos des He- 
rakles bekannt ist. Vgl. Paus. II 
36, 6. 'Der Bergrücken Pontiuos 
schiebt sich so nahe an das Meer 
vor, dass für die seinem Fusse ent- 
quillenden Gew'ässer kein Raum 
mehr ist, mn ein Flussthal zu bil- 
den. So entsteht aus diesen Quel- 
len der lernäische Sumpf. — Lema 
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ylfQVTjg T£ xpijtnjv' ßovxoAog äs yrjysv^g 
axparog opy^v '^pyog d(ucprsi, xvxvoig 
odooig äeäoQxdg tovg ifiovg xata atißovg. 
dngoaäöxriTog ä' avrov dfpvläiog fiopog 680 

tov dxsOTspjjßsv. oiorpoai^^ ä’ iyd 
(idoriyi &s£a yijv ago yrfg ilccvvoiiat. 

xXveig T« ngax^svx' ' sl ä' siastv o ti 
XoiJtov Jtovav, öriftaivs’ {ir/äs /t’ olxtiOag 
^vv&ttXns (iv&oig i\>sväsaiv' votfijfta ydg 685 

atsxiOxw tlvai qpijf« CvvQ'itovg Xoyovg. 

XO. iu sa, ansxs, tpsv' 

ovnoz' ^dä'y, ovnoz' rivxovv ^svovg 
lioXslO^cu Aoyovg ig dxodv ifidv, 

ovä’ däs ävö&daza xal dvüoufza 690 

nr^fiaza kvftara äsiyi,aza xiv- 


selbst war nie ein städtisch be- 
wohnter Ort; der Name bezeichnet 
entweder die Hauptquelle oder den 
See oder die ganze Ufergegend ’ (E. 
Curtius Peloponnes H S. 366, 371). 

678. axportos,intemperatu8, 'nicht 
gemildert’ wie der ungemischte 
Wein. 

680. Sehr passend lässt auch hier 
der Dichter ^e nähere Angabe des 
Vorganges (zu V._ö71) bei Seite. 
dnQoeSon,rjxot u. «(pvCStos verbun- 
den wie Thuc. H 61 Sovloi yd(j 
(poövrjfjM TO ccltpvi^tov xal azf^oo- 
Sourjzov xal tö xleiarm nagaloyco 
^vftßcüvov. Die Form ätpviSioe ist 
von äqivto gebildet. Ueber die Auf- 
lösung zu V. 2. Die Cäsar ist nicht 
nach ünQoaSönriTog d", sondern nach 
avröv anzunehmen. 

681. oloTfonldi- Soph. El. 5 rijs 
olexfjonXryyot aloof ’lvd%ov xoQrjg. 
oiox() 07 ilrik Itdaxiyi passt um so 
besser zusammen , als auch die 
Geissei Stachel hatte (zu V. 691). 

682. yijv nfo yjjg: Aristoph. Ach. 
235 äuiyisiv y^v xqo y^g; y^r *pö 
y^g ämevat, hm ^laigexm yijv jrpo 
y^g ojtoi ßovXoixo, tpBvym yijv xqo 
yijg in Stellen, welche von Suidas 
(unter Sia^aivctv, hm u. ngo y^g) 


angeführt werden, Luc. Alex. 46 
yi)v XQO y^g iXavvtad'ai mg daeß^, 
Cic. ad Att. XIV 10 haec et alia 
ferre non possum; itaque y^v ngo 
y^g cogito. Dem Ausdrucke (xigo) 
liegt dieselbe Vorstellung zu Grunde 
wie der Redensart dtieCßee&ui x6- 
nov. 

684. Der Schol. vergleicht die 
Worte des Telemach Od. 3, 9 pjjdi 
xi n’ alSofiivo^ iisiXiaaBO firjS' 
iXeaigmv, dXX’ ev (loi naxdXsiov. 

686. voarjiut alaxioxov: vgl. V. 
1069 u. Eur. Or. 10 axdlaorov iaxs 
yXmatav, alaxloxryv v6aov. 

686. Vgl. 11. 9, 312 iz^O^ög ydjg 
(xoi xrivog ofimg AiSao xvlijotv, og 
y’ ixegov fikv xfvOj ivl qp^eaiv, 
aXXo Si shty. — avv9Bxovg Xoyovg, 
composita dicta bei Accius. 

688.^ rjvxovv: vgl.^ V. 338, Ag. 
606 oi5 ydg nox’ rivxovv xyo Iv 
’Af^yBCa j;'Oovl 9oa>mv fiB^^^Biv <piX- 
xdxov xdipov fxigog, Suppl. 329 xig 
TjvxBt xnvä’ dviXniexov (pvyf/v xfl- 
OBLv ig ''Ag^og, Eur. Hel. 1619_ovx 
äv xox’ rjVxovv ovxB a’ ov9 rj/iäg 
Xa9Biv MbvbXuov, Heracl. 931 ow 
ydg 7iox’ rfixBi yriipag i^B<s9at 
ai9Bv. 

691 f. ÄJipata Xvfutxa dtifiara; 
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rga rliv^eiv il>v%av ufupuxei. 
ia id (lotpa (loCpa, 

xetpQix tleiäov 0 tt ngä^iv ’lovg. 695 

nP. Tcga ys örevdtstg xal q> 6 ßov JiXia xig tl' 
inCcxsg ig r’ av xal rd Xoind XQOfffid&rjg. 

XO. Xdy, ixdiSatSxs ' xotg vo 0 ov 0 C xoi yXvxv 
xö Xoiaov dXyog XQOv^£«i0xa0&ai xoQäg. 

IIP. xriv JtQtv ys xgsCav ‘^vv0a0&’ iiiov ndga 700 

xov(pci>g' iia&siv yuQ xrj 0 Ss npdx’ dxpJ]'Ssxs 
xbv d(i(p’ iavxijg dd'Xov i^t]yov(idvi]g' 
xd Xoiad vvv dxov0a&', ola XQV ^ddx] 
xX^ai itQog"HQttg rijVtf« xryu vsdviSa. 

0v x\ ’lvdx^i'Ov 0 xs'Q(ia, xovg ijiovg Xoyovg 705 

&v(iä ßdX', dg dv xsQuax^ ixfidd'Tjg oSov. 


der Gleichklang in den Endungen 
der Worte ist ebenso gewählt wie 
nachher die Alliteration ipvxeiv 
il)v%dv, vgl. V. 480, 969 ^Eur. Or. 
1302 (fovsvtze, naivszs, oU.vts. — 
dfupäKCi »tvTQ^i vgl. Ag. 642 Si- 
srlj fidertyi ttjv jlpjje «jJtjls». Der 
Treibstachel (zu V. 323) hatte zwei 
xc'vT^oc: Soph. Ai. 242 xaüi fid- 
<myi iiJtXy, 0. R. 809 SixXoig xev- 
TQOiei, frgm. 137 (uxa^lijzu Slyovov. 
— Wegen der Wirkung ifivysiv 
('durchschauem’, nachher ni<pqixa, 
Plaut. Psend. 1215 mihi . . Ule . . cor 
perfrigefacit) u. zu dem Ganzen vgl. 
Eum. 135 Jpol d’ övtidos ovsi- 
(jäztov (tolov Izviptv Sixav äi- 
(j^grjXdzov fittfoiaßti xevzff^ 
vxo epQcvae, vno loßov. mifeazi 
funazixzofos dajUov ßagv z6 zcs^i- 
ßaffv xQvoe 

infin. praes. 'tfrvieiv (nach noXeia9ai) 
hat sich der Gedanke an den augen- 
blicklichen Zustand geltend gemacht. 

695. ngä^iv, z6 ntnfiayivaii 
Soph. Trach. 161 zr^ avzov axo- 
ziätv 293 avSijOs Bvzvxrj 

xlvovaa jrpä|iv zrivSc, Ai. 790 ^xec 
wfgav JCavzos rjfiCv nijä^iv t]v 
rjlyria’ iyd, Ant. 1304 lot'oO'ioi’ Si 
aoL xaxäs xqd^sie icpv/ivijaaaa. 


696. xfio, mature, 'vor der 
Zeit’: Soph. Trach. 630 Sidoixa 
yuQ u,f] jrpti Idyoig av zov xo9ov 
zov eg ijiov, x(flv tlSivai zdxBid'tv 
el xo9ovfiB&a, Plat. Parm. 135 C 
Xfw yuQ, xqIv yvfuxoS'tjvai, oft^s- 
a&at inixtil/tts xalöv z$ zi xal 
Sixaiov xal dya^öv. 

698. Xiy, IxäiSaaxs: vgl. V. 608 
u. zu V. 56. 

700. i[wv ndga xovcpoag, weil 
es der Io oblag (V. 636) den Wunsch 
zu erfüllen. 

701. Vgl. V. 632 f. 

702. z6v dfKp’ iavzijs d&Xov 
d. i. afwp’ cavzTjg zov davzijs d&- 
Xov i^Jiyovfievtjs nach Analogie der 
bei iS, ttTto u. Tca^d häufigen s. g. 
Attraction vpl. Ag. 638 xri(yoS Uxaiäv 
XaiQS xäv anit azqazov, Cho. 607 
zov ix ßv&ov xXcoazjjga ad^ovztg 
XCvov, Krüger I § 60, 8, 10. 

706. 9v/m ^dXs; vgl. das ho- 
merische av S ivl q>Qsal ßdXXto 
a^ai ^anders Od. 1, 200 ws ivl •Oti- 
ftä tt^'ävazoi ßdXXovai); zu dem 
Dativ Sept. 1048 xdgav ztjvis xiv- 
Svvtp ßaXciv, Soph. Phil. 67 Xvnriv 
näaiv ’AgytCoig ßaXtig, Eur. Phoen. 
1536 axozov ofifiaai aoiai ßaXeiv. 
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ngärov (i^v ivd'ävd’ riklov «pog avrokäg 
<JtQa'xl>a0a Oavr^v oxeZx avijpdrovs yvag' 

Hxv&ttg d’ atpCisi vofiädag, oi jtXextdg Otayug 
ntdagaiot vaCovO^ in svxvKkoig oxoig, 710 

ixijßoAoig To^oiffiv i^ijpTv/isvoi ‘ 
olg fti) nskd^Eiv, dXlä yvf dlierovoig 
Xgifimovaa ^axiaujiv ixnegav x^öva. 

Xaidg di X^'-Q^S ot atSrjgorsxroveg 


708. arfsipaaa (nicht bloss tps- 
ipaaa), weil Io sich von Prometheus 
ab zur Seite wendet. — atsixt yvas 
vgl. V. 8.87, Sept. 466 zli’jiaxog 
XQoatxfißäaBis areixei, in Prosa no- 
Qsvea&cu ntSiov u. dgl., Krüger II 
§46, 7, 2. — Die folgende geo- 
graphische Darstellung, aus Wahr- 
heit u. Dichtung gemischt, beruht 
auf unbestimmten und unsicheren 
Nachrichten und Erzählungen der 
Kaufleute, welche den Handel von 
den hellenischen Colonien am 
schwarzen Meere in die nördlichen 
Gegenden unterhielten. Erst Hero- 
dot brachte den Griechen bestimm- 
tere u. zuverlässigere Kunde über 
Land u. Leute nördlich vom Pontus. 

709. Sitv^hti vofutSag: Hi^pocr. 
de aere 93 vofutdrs d« xaXtvvrai, 
ozi ovx lati a<pi ofxijgarcc, dlX’ iv 
diid^'pai oUevar at äi Sfiaiai tiai 
aC ftev ildxiozai rsToduvyiXoi, at 
öc cfdxvxloi' uvtai St nCXoiai nt- 
QinstpQayiitvaf elal Sh *a\ rtre- 
Xvaafifvai äantf olxrmata, rd fihv 
StnXa, zd Sh tginXd' zavza Sh xal 
eziyvd icqos vdop xofl Xfog x‘-°^‘‘ 
xal nQOS zd nvtvnaza, Hesiod bei 
Strabo p. 202 vXayizotpdyav tlg 
yatav dztJ^vaig oi%{’ ixovzcav^ He- 
rod. IV 46 TOt«i yäp fiV'^t aazea 
(i^t zhtrea ^ inziaiiiva, dlXd tpt- 
(fioiMt tovTfs Jtdvtfg fo« tnnozo- 
^6zai, Sciovztg (in dx’ aQÖzov, dXX’ 
dxo xzr\vtmv, ot*ri(iazd zi atpi ^ 
ixl Stvyimv, xäg oex av tftjaar 
ovzoi dfiaxot ZI xal änofoi XQoa- 
(liaytiv; Nach Herodot IV 19 wohn- 
ten diese Scythen am Carciniti- 
schen Meerbusen ('todten Meere’): 
tÖ Sh xfog Tjü zäv ytcofyäv zov- 
z(ov Exvgitav (am Borysthenes), 


Sittßdvzi zof Tlavzixdxrjv noza(i6v, 
vo(idStg ijSrj Sxv&ai vi(iovzai, ovze 
ZI awtiQOvztg ovShv ovzt atfovvztg. 
Aber erst Herodot hat ihre Wohn- 
sitze so bestimmt: Aeschylus denkt 
sich dieselben im Norden nahe am 
OceaUj vgl. Strabo p. 492 tö xifä- 
zov (itQog i* zäv xQog agxzov fit- 
^v xofl zov ’Slxtuvov Sxv^äv zivtg 
voiidStg xal d(id^oixot, Plin. H. N. 
VI 20, 53 inhabitabilis prima pars 
a Scythico promuntorio ob nives, 
proxima inculta saevitia gentium. 
Anthropophagi Scythae insident hu- 
manis corporibus vescentes; ideo 
iuxta vastae solitudines. 

712. ntXd^tiv — ixntQÜv. vgl. 
Eum. 1007 TO fihv dziiQÖv 
xazixtiv, zb Sh xt^SaXeov xi(ixtiv, 
Krüger 1 § 65, 1, 5 u. II § 55, 
1, 3. 

713. yptfurronoa vor q: zu V. 

1023. $axta: xvffimg Sh xäg b xt- 
z(}äSr]g alyiaXbg xaXtizai Et. 

M. p. 702, 61. 

714. Entweder sind zwischen V. 
713 u. 714 Verse ausgefallen, in 
denen eine weitere Gegend genannt 
war, welche Io wieder mehr vom 
Ocean sich entfernend aufsuchen 
soUe, oder man muss sich denken. 
Io mache nur eine Wendung und 
einen Umweg um das Land der 
nomadischen Scythen, so dass sie 
am Ende wieder in derselben Ent- 
fernung vom Meere ist wie vorher 
u. immerhin die Chalyber zur Lin- 
ken haben kann. Den Weg vom 
Ocean zum Kaukasus findet Io da- 
durch, dass sie den Fluss Hybristes 
entlang geht, der am Kaukasus 
entspringen und wahrscheinlich in 
den Ocean münden soll (V. 717). 
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oixovGi Xälvßsg, ovs g>vX(i^a0&ai Os XQV- 715 

dvqfiSQOi yccQ ovd^ nQOOitkaxoi ^s'voig. 

^^sig d’ 'TßQiOxriv noxafiov ov Tpsvddwfiov^ 

ov (17} nsQttOrjg, ov ydg svßaxog asgäv, 

nqlv ttv itQog avxov KavxaOov (lolyg, ogdv 

vil^iOxov, iTf&a noxa(i6g ixtpvO^ (isvog 720 

XQOxd(pa)v da avxäv. doxQoysLXOvag di %Qr} 

xoQvq>dg vasQßdkkovOav ig (tsOf}(ißQiv‘^v 

ßijvat xiksv^ov, ivit' 'A(ioil^6vcav Oxqaxov 

ij^sig oxvydvoQ, aH Qs^ioxvqdv aoxs 


— Ueber den Genet. latäg {difiart- 
(/äg) Krüger II § 46, 

1, 3 u. Schneidewin-Nauck zu Soph. 
El. 900. 

716. In unserem Stücke findet 
sich ein Tribrachys im zweiten 
Fusse nur hier, vgl. zu V. 2. Die 
Eigenthümlichkeit des Stoffes ii. 
die grosse Zahl der Eigennamen 
veranlassten in dieser Schilderung 
zahlreichere Auflösungen als in an- 
deren Theilen dieses Stückes (V. 717, 
720, 721, 722, 729, 730, 736, 788, 
793, 796, 805, 809, 811, 840, 847, 
849, 851, 869). — XdXvßtg: Aeschy- 
lus nimmt die Wohnsitze der Cha- 
lyber, welche sonst südlich vom 
schwarzen Meere angegeben wer- 
den (Herod. I 28, Strabo p. 678), 
im nördlichen Scjdhien an, weil er 
die Chalyber als Scythen betrachtet 
(Sept. 728 Xälvßog Sxv^&v dxoixog) 
und ihr Land für gleich hält mit 
der Gegend, aus welcher der scy- 
thische Stahl kam (vgl. V. 301) — 
in Wirklichkeit war dies die Gegend 
des Ural. 

717. 'Tßfiarriv moTa^ov: Der 

Schol. bemerkt: tov ’A^a^riv, xagd 
tö difdaativ xod lizsfv rd %vjuct(t 
avxov. Die alten Erklärer, welche 
vßQiaTtiv lasen, meinten also, der 
Dichter habe unter dem 'rücksichts- 
losen Strome’ den Araxes verstan- 
den wegen der Ableitung des Na- 
mens von aQuaaeiv (vgl. Eustath. 
zu Dionys. Perieg. 739 to 5 de 
Maaaayexixov xovrov 'Aqu^ov (lifi- 
yrixai *al AlaxvXog xal afioxsxai 


xnl ixtivog äxo tov ägdoativ 
xctleroffat avTov). Ueber die Vor- 
stellung des Aeschylus zu V. 714. 

718. tvßaxog nfgäv: zu V. 766. 

719. ^ JToös avtöv Xavicaaov iv9a 
xoxafiog ixtpvaä (livog d. i. ngog 
avxov xov TOV Kavudaov xonov 
{v&a noxafdg irupvaä (iBvog 'be- 
vor du zur Quelle selbst auf der 
Höhe des Kaukasus gelangt bist’: 
avTÖ»> gehört dem Sinne nach 
zu {v9a noxuuog itKpvaä fii- 
vog u. es wird damit die Quelle 
dem weiteren Laufe des Flusses 
entgegengesetzt. Der Dichter 
scheint sich die Lage des Kaukasus 
südöstlich von dem Standort des 
Prometheus u. wie aus dem folgen- 
den hervorgeht, nördlich vom aso’w- 
schen u. schwarzen Meere gedacht 
zu haben. 

722 f vntgßdXlovaav (nicht 
vnsgßaXovaav), weil die Richtung 
schon im Uebersteigen gewonnen 
werden soll. — ’Afta^ovaiv: vgl. 
V. 416. 

724. StfUonvgav — d/iq>l Stg- 
fieiäovxa; Die Sage kennt die Hei- 
mat der Amazonen theils am Flusse 
Thermodon besonders in der Stadt 
Themiskyra (Strabo p. 505 xijv Os 
GsjiÜKvgav xal xd wepl röi' &sg- 
fjuoäovxa xsäla xorl tic insgrisifisva 
ogj] axcavxa Af^iovatv naXovat xori 
<paai.v i^sXad’jjvai avxdg iv9sv0s) 
theils im Scythenlande am Asow- 
' sehen Meer u. am Tanais. Die 
erstere Wendung der Sage ist seit 
Homer die gewöhnlichere und be- 
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xazoLKioveiv a(iq>l @tQfiäSov&\ tva 725 

TQaxftu «ovtov 2JaX(ivöf]0aia yvä&og 
ix&QO^svog vavrcuai, firiTQviu veäv' 
avxtti o’ odjjyijtfoufft xal ^a'A’ aGfievcDg. 

ie^nov d’ ix avraig arevoxogoig kt(ivr]g xv^,aig 
KiftfisQixov yj^sig, Sv &paav0xiäyx^<^S XQV 
XixovOav avXäv ixxtQÜv Matcatixov' 
ictui dl dvritotg eicael Xöyog (liy ag 
0VS xoQttag, Bo0xo(fog d’ ix(6vv(iog 
xsxXtjcerai. XixovOa d’ EvQcixrig xidov 
^xtiQOv T^^sig ’Aaid^. kq v^iv doxet 735 


kanntere. Einem Widerspruche mit 
ihr entgeht der Dichter durch die 
Annahme einer späteren Auswan- 
derung. Umgekehrt kommen Herod. 
IV 110 die Amazonen vom Ther- 
modon an das Asowsche Meer. — 
Zu arvyävoQcc vgl. Suppl. 287 *al 
Tccg dvävSfovs xQtoß6(/ovg z’ ’Aiia- 
Sovag. 

725. Tva — XcdfivSrjaaia yvü9og 
gibt nicht eine nähere Bestimmung 
zu GtfiuöSovza, sondern zu der 
ganzen Angabe der Wohnsitze der 
Amazonen, um ihnen eine weitere 
Ausdehnung beizulegen {'um den 
Thermodonbisdahin, wo’), vielleicht 
in Rücksicht auf 11. 3, 187 ot ga 
ziz’ iazgazöeovzo xag’ ox&ag Say- 
yagioio . . rjfiazi zm ozs z’ tjI&ov 
A iiatövtg dvzidvsigai u. ohne Be- 
achtung oder Kenntniss der bedeu- 
tenden Entfernung; denn Salmy- 
dessos ist nach Strabo p. 319 ^gr^ftog 
alyi-cdog xol hd'dSrjg, ceUiisvog, ava- 
nenzafievog nolvg Jigog zeig ßogtag 
azttäiatv oaov inzaxoeüov 
Kvavitav zo /lijxog (von der Land- 
spitze Thynias bis zum Thraki- 
schen Bosporus). V^l. Soph. Ant. 
966 xagd Si xvavttov axiXääav 
SiSvftag ulog üxzcel Boanögiai IS’ 
o Gg^gnüv SaXiwSrjoaog , Xeno^h. 
Anab. VH 6, 12 EaXy,vSriaaov, 
iv&tt zäv slg zbv Ilovzov ztXtov- 
aäv veäv noiUal oxsUovui xal 
inninzovai,' zevayog ydg ieziv Inl 
nutiTcolv tije ö'KldttJjff. 

727. itrjzgviä: vgl. Hes. 0. D. 


826 alloTE ftrjzgvii] xeXei rijiigt], 
äXlozc fi^zri^. 

728. ftdi daitevag: azvydvogfg 
dazegydvoga (V. 898). 

729. XiiivTjg (McuciziSog) durch 
das folgende genauer bestimmt 
vgl. V. 364. 

730. Kifi,iLtgi.%6v. der einzige 

Daktylus im ersten Fusse, der in 
unserem Stücke vorkommt vgl. zu 
V. 18. ^ 

731. avläva (eigentlich 'Thal- 
grund’) vom Meere auch Soph. 
Trach. 100 novziag avlrävots. Hier 
ist der Sund des Bosporus gemeint 
(nicht das Asowsche Meer selbst). 

733. Böonogog-, die Etymologie 
ßodg xögog (z^g aijg xogetag) be- 
stimmte in der Sage zum Theil die 
Richtung der Irren der Io. In Wirk- 
lichkeit war z. B. der Thracische 
Bosporus , welcher vorzugsweise 
seinen Namen dem üebergang der 
Io verdanken sollte, nach der Göttin 
'E*dzj] $<aa(p6gog (dialektisch Boa- ' 
nögog) welche dort verehrt wmrde, 
benannt. 

734. lixovaa S’ Evgmxrjg xeSov: 
der Eimmerische Bosporus galt als 
Grenze von Evuopa u. Asien, vgl. 

V. 790. Alle bisher genannten 
OertUchkeiten werden als zu Europa 
gehörig betrachtet (vgl. zu V. 631). 

735. dg’ v/uv So*si: dga zuver- 
sichtlich für aj’ 0 « (wie -ne für 
nonne): vgl. ^Soph. 0. R. 822 «p’ 
ttpvv xaxö;, np’ ovxl ztäg avayvos, 

0. C. 763 dg’ d&kiov zovvsiSog 
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d räv &eäv tvQavvog ig tä ndv^ 6(iäg 

ßi'aiog slvaf, r^de ydp &vrjtfl dsog 

XQ^t^v fuy^vai xdeS' ijtSQQii>£v nkdvag. 

nixQov S' ixvQOag, c5 xoQrj, täv ßäv ydfiav 

(ivriaTijQog. ovg yccQ vvv dxijxoag ^oyovg, 740 

alvat 86xai 0ol yirjSixa 'v XQOotiiioig. 

ISl. ici (loi (loi. 

UP. öv J* av xixQccyag xdvafivx^it^i' ti nov 
ÖQdöBig, orav tu Xoind nvv&dvy xuxd; 

XO. r\ ydg xi koinov xijäa atjfidxav apaig; 745 

HP. övaxBiiiaQov ye jtäkuyog dxriQÜg övtjg. 

ISl. XL ijiol xsQSog, dkk’ ovx iv xdxai 
iQQiil) ifiuvx^v dno 0xv<pkov nixgug, 

onag niSoi 0 xrjtl>u 0 a xäv ndvxav növcav 
UTtrjkkdyijv •, xqe100ov yug EC0dna% &avatv 750 

^ xug dnd0ug ijfia'gug ad0xatv xaxäg. 

UP. ^ öv0Jtaxäg uv xovg ifiovg u&kovg (pagoig, 
oxa &uvelv (lav i0xiv ov jtangag.avov' 
uvxt] yug uv nrjfidxcav unukkuyij' 

vvv 8’ ov8a'v i0xa xegfiu /tot %goxaC(iavov 755 

/id^ö'wv, aglv uv Zevg exxe0t] xvguvvi8og. 

dvtidia’ slg at xd/ii xal tÖ xäv 
Xfvos; 780 ag’ av (taraiov tqaä’ 
av TiSovi^t Tvxoig; Krüger I § 69, 9. 

736. ogäg, ogoimg: Eum. 387 
SvaoSoitaixala äcQxoiievotai xal 
äveofiftdroig Ofuäg, 695 t6 t’ rjfiag 
xal xax’ evtpgovrjv öftcös, II. 1, 209 
aficpa) bfiäg tpiXiovad re 

xfiäogivT} rt. 

741. iv ngooigioig tlvai wie iv 
xiaiv agi&geioS'ai 'zu den ngoolgia 
gehören, als xgaoigia gelten’. Vgl. 

Pers. 435 tv vvv xöd’ Ca&i gr\Sixm 
gsGovv xaxöv, Eur. Med. 60 iv 
dgxv xoväina geaoi. üeber 

die Aphäresis Krüger II § 14, 9, 6. 

745. xydi gehört zu Xotnov. 

746. vgl.'Sept.758 xoxcöv d" mantg 
9dlaaea xvg ayn- x6 giv nCxvov, 
allo d* dsigei xgixalov xxe., Suppl. 

470 axrjg aßvaaov niXayog . . iaßi- 
ßrixa xovSagov Xigrjv xaxtäv. 

747. vgl. Eur. Med. 145 ri Si 


goi Sijv Ixi xigdog; 798 ftta' rt goi 
tnv xigdog; 

748. axvtfXov T) axvtptlov xgayv, 
axXrjgov Hes^'ch. vgl. Pers. 303 
<fxvq>lovg nag dxxdg, 964 axv(ftXov 
in dxxäg. 

749. onatg dnrilldyr]v: zu V. 157. 

754. Zu dem Gedanken vgl. Soph. 

Trach. 1173 xoig yäg d’avovai gof- 
&og ov ngoaylyvtxai, El. 1170 tovj 
yäg 9av6vxag ovx Ivnovgi- 

vovg. 

765. vvv di, nunc vero, nach 
dem Gedanken et &aveiv ntnga- 
givov Tjv, avxj] r/v av nrj/iaxtov 
dnallayij. — Vgl. V. 257. 

756. ngiv av ixniaT] xvgavviäog 
heisst es hier, anders als V. 258, 
um endlich den Schleier des öfters 
angedeuteten Geheimnisses ehvas 
zu lüpfen u. die Gefahr, die dem 
Zeus drohe, näher zu bezeichnen. 
In Wahrheit ist dort nlr/v oxav 
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ISl. 7) yag not saxiv ixntOsiv 

nP. rjSot av, olfiat, rijvd’ ISovOa <Jvng>OQäv. 

ISl. näg S’ ovx av, ijug ix ^lög ndoxa xaxäg-, 

IIP. dg tOLVvv ovtav tävds yrj^oai ndpa. 760 

ISl. nQog Tov tvQavva ax^ntga evXrjQijasrai ; 

IIP. ngog avtog avtov xsvoq>^6vcov ßovksvfidtcrv. 

ISl. noia tpona ; aiqyLtyvov, el fiiq tig ßXdßij. 

UP. yufisC ydfiov toiovzov p not’ daxaXä. 

ISl. d’ioQtov ^ ßQotetov; sl Qtitov, (pffdaov. 765 


HP. ti S’ ovtiv ; ov yaQ Qijtov 

*(ivto So*y richtiger und dem Er- 
folge entsprechender gesagt, wäh- 
rend ixittaeiv tvffavviios eine blosse 
Möglichkeit ist, welche nicht in Er- 
füllimg geht. 

760. yrj9rjaai eine epische Form, 
vgl. m9riaaaa Cho. 618, oben V. 
122, 508, 626, 669. 

761. TVQavva ax^ntQa: vgl. 

Soph. Ant. 1169 tvquvvov axvfot, 
Eur. Andr. 3 tvffavvov sartav, 
Hipp. 843 tvfavvov däiut. rvgavvog 
ist wie öovlog, xaoiyvritog, yiga>v 
u. wie die Völkemamen ein Wort, 
dessen Bedeutung zwischen Sub- 
stantiv u. Adjektiv schwankt. Vgl. 
A^. 760 yegtov löyog, frgm. 317 
yigov ygdii/ia (CatuÜ. 68, 46 Charta 
loquatur anus), frgm. 338 ndnrjXu 

Z(%VTiyMXtt. 

762. ngog avrog avzov: das 

Metrum würde die Stellung «cüiög 
ngbg avrov vertragen, aber die Zu- 
sammenstellimg von avrog avrov 
schärft den Gedanken u. die Ironie 
des Gedankens: vgl. zu V. 19 u. 
A^. 836 roig r avrog avrov 

Ttrjfiaaw ßagvverai, Soph. Ai. 1132 
TOiig y’ auTog^aütoü nolejiiovg, 0. 

C. 929 av S’ d^iav ov* ovaav 
alaxvvfig noXiv rf]v avrog avrov, 
1366 TOV avTOg avrov narega rövo 
dni^Xaaag, Timokles Com. III |). 
693 rüg uvTOg avrov aviupogag 
gäov q>egei, Phüemon Com. IV p.60 
Toüg ofVTOg avrov ßovXe9 vyiaivtiv 
(fCXovg, in dem von dem Parömio- 
graphen Makarius VIII 18 (II p. 


avSdo^ai tods. 

216 ed. Leutsch) angeführten Verse 
Tr/v avrog avrov ^vvvy S'vgav 
Kgovsig Xi9cg, Bahr. 66, 9 rd y’ 
avrog avrov rcäg rig evngsnrj *givei ; 
ebenso in der Prosa wie Aeschin. 
3, 233 *araXtXv*ev rljv aoTÖg 
avrov Svvaareiav (in anderen Hand- 
schriften die gewöhnliche Stellung 
avrog r^v)j [Plat.J Alcib. II p. 144 C 
oväi ri]v orovovv [itjriga ätsvosiro 
dnoKXtivai, allä rfjv avrog avrov, 
Nikostrat. bei Stob. flor. 70, 12 si 
yt fiiXXsi rig . . . ijöitag . . aig rijv 
ol*iav rfjv avrog avrov alaaXavaa- 
a&ai, Parthen. 3 ngög r^g avrog 
avrov yavaäg rg<o9eig, Aristid. I p. 
128 aayrjvavcov rr\v dgx^v r^v avrog 
avrov, ll p. 148 6 S’ dtp’ aariag dg^d- 
liavog rgg avrog avrov ro avimargov 
jigairo Ttgo rov xXiovog, und bei 
Ovid. am. I 7, 26 valui poenam fortis 
in ipse meam, ars amat. III 668 
indicio prodor ab ipse meo u. a. 

763. al yi,ri rtg ßXdßr): vgl. V. 196. 

764. daxaXä: zu V. 171, Krüger 
U § 53, 1, 1, Vgl. Eur. Phoen. 633 
ov ydg olä’ ai' fiot ngoaainatv av- 
■frig {a9’ vfiäg xora. 

766. d'aogrov: vgl. V. 116. 

766. Tt ä’ ovriv : vgl. Soph. 0. 
R. 1056 Tt S’ ovriv alxa-, ovriva 
bezieht sich auf die Frage %äogrov 

ßgoraiov: rC S’ ('was soll es mit 
er Frage’,) ovriva yapov yafiaC; 
— ydg : weil Tt ä’ ovriv ; eine Ab- 
weisung enthält. — ^rjrov avääa&ai: 
vgl. Anstoph. Av. 1715 ov iparbv 
Xäyaiv, Orjih. Arg. 931 ov iparbv 
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ISl. rj ngog dccfiagrog i\avlexaxai ^gövvyv ; 
i7P. xi%ixai ys natdcc (ptgxegov naxgog. 

I£l. ovS" eoxiv avxä xr\ai^ änoGxgotpTi xvxVSi 

IIP. ov d^xa, nXiiv iy(oy av ix deO(täv Xv&eig. 770 

in. xig ovv 6 hüOtav iöxlv axovxog ^i6g‘, 

nP. xäv Oav XIV avxbv ixyovcav elvat 

ISl. aäg einag ; ^ ’(i6g naig 0 ’ dnaXI.ä^ei xaxäv ; 
nP. xgixog ye yevvav ngog 8ix akXausiv yovalg. 
m. y]8’ ovxex' ev^v(ißAi]xog ri 775 

IIP. xal (itjd'e aavx^g ixfia&etv Sijtm növovg. 

m. (irj (loi ngoxeivcov xegdog eW dnooxigei. 
nP. Svolv Xöyoiv ae &dxigip äcugijaofiai. 

ISi. noiow ngodsi^ov aigeoiv x' iftol äldov. 

IIP. Sidc3fi! ■ ilov ydg rj novcav xd Xoind <Jot 780 


elntiv, auch Eur. Bacch. 472 dfgrjv’ 
dßanxevToiaiv elSevai ßgormv. 

768. vgl. Einleit. S. 14; das Wort 
cptgrigov erinnert an die betreffende 
Stelle von Pindar (unten zu V. 924). 

770. av: d. i. nlTjv lycoys I* 
SBOfimv Iv^tie (s. V. a. 'meine 
Losung’) äv sCriv d^oargoipi]. Die 
in av liegende Unbestimmtheit be- 
trifft nur die Möglichkeit, dass der 
andere Fall eintrete u. Zeus von 
Prometheus nicht gewarnt die ver- 
derbliche Heirat eingehe. 

771. 6 Ivffoiv: zu V. 27; das 

Objekt ergänzt sich von selbst vgl. 
ebd. ^u. V. 176, 337, 721, 783, 785. 
— axovTOs Jiog bedeutet nicht 
'gegen den Willen des Zeus’ , 'sondern 
' dvayxa^oiiivov ^wg’, indem Zeus 
sich darein ergeben muss, um dem 
drohenden Schicksale zu entgehen 
vgl. V. 671.^ ^ ^ 

774. djt6’[ovg’'Ena(pog,ovAi.ßvT], 
Tjg B^Xog, ov Aavaog, ov 'T^eg- 
fivtjatga r) /li] XTeivaaa tov Avyxea 
tov ofio^vyov, : 7 s ”Aßag, ov TlgoCxog, 
ou ’Axglaiog, on Aavdri^ Uegaevc, 
ov ’HXexxgvuv, ov AXxfijjvri, ^g 
'HgaxX^g Schol. 

776. oux^t’ 'nicht mehr’ wie 
das bisher geoffenbarte. ev^vfxßX/]- 
Tog: vgl. d^v/ißXfjxov dv&gcoTcgj 


fia&eiv Soph. Trach. 694, sviv/j,- 
ßoXov xoS^ iaxl aavxl So^daai 
Cho. 170. 

776 f. xal itTjdi aavtrjg — : 'u. 
auch nicht dein Leid verlange zu 
erfahren’ d. h. 'du verstehst diese 
Weissagung nicht u. würdest du 
sie zu erfahren verlangen, so wür- 
dest du auch dein eigenes Leid 
erfahren wollen ; denn die Erklärung 
derselben kann nicht ohne die Ver- 
kündigung der dir bevorstehenden 
Qualen geschehen’. — ngoxBivcov 
(nicht ngoxtivag) s. v. a. 'u. be- 
raube mich dann in demselben 
Augenblicke. ’ 

778. Ueber diese Construction 
von dtagsiaBai vgl. Krüger I § 48, 7, 6. 

780. cXov ydg ig — : r] — 7 ist 
nach homerischer Weise (vgl. Krüger 
n § 66, 1, 3) in der abhängigen 
Frage für das gewöhnliche tl — rj 
gebraucht, mn scharfe Tren- 
nung (ävotv Bdxegg)) auszudrücken 
vgl. Cho. 890 tlSäuev ^ vixa^uv 
^ ^ vixoi/icd'a, Soph. 0. C. 80 oMs 
^dg xgtvovai aoi^ ^ fff fu'ftvftv 
7] TtogevsaO'at naXiv, Eur. Med. 492 
oi5d’ ?j;a) fia9eiv ^ 9eovg vofu'Seig 
xovg xox’ ovx äg^Biv Ixi ^ xatvd 
xefffffai ffiffft’ iv dvS'gojnoig xd 
vvv. — n6v(ov xd Xoixd: vgl. V. 
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(pQtitJca 0a(pi]vcäg ^ tov ixlvOovv i(ii. 

XO. Tovtoiv 0v triv (ilv tfjds, r^v d' ifiol %dQiv 
d'EO&ai, d'ilrjßov, (ifjä* aTifiafffig Aoyov ' 
xal Tfjde (ilv yiyave ttiv /.oixifv xidvtjv, 
ifiol dh tov kvoovxtt' tovto yaQ jto&ä. 785 

nP. inel XQo9v(ietG9^\ ovx ivavticiaofiai 

ro (i^ ov yeycavstv nüv oGov agooxQljtete. 
aol XQcitov, ’/oi, xokvSovov xiavr]v q>QdcGa, 

■ i}v iyyffdipov 0v (imjfioaiv dsktoig tpQsväv. 

orav xspdfftig ^sid'pov ■^nsiQoiv oqov, 790 

XQog dvTokäg q>koyä«ag ^lioarißstg 

^ ^ ^ 4 : 

xovtov nsQäoa qpAofö|3ov, ig t dv i^ixrj 
XQog roQyovsia nsSCa KiadTjvrjg, iva 


634. — Die Stichomythie schliesst 
mit zwei Versen ab. 

782. TOVTOIV (toiv xiiQ^toivy. der 
Dual von ö, outos, oSe, avrog, og, 
ooTts ist in der älteren attischen 
Sprache gen. communis. * 

783. ÜTifiaa'gg (jte; zu V. 771) 
löyov: vgl. Suppl. 378 TuaS’ Öti- 
(taaai liräg, Soph. 0. C. 49 fiij ft’ 
aTiiutarjg, . . tov as nQotSTQinto 
tfQtiaai, 1273 ovS’ ävrafiti'ßsi (i 
ovSev, dXX’ UTiydaag xc^itpHg ävav- 
Sog, Ant. 21 or yÜQ Tcccpov . . tÖv 
S’ äTi/iccaag l'xti; 0. C. 1278 <»s 
fir/ fl’ UTifiov . . ourojs aqp^ fit 
fir,Siv dvTtixcöv ^nog, 0. R. 788 
xat fl 6 ^oißog tov fi'ev [xofirjv 
UTifiov i^tnifitptv. 

788. noXvSovov. vgl. zu V. 589. 

789. iyyfdtpov fivijfioaiv StXTOig 

tpgtvtöv: v^l. Suppl. 179 alvä 

rpvXa^ai TUfi inrf StXTovfiivag, Emn. 
274 StXToygdtpgt Si nävT ixtoxä 
tpgtvi, Soph. frgm. 535 9ig S’ Iv 
tpgtvog StXTOiai Tovg ifiovg Xoyovg. 
Cho. 450 TOittVT dxovatv iv tpgtoiv 
ygdtpov, Soph. Phil. 1325 xal tuvt 
inioTta xal ygdipov tpgtväv iaio, 
Find. 01. XI 2 ndO'i tpgtvog ifiäg 
yiyguTfTtu, Paulus Ep. Corinth. II 
3, 3 iniaToXjj Xgiarov iyytygafifiivtf 


ovx iv TcXa^l liO’iVoi;, dXX’ iv Jtla|l 
nagSiag. 

790. ßti9gov (von der Meerenge) 
Tfntlgoiv Oßov: zu V. 734. 

791. avToläs TjXioOTißtig (vgl. 
Sept. 859 Tciv doTiß^ ’xoXXtovt) Um- 
schreibung für axToläe rfXiov. — 
Die folgenden Oertlichkeiten liegen 
demnach im Osten, aus welchem 
Io den Fluss Aethiops entlang 
(809 ff.) nach Aegypten kommt. 

792. jidvrov:, damit ist walu-- 
scheinlich das kaspische Meer ge- 
meint, mit dem im Alterthum auch 
der Aralsee verwechselt wurde. 

793. Fogyövtia erklärt sich aus 
V. 798 f. Die Heimat der Gorgo- 
nen wurde nicht bloss im Westen 
(Hes. Theog. 274 f.), sondern auch 
im Osten angenommen, wie der 
Schol. zu Find. Pyth. X 72 be- 
zeugt: af Si Fogyövtg xarä fiiv 
Tivag iv TOig ’Egv9gttioig fiigtoi 
xal Toig Al9ioxtnoig , a itSTi jr^ös 
dvctToXifv xal fitatjfißgiav, xarä St 
Ttvag ixl räv xegocTtov Ttjg Aißvrfg 
S ioTi xgog Svaiv. Im fernen 
Osten am Ende der Welt müssen 
wir uns demnach auch die Lage 
von Kisthene denken, vgl. den 
wahrscheinlich unsere Stelle paro- 
dierenden V. des Komikers Kratiuos , 
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«t 0OQxtösg vaCovQi drjvaial xogai 

TQElg xvxvofiOQipoi, xoivov 0(1(1 ixxri(iivtti, 795 

(lovoäotrceg, äg ovd’' ^liog «poffdfpxfrai 
dxtlOlV Oud’’ ^ VVXTSQOg (lljvTJ «OT£. 

Äf Aas ^ däeZg>al rrävde rpetg xatccxreQOi, 
dQaxovz6(iakXoi roQyovsg ßQoroarvystg, 
dg dvjjTog ovdflg Eiffiädv l|« Jtvodg' 800 

TOIOVTO (lEV aOL TOVtO g>(>ovQiov Adycj. 

aXlfjv d* dxov0ov 8vß%SQ^ tefOQiav ' 

6^v0TÖ(iovg yuQ Zijv6g axgaysig xvvag 


(bei Harpocration unter Kia&iivrj) 
xdv^gvit’ inl ti^iiaza yijg rj^eig *al 
Kioßrivrii of)og orpti. 

794. at ^OQittScg — äi^vauel 
xÖqcci: vgl. Hes. Theog. 270 ^qnvi. 
ö’ av Krjrd) r^aiag rexe xaUi- 
■xuQjjovg ix yevez^g xolidg, tag Sr( 
rqaiag xaliovaiv .... Fogyovg & 
</{ vaiovai nigriv xluroü ’Slxeavoio. 

795. TQtig die Zahl, die gewöhn- 
lich genannt wird; Hesiod scheint 
nur zwei Gräen, Pephredo u. Enyo, 
anzugeben. ' Schwanengestalt — 
vielleicht Schwanenleib mit Men- 

, schenhaupt — haben sie als Meer- 
gottheiten, die auch wie Seevögel 
im Meere schwimmen, wie man 
j deswegen andere Meergötter auch 
mit Fischleibem dachte ’ (Schömann 
die Hes. Theog. S. 156). — ixTrjfie- 
vai: die Form ixrfiad'ai findet sich 
II. 9, 402 u. bei Herodot. 

796 f. vgl. frgm. 169 ag ovts 
nciiipi^ Tjkiov nqoaSifxBTai ovz 
dottgaxov dugoi Arjräag xogrig. — 
xatcixovv Se vxo ^rjv xal ovre 
Tjlitp ovzs ^aav ■&earat. 

Schol. 

798 f. dSslipat; vgl. Hesiod 
a. 0. Sie heissen Stheino, Euryale, 
Medusa. — d^axovrofutiloi: vgl. 
Cho. 1048 yvvccixeg aSSe (die Eri- 
nyen) ro(fyov<av Sixtjv . . ntnlt- 
xTccvriuBvcu xvxvotg Sfdxoveiv. Zu 
der Beziehung von furllo's vgl. 
Eurip. Bacch. 112 xloxd(ia>v p,al- 
Xoig. 

801. tpQovQiov hier cautio, olov 
t^t)OV(ftjaaa9ai ; xuTayayfjv dqprt- 

A 18 CQT 1 . 11 S, PnoiuTmvs. 


XBig (pvld^aa&cu Schol. (990U910V 
TtgoqtvXayiia Hesych) vgl. V. 715, 
804, (712, 718, 807). 

803. Vgl. zu V. 804, dazu Kte- 
sias Exc. Liid. 12 Ion di xal %gvaog 
iv xfi ’lvSixy ovx iv xotg 

TioTaiiOig BvgiaKO/iBvog xal xXvvö- 
(tBvog, ayaxcB^ iv xm IlaxxcoXä no- 
TOffträ' all’ agr\ ttoIIu xal (iBydXa, 
iv olg otxovai ygmcBg, ogvBa xBxgd- 
TtoSa, (tiyBß'og oaov Itixog' axiXt) 
xal ovvfBg otanBg^ Ximv xd iv xä 
äXX(o acofiaxt nxBga, (liXava, igv9gd 
di xd iv t<5 axi^O'Bi' Si avxovg di 
6 iv xoCg ogBtn xgvabg noXvg «ar 
yCvBxai Svaitogiaxog. Solin. c. 13 
In Asiatica Scythia terrae sunt 
locupletes, inhabitabUes tarnen, uam 
cum auro et gemmis affiuant, Gry- 
pes tenent universa, alites ferocissi- 
mae et ultra omnem rabiem sae- 
vientes, quarum immanitate obsis- 
tente ad venas divites accessus 
difflcilis ac rarus est; quippe visos 
discerpunt veluti geniti ad plecten- 
dum avaritiae temeritatem. — Zri- 
vbg xiivas als Wäohter des Goldes, 
wie es Ag. 607 von der Frau als 
Wächterin des Hauses ywafxa 
xiaxrjv . . Sa>(tdxmv xtiva heisst; 
Apoll. Rh. Arg. II 289 nennt die 
Harpyien fisydloio Aibg xvvag; 
vgl. V. 1021, A^. 136 nzavoiaiv 
xval naxgög. — ax^aysts; Hesjrch 
äx^aye's' SvaxBgig, axXrjgov, o^vxo- 
Xov (Bekk. Anecd. p. 369, 17 ax^d- 
XoXov) von dx^dg u. dy?] (SgXog), 
'im höchsten Grade leidenschaft- 
lich, heftig’. 

7 
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yQvxag <pvXa^ai, rov xt (lovvcSna tjrpaxov 
’y^Qifiaaxdv [nnoßdfiov, ol' xqvOoqqvxov 
oixovffiv dfiqjl väfia IlXovtctvog noQOv' 
Tovroig 0v (i^ nela^e. xtjXovQOV öl yfjv 


804. iiovvtOTta (vgl. zu V. 543) 
0 T(CfTÖv ’AQiitctonov (zu V. ■761^: 
Herod. IV 27 ovvofutto/isv avrovg 
axv&tarl Utfiiicisxove' dgtfta yag 
tv naXfovai S*v9ai, anov 8i rov 
öip&cdiiöv (Eustath. zu Dion. Perieg. 
31 ÜqI (i'iv ya^ rö 'iv anv9iaTi, 
fiaanog äi 6 oqp^alftds). Diese 
Etymologie, welche mit der Vor- 
stellung einäugiger Wesen zusam- 
menhängt, stammte wahrscheinlich 
aus den ’AQifidaxta, einem epischen 
Gedichte des Aristeas, von dem es 
Herod. IV 13 heisst: tqp?j Si Aqi- 
ort'jjS 6 KavazQoßiov ävrjg nqoxov- 
vtjaiog notiav tnta, <x3tixec9ai ig 
’laariSovag q>oiß6Xa/iXTog yivofitvog, 
’laar)S6v(ov d’ vntQOinieiv ’jQiiiac- 
Tcovg arägceg fiovvotp9dXfiovg, vnig 
äi Todtcüv rovg xQvao<pvXaxag ygv- 
nag, tovtcov Sl tovg 'TnegßoQEOvg 
xßr^xovrcüs 9dXaaaecv. _ Vgl. 
Paus. I 24, 6 TOUTOug toüs ypÜTtos 
iv Toig ^jisaiv AgiaTeccg 6 JJgoxov- 
VTjciog (iäj'fffö'at jrspl rov x^vaov 
cp/jCiv Agiftaajioig zotg vntg laarj- 
ö6v(ov zov 8e xgvaov ov (fvXda- 
aovaiv ot ygvntg äviivai zi^v yf^v 
tlvai St UfiftaßTcovg fiiv ölvSgag 
liovo(p9dXfiOvg ndvzag ix ytvtz^g, 
ygvnag St 9rjgia Xiovai tlxaojiiva, 
nztgä Sh xal azo/ia atzov. 

Die Sage von den Greifen u. Ari- 
maspen geht auf die persisch -in- 
dische Sage von den goldgraben- 
den Ameisen, statt deren Ktesias 
a. 0. Greife nennt, u. den gold- 
jagenden Indem zurück (Herod. III 
102); die goldgrabenden Ameisen 
aber hat man in den Mui-melthieren 
der sandigen Ebenen Tübets wie- 
dererkannt (Lassen Ind. Alterth. I 
S. 1021»). 

805 f. ypuodpßurov : Herod.^ HI 
116 xgög Sh agxzov zfjg Evgtöntjg 
noUrä tt JtJ.stOTOg i^gvodg (puhtzai 
idv oxcag fihv yivofitvog, ovx Ijjta 
ovds zovzo dzgtxtmg iinai, Xtytzcu 


Sh vnhx zäv ygvnmv ägndStiv Agi- 
j^anovg ävSgag ^fU>vvotp9'dXfiovg. 
Der Fluss Pluton, dessen sonst nir- 
gends Erwähnung gethan wird, 
scheint ebenso erdichtet zu sein, 
wie der Hybristes V. 717. Der 
Name entspricht der Vorstellung 
von der Gegend. — nogov: zu 
V. 532. 

807 ff. oü theilnahmsvoll. — tjj- 
lovpöv yfjv xtXaivov ipvXov: der 
persönliche Accusativ steht als Ap- 
position bei dem Namen des Lan- 
des, vgl. Krüger II § 46 , 3 , 1 u. 2. 
— xtXcuvov tpvXov ist durch jtota- 
(log Al9lozf> im flg. V. näher be- 
zeichnet. — riXlov nriyatg : darunter 
kann nicht der dem Ammon hei- 
lige Sonnenquell, welchen Herodot 
IV 181 beschreibt {inCxXrjoiv Sh 
avztj r; xgrjvri xaXttzai fiXiov, vgl. 
Quint. Gurt. IV 7, 22 aquam soBs 
vocant, Lucret. VI 848 esse apud 
Hammonis fanum fons luce diuraa 
frigidus, at calidus nocturno tem- 
pore fertur), verstanden werden. 
Vielmehr zeigt Eurip. frgnij^ 771 
Migom zfjaS^ avaxzi yf]g, fjv ix 
zt&ginnav äg/idzcav ngaizrjv x9ova 
"HXiog dvia^cov xfvaia ßdXXti (pXoyt' 
xaXovai S’ ctvzfjv ytizovtg fiiXafi- 
ßgozoi ”Eca cpaevvctg ’HXiov 9’ i«- 
Tcoczdaiig, dass die zcavzozg6(pog 
XifLvri gemeint ist, welche im Prom. 
sol. unten figm. II beschrieben wird, 
ein See, dessen Wasser Leben u. 
Segen spendet, der ursprünglich 
am Himmel gedacht, später aber 
auf die Erde verlegt wurde, ygl. 
den homerischen V. ^Od. 3, 1) ’Hi- 
Xiog S’ dvögovat Xintov ziegixcdXia 
XtiivTjv, ovgcevbv ig xoXvxaXxov. — 
Mit dem erwähnten Fragment des 
JIgofi'tj9tvg Xvöfitvog erweist Strabo 
p. 33 , dass nach der alten An- 
schauung der Griechen der ganze 
Süden als Aethiopien wie der ganze 
Norden als Scythien betrachtet 
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xeiatvov (pvXov, ol' «gog ^Xiov 
vaiovßt «jjyafg, ev&a Tcorufiog 
TOVTov aag' ox^as fQ>P, eog av i^i'xr] 
xaraßaaftov, iv9a Bvßkivcav ogäv ano 
ifjiJi aexrov NsiXog svnotov ßdog. 
ovTog a’ oSeiaet, r^v rgiyavov ig x^övu 


■wiirde, und setzt hinzu fiTjvvfi äh 
*ai EtpoQog T'qv xaXaiav xsqI tijg 
Al9ioatas tfo|av . . . mfoari^ijai ^ 

OTi fift^tov Tj Al^ionia xed r] Suv- 

9ia' äoxei yap, tpTjal, to täv Al- 
9c07t<ov ?&vog naqaztivttv ctn ava~ 
Toläv (i’ixQ'' äva/zciv, rj 

Stiv&ia d avrixBizai zovza>. 

809. xozaiioe Ald'ioip: mit Recht 
bemerkt hiezu der-Schol. 6 NeClos. 
Der Name Nil sollte dem Flusse 
erst von der letzten Katarakte an 
(s. Amn. zu V. 811) in eigentlicher 
Weise znkommen, vgl. Solin. 32 
demumque a Cataraete ultimo tu- 
tus est, ita enim quaedam claustra 
eius Aegyptii nuncupant; relicto 
tarnen hoc post se nomine quo 
Nigris vocatur, Vitrnv VIII 2, 6 
perv'enit per montes ad catarrha- 
ctam ab eaque se praecipitans Ni- 
lus appeUatur. Aeschylus lässt dem- 
nach den Nil unter dem Namen 
Ai9i'oy> (Nigris) nach damaliger 
Vorstellung im Osten (Siidosten) 
entspringen (noch dem Alexander 
u. seinen Begleitern galt der indi- 
sche Hydaspes als Anfeng des Nil), 
vgl. frgm. 304 y{'i;os fihv alveiv 
(^fia9<ov iniazaiiuL Al&iom'Sos y^g, 
tv9cc NciXog enzäqovg yaictv xu- 
Xiväsi itvtvfiäzwv snofi^tfia, tv 6’ 
ijhog nvQ<ox6g /xldpi/iag »«■ovt 
Tjjxfi ntzQuiav xtdva- näea. S" bv- 
9ah^g Atyvnzog ayvov vä/iazog xlrj- 
QOVfihvr] ^BQBoßiov d/jfirjzQog av- 
tikXil Gtdxvv» 

810. ei/tp’: in der bei den Tra- 
gikern häufigen Bedeutimg, vgl. 
unten frgm. fit bv&biuv bqzcb zrjväB 
I rdiß ßigcnthümliche Bedeutung von 
' B^TKo, Sanskrit sarpämi, lat. serpo, 
scheint die einer gleichmässigen, am 
Boden sich hinziehenden Bewegung 
zu sein ’. Cnrtius Gr. Etym. S. 249). 


811. xazaßaafiov: damit ist die 
8. g. kleme Katarakte, die zehnte 
u letzte gegen Norden (jetzt Schel- 
läl, d. 1. Katarakte) gemeint, welche 
Xazaäovna hiess, vgl. Herod II 17 
Myoitzov nitaav aQ^aizhvtjv dnd 
KazaÖovnmv zb xal ’EZBpavzi’vvg 
xoXwg^ Strabo p. 817 ftixp6v P 
vxBf EXB<pavzivrjg iazlv xazagd- 
xzTjg . . TiBzgäörjg zig o’qppvj, 
XBöog (iBV avoo&BV aazB SBrBo&ai 
zov nozaivöy, zBlBvzäaa ä’ sig xpij- 
fivov, xay ov xazagg^yvvzai zö 
nffjap, Cic. Somn. Scip. sicut ubi 
Nilus ad ea quae Catadupa nomi- 
nanto praecipitat ex altissimis 
montibus. — BvßXivatv 6gäv djco 
z^s yivOfiBv^g nag' avzoig ßdßXov 
tnXaoBV za BvßXiva opn Scbnl 
Dazu bemerkt Stanley: nV absi- 
mde vero, namque et Niger per- 
inde ac Nilus 'papyro viget et ca- 
lamo praetexitur’ Solin. 30. 

812. oBnzov: wie in dem oben 
angegebenen Frgm. dyvoi vd^azog 
^oza^iäv, Fers. 

Eur. 

iph. 1.401 gBviucza aBftva digxag — 
maog etwa soviel als iVstloc vs 
vofiBvog 'als NiF. _ Bvnozov diog 

NbiXov voaoig u9ixzov, Aclulles 
latius IV 18 vom Wasser des Nil- 
yXvxv ÖB nivouBvov f,v xal zbvroov 
iv fiBzga, zrigjäovfig; desshalb rief 
lescennms Niger den Soldaten, 
welche Wem verlangten, zu: Nilum 
habetis et vinum quaeritis? (si 
qmdem s^t der Berichterstatter 
Aebus Sparüanus c. 7 hinzu, tanta 
ilhus flumims dulcitudo, ut äccolae 
vina non quaerant). 

813. zgi'ycovov x&6va: zb xaXov- 
p>ivov ^eXza Herod II 13 

7* 


I 
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Neiiäuv, ov 8^ rrfv fiaxgav dnoixCav, 

^lol, jcixgarai ao( re xal rtxvoig xriaai. 

T(öv 8’ ei rC coi il>ell6v re xal 8v<JevQetov, 
iaavaSixla^e xal aaq>äg ix(idv9‘ave‘ 

(JXol'q 8h nkeCav ^ ^ikca «dgedrt {loi. 

XO. ei (lev Ti TTj8e lomov tj nagei/ievov 

ex^is yeycavetv rf/g jtokvg>^6QOv nkdvtjg, 
key' ei 8h ndvr' etQrjxag, riintv av xdigtv 
86g rjvjieg airovfied&a, ^dfivrjßai 8d nov. 

IIP. TO «äv Ttogeiag ^8e Tdgfi dxd\xoev. 

oxag 8’ av ei8^ fidrtjv xk.vovßd fiov, 
d nglv (lokeZv 8evg' dxfieiiox^xev q>gdßc3, 
rexfiTjgiov rovr’ avro 8ovg (iv&av dfiäv. 

oxkov (thv ovv rov nkelßrov dxkeiixo koyav, 
ngog avro 8’ elfu tdgfia oäv nkavijfidrwv. 
dnel ydg ^kd'eg jtgog Mokoaad y^g ne’8a 
T 1 JV ainvvayrov r' d(ig>l ^a8c3vtiv, iva 


815 


820 


825 


830 


814. jttaxpa»' örtlich ('fern’), nicht 
zeitlich (bis zur Rückkehr der Da- 
uaiddn nach Argos). 

816. Tfflv di: zu V. 234. — 

kov: Aristoph. frgm. 536 ifiMov 
Sau xal xoflcr rt/v affxzov uqxov. 
Vgl. Hesych ‘il>tlX6s' 6 tÖ atyiia 
naxvttQov liymv. aa^- 

jitoe kalt IV. Bekk. Anecd. p. 116, 
18 ^tkkög- Alaivkog IlQ0iiTj9‘si. xi- 
9'ftxe di xr/v ki^iv i«l xov eagiiSg 
(irj flQjjitivov. 

817. Zu der Anflösnng im ersten 
Fusse zu V. 116. 

821. Wegen der langen Thesis 
im fünften Fusse vgl. zu V. 107. 

822. p,B(ivT}atu Si nov ist in lo- 
ser Weise dem rjvntg alxov(xta&a 
beigeordnet. 

823. tÖ näv noQtiag xeQfta: zu 
V. 1 (das ganze Wanderziel => das 
Ziel der ganzen Wanderung). 

827 f. oxkov — xifftta: über- 
gangen ist <fie Wanderung von Ar- 
gOB nach Dodona , welche wahr- 
scheinlich über das ägäische Meer 
nach Eieinasien (vgl. Suppl. 647 ff.) 


u. von da zurück durch den Thra- 
cischen Bosporus nach Dodona 
gehen sollte. 

829. Mokoead yrjg nida: zu V. 1. 

830 ff. uItcvvioxov: Dodona lag 
am Gebirge Tomaros (Tmaros), an 
dessen Fuss der Tempel stand. — 
d(i(pi: vgl. V. 1029, Soph. Ai. 1064 
aftqpl ipt^a&ov ixßtßkr](is- 

vog. Der Begriff 'um, herum’ be- 
zieht sich auf die Lage des Tem- 
pels. — dcoätövriv: Herod. II 52 ro 
yciQ är) (lavzttov xovxo vtvo/iurxai 
dfxocioxaxov xäv iv "Ekktjai XQI' 
oxtjQicav slvat. Es war ein Zei- 
chenorakel, indem anfangs die 2^fl- 
loi, später drei Prieste^nen (ne- 
kiai d. i. nokial) das Rauschen 
einer heiligen Eiche (ipijyog) deute- 
ten, vgl Od. 14, 327 xov lg 
^miSwvrj^ tpäxo ßtjuevai, otpfa g^eoio 
Ix Sffvog infiixöfioio 2liog ßovktjv 
Inaxovaai, II. 16, 233 Zev dva 
^mSmvaie Tltkaayixl, xrik6gi vaCtov, 
daSävrjg fitälaiv ävaxei/ilgov d(i(pl 
de £eÜol aol vaiova’ vnoq>ijxat \ 
dvinxonoSeg x«V^tuevvat. — af ngoa- 
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(luvTeia d'dxog t’ ißxl &tß 7 tQcorov 
tigtcs t' untßrov, aC xpoß^yogoi &gv'eg, 
v<p av Ov Xafixgäg xovdiv alvtxtrjgicag 
ngoarjyogsv&Tjg ^ /ltdg xkaivfi Säfiag, — 

[liäXlova' ißsa&ai] xävdE «goßßaivet ßi ri; — 835 

ivxEV^Ev oißxgijßaßa xryv nagaxxlav 
xi^EV^ov ^|as xgog (idyav xokxov 'Picig, ‘ 
dtp' ov naXtfiaXdyxxoißi XEifid^Ei Sgofioig' 

Xgövov Se xov [idXXoma xovxiog fivxog, 

ßa<päg dnCßXttß' , ’loviog XExX^ßExai, 840 

T^g ßrjg xogEtag fivrjfia xoig näßiv ßgoxotg. 


Tiyo(foi difvtg: vgl. Soph. Trach. 
1166 a T(är OQSttov xal j^afiaixoi- 
täv lyät StiXmv iasX&cov aXaog 
elaeyQatpäitriv xqog trjg nurf/ipag 
xal nolvyldaeov ÖQVog, Senec. 
Here. Oet. 1473 quercua fatidica. 
— Gsaregazov: Eur. Phoen. 982 
Gtengtizov oväag . . aefivd JtoSd- 
vrjg ßd&ga. Strabo p. 328 
ädvt] TOivvv TO fihv naXeuitv vno 
Oicagtozoig rjv . . . xal oC T^ayixol 
8e xal nivSagog QtangcaziSa eigrj- 
*aai zf/v ^(o8oSvtiv\ vazegov äi 
mio MoXozzoCg iXeyezo. 

833. lafijr^cös: vgl. Eum. 797 
Xafingd (lagzvgia Ttagfjv. 

834. Tj: der Artikel bei der di- 
rekten Angabe der Worte des Ora- 
kels vgl. Eur. Here, f.^ 581 ’Hga- 
yiXfig b KocXXiviKog og 7tdgoi9e lf|o- 
ftat, Orest. 1140 6 (t,rjzgo(p6vzrig 
8 ’ ov KaXel zavzrjv ytzaveov. — 
xActvi] : xlsix6s(' erlaucht’) ist ein Bei- 
wort fürstlicher u. adeliger Personen. 

835. Statt der interpolierten Worte 
ftillovu daeaO'ai erwartet man den 
Gedanken apa fuixijv Xsyoj Ivgl. 
V. 824) ^ zäv8e xgoaaaivci at zi; 
etwa xlvcts fidzai’ rj züv8e 
Tcgoaaaivsi ai zi; indem Pro- 
metheus die genaue Eenntniss der 
Worte des Orakels als das beste 
ztufii^gtov (V. 826) betrachtet, vgl. 
Ag. 1194, wo Kasandra sich ihre 
grfndUche Kenntniss der fniheren 
Gräuel des Atridenhauses vom Chore 
bestätigen lässt ^fiagzov &T]gd 
ZI zoiozijg ztg pg; ^ 'ipev86fiavzig 


tlfu d’v^oxösos <f)Xt8«)Vi — itgoa- 
aäivti: vno/nfivi^a*ti at Schol. 'be- 
rührt dich schmeichelnd, erweckt 
in dir eine holde Erinnerung’, vgl. 
Soph. Ant. 1214 «ai86g ftt aaivti 
tp96yyog, Eur. Hipp. 862 xal iiTjV zv- 
*01 yt atptvßovTig xgvai^Xdzov zf/g 
ovutz’ ovarjg zriaSt ngoaaai'vovai ja*. 
Uebrigens steht der Satz parenthe- 
tisch. ' 

836. olazgi^aaaa: vgl. Eur. Iph. 
A. 77 6 8i xefr’ 'EUad’ otazgijaag 
8g6(i(a ogxovg naXaiovg Tvv8ugtco 
[lagzvgszai. 

837. xoXxov 'Piag: xal ’ArcoXXd- 
viog (Argon. IV 327 dj) ga zozt 
Kgoviriv KoX^oi aXa 8’ ixngo(toX6v- 
ztg) Kgovirjv aXa zbv ’toviöv qjijai. 
ovzai ydg ^xaleito. Schol. — 
yav: Verg. Aen. III 211 insulae 
lonio in magno , dazu Servins ; 
sciendum lonium sinum esse im- 
mensum ab lonia usque ad Sici- 
ham et huius partes esse Adriati- 
cum, Achaicum, Epiroticum. 

838. *altfi*ildyxTO(ff( : icdXcv be- 
deutet 'vom Meer ab ins feste 
Land zurück’, jjfjfiafsi (zu V.563): 
das Präsens zbi^ an, dass die An- 
kunft bei Prometheus zu diesem 
letzten Laufe gehört. 

840. ’löviog: eine unrichtige Ety- 
mologie. In ’lovLog ist hier, wie 
Eur. Phoen. 208 (’loviov xazöt = 
foa 8’ dydXfiaai), die erste Silbe 
kurz. (Io hat bei Ovid. Her. XIV 
103 die erste Silbe kurz). 

841. z^g aijg nogtiag, itiueris 
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orjfieicc aoi Tced ieri T'^g ifirjg <pQevog, 

(6g dBQxerai nX^ov tt tov jts<p(t0(iEV(yv. 

rd Xoinu d' vfitv xfidi t ig xoivov cpgcioa, 

ig ravtöv il&av täv ndlai Adyojv t%vog. 845 

Ißriv TtöXig Kdvcaßog iß%dx7i %%(yv6g, 

NsiXov xgog avxä <jx6(taxi xai aQOO%ä(i,oexi‘ 

ivxav^a dij 0e Zavg xC^aiv ifupgovK 

iicatpäv dxuQßst xal Q'iyäv fiovov. 

tn<avv[iov 6h xäv ^log yevvtjftccxcov 850 

XE%£ig xeXcciv6v’'Ej(a<pov' og xagncicsxcci 


tui, aditus tui (Schütz); anders V. 
733 (traiectionis tuae). 

843. tov netpaaiiivov i tov <pa- 
vsQOv. Schol. 

845. xmv vdXai (von der näch- 

sten Vergangenheit wie Ag. 587 
ävalolvicc fiiv väXcu vno, 

St' TjlO’ 6 ngcÖTog vvxiog ayytXog 
avfog) XSyav: vgl. V. 815. 

846. iativ TCoXig Kdvcoßog: in 

epischer Weise und mit epischer 
Wendung wird die Schilderung der 
Oertlichkeit der Beschreibung der 
Begebenheit vorausgeschickt, vgl. 
Od. 3, 293 f(m äe tig Xiaa^ alntid 
ZS sig dXa nsxqj), B. 2, 811 iati 
6e Tig TtQondgoiÖ's noXiog alxsCa 
xolfflvTj (bei lateinischen Dichtem 
est locus); Soph. Trach. 237 o’xrr; 
TIS iW Evßoug, 752 dxnj ns «fi- 
q>iKXvatog saziv, Ant. 966 naqa ös 
Tivavsav aniXdätov axrccl Boonöqiai 
lä’ 6 Öpjjxüv SaX^värjaaog tva v.zL, 
Eur. Hipp. 1199 anzri zig sazi zov- 
TiiKSiva y^S, Iph. T. 262 

ns KVfidziov zioXXm auXio 

xoiXmnbg ayfiog, 1450 ycÖQds zig 
.feziv ’Az9iäog TiQog iaxäzoig oqoiai, 
auch Aesch. Pers. 447. — ^Oovos: 
‘‘ihres Landes’, Suppl. 717 oi'axog 
id’vvzijqog vatdzov vstig. Vgl. 
Suppl. 311 xal Kdvaßov xcejtl 
Msfiipiv Txszo ^ioj). 

847. nooffycopocn ; zä vno zov 
xotctfiov szTiaia nqoa&^iiccTi zov 
Xci/iatog. Schol. 

848. zC9i]eiv: dem Prometheus 
schwebt die Zukunft wie Gegenwart 
vor. Vgl. zu V. 109 u. 211. — 


^lupfova: weil die Sage geändert 
ist; nach der gewöhnlichen Sage 
(zu V. 661) 6 Z*vs ixociprjad/iBvog 
zrjg ’lovg ndXiv slg yvvaixa iiszs- 
(lOQcpioas (Schol. zu Eur. Phoen. 
678), vgl. Ovid. Met. I 738 vultus 
capit üla priores fitque quod ante 
fuit. 

849. Das Wort ixaipciv ist ge- 
braucht um der Etymologie des 
Namens "Enaipog willen (vgl. Suppl. 
46 iiuavvyUa 8’ insxgaivszo fiöqai- 
fiog aldtv svidya>s, "Enacpov z’ iysv~ 
vaasv)\ die durch Jnorqxüv dzaqßsi 
xsiqi angegebene Leichtigkeit und 
Schmerzlosigkeit der Umwandlung 
wird noch näher bestimmt durch 
xal g’iymv fiovov wie Suppl. 576 Siio 
8" dnr]iuivz<a o9svsi xal 9slaig im- 
nvoiaig navszai, 1065 'ld> Tnjiioväg 
iXvaaz sv ynpl itaitavloL xara<rj;E- 
■OiBV, svfisvsi ßi'a xzieag, 45 
smnvoiag Zrjvbg sipaipiv. 

850. In zarter Weise deutet Pro- 

metheus dadurch, dass er zäv ^lög 
ysvvriydtiov für rijs ^ibg ijratpijg 
sagt, an, was sich von selbst ver- 
stand u. was Suppl. 312 xal Zfijg 
y’ iipanzaq ystpl cpizvsi yovov aus- 
drücklich angegeben wird, wie auch 
schon oben V. 834 darauf hinge- 
wiesen ist. — inavv/iov zmv diog 
ysvvrjfidziov bedeutet ' benannt nach 
derAit u. Weise des ysvvdv (durch 
ixaip6) wie es Suppl. 315 'Ejtaqpoj 
dXri9äg fTttöwfiog heisst 

(^'nach der Art der Herstellung durch 
Imntpri’). 

851. tsisig: dieselbe Form auch 
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o6f}v «latvQQovg NetXog agdevet x^övW 

XBfiatrj 6' an' avrov yivva nsvtrjxovzänaig 

ndhv nQog’'j4Qyog ovx ixovo' ilevaerai 

^Xv0noQog, g>svyovaa evyyev^ yufiov 85J 

dver}fiäv' ot d' inTorjfiBvot <pQ£vag, 

xiQxoi nskBiäv ov ftaxgdv Iskufifidvoi, 

&fJQ£VOVT£g ov ^QuOifiovg 
yctfiovg, <p&6vov ä't aojtdtcov £^£i &£og' 

IlBkaayia di Sd^Btat ^i^Xvxrova 8Ö0 

”j4q£i äaftdvTcov vvxtiipQOVQ'ijTa O'Qiiaei ' 
yvvii yaQ ccvöq' Bxaorov aiävog arcpsr, 
di^rixxov iv otpayalöi ßd^aOa %i<pog' . 


V. 869; die mediale V. 768. Da 
das Metrum hier ebenso gut die 
mediale gestattet, so lässt sich aus 
dieser Stelle entnehmen, dass Aesch y- 
lus der aktiven Form den Vorzug 
gegeben. 

852. xXaTv^govg: vgl. frgm. 304 
dv&a Ntilog sxzdfovg |(die aufge- 
löste Form frgm. 280 «IfxtocvTjv 
Xeifidgfoov). 

853. xtfiittri: zu V. 774. 

854. ovj; tnovaat erklärt durch 
den Zusatz tpsvyovaa . . . dverliiöv. 

— ilcvatrai: iltnoofiat noch Suppl. 
Ö22; sonst kommt bei attischen 
Dichtem nur elfii vor. 

855 f. avYysvfj steht motivierend 
fiir (ptvyovaa. — dvtiptäv: vgl. 
Suppl. .320 Javaög' dSeltpog ä’ 
Icti ntvzJi%ovzanaig . . Aiyvitzog. 

— inzoijfitvoi: Eur. Iph. A. 586 
fQ(ozi ä avzbg inzod9rii', Sappho 
fr. 2, 5 Kal yclaiaag ifiefotv, z6 
fwi fzdv Kai/Siav iv azi^eaiv izczö- 
aaev, Apoll. Rh. I 1232 tov dl 
cpQBvag inzoir\etv KvnQig. 

857. xtpxoi: in dichterischer 

Weise ist das Gleichniss ohne com- 
parative Conjunktion beigesetzt. Zu 
dem Gleichnisse^ vgl. Suppl. 223 iv 
dyvm S’ iaiiog äg niltLaScav tlea&s 
K{QK(av zoiv oitonztQcov tpößm, II. 
22, 139 ijvzt KiQKog ogeacpiv ila- 
<pf6zazog nezestvcäv ftjiii'ojg offirTjas 
fitzä ZQi](f<ova niletav. 

859. <p9övov f|«t, cp9ovT^ci: vgl. 
Xpsfa»' oben V. 169, Cho. 481. 


Der Sinn ist ' Gott wird ihnen ver- 
sagen, wornach sie jagen’, acagd- 
zcov zäv 7ca(/9ivü)v tph'ov^aei av- 
zotg (vgl. V. 584); 'puellarum fra- 
ctumdeus maritis invidebit’ (Heyne). 
Die Ehe wird zwar geschlossen 
werden, aber es würd eine Blut- 
hochzeit werden. 

860. Für d'i^fzai verlangt Sinn 
u. Construction des Satzes afpd- 
%szai (= aifiax&tjatzai.; vgl. Ag. 
1589 &avmv nazgäov aiftdßac. ni- 
dov, Fers. 595 at(iax9Btoa S" a^ovga; 
wegen des Mangels der gewöhnlichen 
Cäsur vgl. zu V. 640 u. oben S. 21*). 

— Tlelaayia: vgl. Eur. Suppl. 367 xat 
fitydla UeXuayia %al xar’ “Agyag, 
Strabo p. 221 Ataxvlog i% zov xtgi 
MvK^vag’'Agyovg iprjalv iv'lKiziai kuI 
zfavatai z6 yivog avzäv (nämlich 
zcöv üeXaayäv) xat z^v IJtXoxovvri- 
aov dl UeXaayiav <priaiv"Eq>ogog kXtj- 
9^vai. Es ist das Land des Pelasgos 
(Suppl. 230) d. i. Argos (Suppl. 
634) gemeint. — Sufiivztav, avzäv, 
Krüger I § 47, 4, 3. vvKzupgov- 
QTiztp: zävvKZOgiTiizijgtjaavzi. Schob 

862. sKaezov erstreckt die Gel- 
tung seines Begriffs auch auf yvvij. 

— alävog azegsi: vgl. II. 22, 68 
avzbg dl tpiXrig alävog dfitp&^g, 
14, 453 in^v dij Tdi< yt Xixf/ iftvxv 
ze xofl al<ov. 

863. iv etpayaiai ßdi/iuaa ^icpog: 
vgl. Soph. Ai. 95 ißaipag i'yxog tv 
ngbg ’Agytitav azgazä; iv acpayatai 
wie iv q>6vai 'im Blute der Ge- 
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TOiuä’ £«’ Tovg dfiovg eX&ot KvjcQig. 

(iiav ÖS Ttaiöcav ZiiSQog Q'dk^si ro (irj 
xtsivai avvevvov, üXX’ ana^ßkvv&iqOstai 
yvcSfirjV övotv Si d'dtSQOV ßovh]6szai, 
xkvsiv dvakxig fiäkkov ^ (iiaitpovog' 

KVTrj xat' “Agyog ßaßiXixov ri^ei ytvog. 
fiaxQOv Xöyov Öst ravr ias^eX&stv rogäg. 
anoQÜg ys (i^v ix zijaös qrvastai &Qcc 0 vg 
ro^oißi xXsivog, og novcjv ix tävd' i(is 
Xvßsi. TOiövös Z] xaXaiysvrjg 

(1‘^TTjQ ifiol di^ld's Tiravlg &s(ug ’ 
ojtag ÖS %anri^ tavxa öst fiaxgov Xöyov 
sixstv, 0v X oudfv ixfia^ovßa xsgdavstg. 


ist. iksXsv , iksXsv, 

vxd fl’ av ßqidxskog xai q>Qsvonkrjystg 


8t>5 


8 :» 


87^ 


mordeten’. (Blomfield erklärt nach 
Ruhnken iv a(payaiai 'in iugulo’ 
und vergleicht Eur. Orest. 291 
fiTjjTOTS TtKOvarjg clg acpayäg aotti 
^icpog, AriBt. R. An. I 14 xoivov 
ai (itQog avxevog nal axTj&ovg 
e(payfi (hei Thieren), Polyaen. VIII 
48 xö ^i'tpog Kag'tiaa Sia r^g «<pa- 
y^g, Antonin. Liberal. 25 inaza^av 
lavtag x^ XfQXiöi Ttafa x^v yilsiSa 
xal dviffTj^uv zi]v atpayi^v). 

864. Vgl. Sup^l. 1032 nrjd’ in 
dväyxag yäfios tlfl'oi Xv9'eg(/ag' 
azvyegwv ntloi roä’ a^lov. 

865. (u'av. zu V. 774. — 

ro fXT] ; 8. v. a. gÜyov xcalvffBi. 

866 f. dnaftßX.vv9'jioczai: dna/i- 
ßlvviiv ut dfißlvveiv de impetu 
aninii retardato ponitur. Compa- 
ratio a retusa ferri acie ducta est. 
Sic Sept. 715 zeS'ijyfievov zoi fi' 
ouK dna/ißlvvtig l6y<o. (Schütz) — 
Vgl. die Worte der Ryperninestra 
bei Ovid. Her. XIV 9 esse ream 
praestat quam sic placuisse pa- 
renti. Non piget immunes caedis 
habere manus. 

869 f. Prometheus be^nt, als 
ob er alles berichten wollte, bricht 
aber plötzlich ab. In diesem Sinne 
ist das Asyndeton futxgov Xoyov 
Sii zu deuten. Zu (laxQov Xöyov 


vgl. Pers. 713 nävra ycip dxovett 
fiv&ov iv ßfaxit l6y(p. 

874. äiijX9't wie Sitint ('legte aus- 
führlich dar’). — Ttzavlg 6iuig: zu 
V. 210. 

875. Die Verbindimg von ontag 
u. ojrg soll jeglichen Umstand zu- 
sammenfassen. Zu der Ellipse vgl. 
V. 915. 

878. Der Dichter benützt als 
Motiv für das Abtreten der Io 
einen neuen Anfall des Wahnsinnes 
(olffxßog). Io primos tantum furo- 
ris impetus verbis describit, reli- 
quos vero scena egressa spectatoris 
imaginationi coniciendos relinqüit. 
(Schütz) — iXcltv-, 9(/r]vmäeg ini- 
qi&eyfLa Schob iXtXtv' imtpoivTiiia 
noXtfuxov ot Sl, ngoavaqpoivtjatg 
ncuaviafiov' zi^rjai äi avro Ataxi- 
los inl axBzXiaafiov iv JJqoyLT^si 
dfffgojx^. Hesych. Der Schlachtruf ist 
gewählt, um den Sturm des Wahu- 
sinnsdarzusteUen.— vno—QdXnovat, 
vgl. zu V. 574. Die Einsohiebung von 
bedeutenderen u. mehreren Wörtern 
(nicht bloss einsilbigen Coi\jnnctio- 
nen u. enklitischen Pronomina) zwi- 
schen Präposition u. Verbum findet 
sich bei Aeschylus mit Ausnahme von 
Ag. 1215 u. der zweifelhaften Stelle 
Sept. 1028 niemals im Trimeter. 
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fiaviai &ak7iovO , olargov S’ uqSls 

XQiei fl’ aavQog' 880 

XQttöia Sh qiößa (pQEvcc kaxrC^ei' 

TQoxoSivettai S' ilCyStjv, 

i^a Se Sq6(10v <pEQO(iai kvaavis 

3CVEV(iati fiägya, ykcißOtjg dxQutrjg ' 

d'oXEQol Sh koyoi Ttaiova' sixy 885 

ßtvyv^g ngog xvfiaaiv arrjg.' 

(ffTOOqpif.) 


XO. rj ßotpog rj ßo<p6g og 

879. vnoS'dlnovai: vno bedeutet 
B. V. a. 'fangen an’. — <s(fä%tXof. 
enaa(i.6g rov SyxB<pctlov. Schol. vgl. 
Eux. Hipp. 1361 dtä fiov xegtaläg 
aaaova’ otSvvcu, xara o (yniipaXov 
xr]dä a(pä*tXog. 

880. a^ig' d*{g AlaxvXog TlQOiiri- 
9e£ ätaiuar-g. Hesj^ch. — ajrvpoj er- 
klärt der Schol. ^ jtolwtvpoj Sm to 
acpodf/ov xd9og (mit Annahme des b. 

a intensivum) ij tcvq (irj Ixovaa. 
Letztere Erklärung im Sinne von 
' teluin igni non admotnm, sine igne 
factum’ haben Schütz u. Hermann 
zur Geltung gebracht. Adiectivo 
airv^os telum metaphorice dictum 
a proprie sic appellato discrevit 
AeachyluB (Schütz), vgl. Cho. 493 
niSaig dxotXxgvTOig von dem Fang- 
game der Klytämnestra ; frgm. 298, 
4 anxtfoi xtXsidStg von den Pleia- 
den, Ag. 1268 Sixovg Xeaiva von der 
Klytämnestra, Sept. 64 xviia yfg- 
aaiov ozpocTOÜ,ebd.942 6 novriog iei- 
vog ix TcvQog ev9elg vom Schwerte, 
Soph. Trach. 874 ßsßjjxt drjidvtiQU 
TTiv navvardtrjv o6äv axaeäv i^ dxi- 
VTjTov noäog, 0. E. 190 "A^ea . . og 
vvv dxaXxog ätfÄ^dmv^von der Pest), 
Eur. Iph. T. 1096 anrcQog ogvig 
(Iphigenie von sich), Or. 621 vcpfiipi 
Sm(i dvrjipcUattt} nvgi. 

881. tfgivcf. zu V. 361. — Zu 
der ganzen Vorstellung vgl. Cho. 
166 OfXEi'^o“^ dl xa^äi'a <j^6ßa>, 1026 
ngog di xagSta cpoßog gcStiv itoi- 
(log, 7] S’ vnogxtLOVai xgoTco, A^. 
996 ngög iväixoig cpgeelv reXtaipo- 
goig Slvaig xvxXovfitvov xiag. 

882. Mit xgoxoSivBiv vgl. urpo- 
tpoSiveiv Ag. 61. 


883. ?|&> äg6[x,ov tpsgoiim: vgl. 
Cho. 1022 mansg |vv tnnoig j/vio- 
atgotpä Sgojtov i^attigto. tptgovat 
ydg vixciiitvov (pgiveg ävaagxroi, 
Ag. 1246 ix ägoaov momv xgixto 
und unser 'aus dem Geleise kom- 
pen’. 

884. yXtoaarjg axgocTjjg: vgl. Lu- 
cret. in 464 claudicat Ingenium, 
delirat lingua. 

885. 9oXfgoi: Hesych &oXtg6v 
ragaxtöätg, dxd^agror, ßogßogä&cg, 
Tsragayfiivov, vgl. Soph. Ai. 206 
Oolsprä xEifi^vi voaijaag. Das Ad- 
jektiv erinnert an den Schlamm, 
der durch die Wogen vom Meeres- 
gründe aufgewühlt wird (xtXaivdv 
9iva Soph. Ant. 589). Wie die wo- 
genden Wellen den Schlamm bald 
dahin bald dorthin fuhren, so wer- 
den die an die Wogen des Irrsinns 
schlagenden Reden von denselben 
plan- und ordnun^slos (sfxji, dein 
vorausgehenden axgatrig yXtöaerjg 
entsprechend) herumgebüeben und 
können keine bestimmte Bahn und 
Ordnung finden. — naiovci yrgog 
xvfuxatv: vgl. Eur. Hec. 116 jiol.- 
Xfig S’ igiSog avvincuas xXvStov. 

887 — 906 drittes Stasimon. 
Ueber das Metrum s. zu V. 526. Die 
ruhige Betrachtung des Chors con- 
trastiert auf das beste mit dem Ir- 
ren u. Wirren der vorausgehenden 
Scene. 

887. rj aoq>6gi rov Tlizxaxöv If- 
yet, welcher einem, der zweifelte, 
ob er ein reiches oder ein armes 
aber seinem Stande entsprechendes 
Mädchen zur Frau nehmen soUe, 
gerathen habe den Kindern zu- 


) 
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jtQärog iv yvcöfia toS' ißdoxaOB kuI yktoaoa 8ie(iv9o- 
XoyrjOsv, 

(og TO xtjöevaai xad^’ iavrov dgiartvei (tttxgp, 890 

xal (i'tjte räv xXovtfj dia^QVJtTOfiivav 
fiTjre täv ysvva (isyaXvvo(iBvcov 
ovra XiQVTjrav igaatsvOai ydnav. 

(dvUOTQOtpij.) 

(i^jioze (irjaoTs (t\ ca 

Kjtötviaiy MoiQoi, isxtav ^log evvdttiQav tdoia^s ni - 

XovfSav ' 896 

fiTjäe aXa&sirjv yafift« tivl räv ovQavov. 
ragßä ydg dorsQydvoQa naQd'Bvlav 
siaogäß’ ’lovg dfiaXaTtTOfievav 

8v(J3tXdvocg"lipag dXarsiaig Jtdvav. 900 


Zusehen, weiin sie mit dem Kreisel 
spielten; dabei habe dieser den 
Ruf vernommen rf/v xaö’’ iavrov 
flavve. Schol. (tjjv xara aavrov 
ila in dem Epigramm des Kalli- 
machos bei Diog. L. I 80). Ein 
Schol. vergleicht dazu Find. Pyth. 
II 64 XQ^ dl *a&’ avxov alsl nav- 
röi ögäv ftc'rpov, svvofl df xufd- 
rQonoi ig xaxörar' d9‘Q6av ißalov 
norl xoirov lovra. — Auf ähnliche 
Art wird eine Gnome angeführt 
Soph. Ant. 620 aoipia yag fx zov 
kXhvov ixog xitpavrai; vgl. Ag. 
369 ovx Iqpa tij •Osoüff ßgormv 
diiova&ai ailfiv %ri, 750 naXaC- 
qpcüTos S’ cv ßfotoig yifcov Xoyog 
TSTUxrai, Cho. 313 Sqdaavzi na- 
&SIV zQiysfav /aüOos rääs qxovsi. 
— Ueber die Auslassung von ^ 
vgl. Krüger I § 62, 1, 6. 

888. ißäaraaf. iSonlnaaev ^’Eael 
[liya ro^ov ißäaraat xal [Se ndtv- 
Tj’ (Od. 21, 405). Schol. V^l. Ari- 
stoph. Thesm. 438 jröoas d ISiag 
i^rizaatv, ndvra S’ ißderaacv ipQSvi, 
Polyb. VII 13 näv tßdoraae xgäy- 
fia xal näaav inCvoiav iilij]Xdcpsi. 

891. fnjrt: aus aQiarBvei ergibt sich 
zu yrits iggtarevaai der Begriff des 
Abrathens. Der Gleichklang in öia- 
9(fV7tzo(iivciv u. /ityaXvvofiivoiv malt 
den gleichen Werth der beiden. 

895 f. (vvareipav — xXa&ei'tjv : 


vgl. Soph. 0. K. 1099 zig a’ iztxzs 
rav /laxffaicavtav äga Jlavog ogtaai- 
ßdra xargög xeXaa&eia’ t\ ai y’ 
tvvdzsiga Ao^iov; — t<5v ov- 
gavov wie V. 902 xgeiaaovcov Q'säv. 

898. dazegydvoQa zcagd'iviav: 
' virginitatem viri sive proci non 
amantem’ ut (pv^avogia Suppl. v. 
9 'procorum ^ga’. ödium erga 
lovem Io ipsa prodiderat v. 759 
(Schütz), vgl. azvydvoga V. 724, yd- 
(lov ävadvoga Su^pl. 1064. 

899. djiaXanzoiicvavi vgl.Lycophr. 
34 zi(idXazpt xdp2‘^9<’£ xvzov, Hesych. 
^pLuXdipaf xgvyjai, d<paviaai (viel- 
mehr ^(idXa\l>e ixgvrfis, i^cpdviat). 2o- 
qioxX^g ’OSvaeBi fzaivoyivtp u. dpa- 
laTtef dxoXXvBi, nog%'Bz, Photius 
p. 68, 3 iqfucXaxzBV ixgwtzBV, ^qpd- 
vi^sv. Hesych. dfiaXov änaXov, 
da&Bv^ (Eur. Heracl. 75). 

900. aXazBlaig novtav : über die qua- 
litative Bedeutung des possessiven u. 
materialen gen. s. Krüger H § 47, 5 
U.6, 2, vgl. Eur. Iph. A. 1230 ztovcov 
zi^rjvovg dztoSiSovad aoi zgocpdg, 
Soph. El. 19 /liXaivd z’ aazgoov bv- 
tpgovt], Eur. Iph. T. 133 röpToav fv- 
äBvSgatv Evgtonav, auch Bacch. 1218 
jad^O'cov (gewöhnlich y,o%%äv) (ivgioig 
^rizi^liaai. — SvanXavoig dXazBiaig: 
vgl. Ag. 1136 xaxönozfzoi Tiijjai, 
Pers. 711 ßiozov Bvaitova, Soph. 
0. C. 716 BvqgBziiog nXdza, Ai. 138 
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(ixmidg.) 

£/iot öi Tiöftevog ofiakog 6 yäiiog atpoßog 

\0V df'dia] fiJjd« XQtiaOOVCJV d'SCÖV 

igag atpvxtov ofifiu nffoodgaxoi fis. 
anoksfiog ods y d itdXsfiog, Mxopa ndpifiog ' 

OV&’ l%a xCg av yevoifiaV 905 

tdv idiog yäg ov% dpiä 
firpcLv ona tpvyoifi’ av. 

TIP. ^ (i^v Tn Zsvg, xaCitsQ av^ädijg (pQeväv, 

Tarai raxsivog, olov i^uQTVstai 


loyot KccKO^QOvt, Eur. Hipp. 200 

tVTtiqX^iS 

901. ifiol rioiitvos, nämlich hti. 
-vgl. Pers. 1000 hacpov, l’raqpov, 
ovK äficpl aurjvaCg rgoxriXaTOiaiv 
oni9iv iitöiievoi (seil. tlaCv), Eur. Ion. 
517 rj yccQ ägxv löyov xgenovact 
fioi, dazu Eum. 546 isvon'fwvg im- 
aigo<pdg ämudxaiv alS6(isv6g xig^OToa, 
oben V. 242, unten V. 1030 f. — ofia- 
lös d ydfiog erhält durch die Stel- 
lung die Bedeutung öfuelog cav 6 
ydnog (wenn die Ehe eine eben- 
mässige Verbindung gleicher Stände 
ist). 

903. 'Oeräv Tgcog dichterisch für 

#fol igüvxfg. — atpvKxov o(iiia 
ngoaSgayioi fis: an die Stelle von 
ätgy/ia xgoaäegttsa&ai ist ofifia (— 
oxfiiv) ngoadegiisa9ai getreten, vgl. 
Pers. 81 Itvaatav äegyjxa, 305 jr^- 
Srjfi dtf^laxo; zu der ganzen Con- 
struction (transitiver Accusativ ne- 
ben dem Acc. des Inhalts) vgl. 
Eur. Phoen. 293 yovvntxBig 'tägag 
ngoanlxvfü d ävec^, Or. 1020 (bj d 
ISovd iv ofiiiaai navvaxdxrjv ngoa- 
oxfnv i^iaxtjv (pgsväv, ICrüger II 
§46,12,1. ^ ^ 

904. anoleiiog o noXf/iog: vgl. 
Ag. 1142 vofiov avofiov, 1033 nai- 
deg dnaiSeg, Pers. 680 vätg ävaeg, 
Soph. Ai. 665 dScoga Säga, El. 
1154 (t,rixrjg dfirjxmg, 0. R. 1214 
ayaiiog yafios u. a. — anoga no- 
gtfiog mit der Construction des Ver- 
bums wie Cho. 22 x°dg jcfoxo/ijtog, 
Pers. 981 /ivg^a xtsfixtaaxav, Sup^l. 
594 tÖ xäv fiijxag ovgiog Zevg, 
Ag. 1090 jtoiUä avviaxoga (axiyrjv) 


avxoc^ova Tiayiu ; dazu Aesch. Suppl. 
149 aSfi^xag dSfi^xa gvaiog yeve- 
o9co (= dvcida9<o), Soph. Ant. 787 
*ai ae <pviifiog (== wsvytiv ävvaxai), 
Eur. Iph. A. 1255 sym xd x’ olitxgcc 
avvtxog tffit xat xd Lys. 3, 27 
xavxa T^agvög iaxi, [Plat.] Alcib. II 
p. 141 D dvi^Koov tlvai xt xal 

ytysvr}(ieva, Plat. Charm. p. 
158 C i^dqvm stvat xd igtoxianeva. 

905. Tx^ Cho. 91 ovd’ 

lx»> vt <pcö. — x{g äv ysvoifiav ist 
nicht verschieden von dem gewöhn- 
bchen xi av ysvoi\iav. 

^ 906. Vgl. V. 551 u. n. 8, 143 
dvi\g 6s xfv ovxi /Jiog v6ov slgva- 
oaixo ov6i ^1’ üpd'titog, ixtsl ^ 
TcoXi) cpigxsgog iaxiv, Hes. 0. D. 105 
ovxmg ovxi wg Taxi diog v6ov Ha- 
Xsaa9ai. 

907 — 943 erste Scene der 
Exodos zwischen dem Kory- 
phäos und Prometheus. Her- 
beiführung der Katastrophe 
(Vierter Akt). 

907. g (ifiv Ttt: vgl. V. 167. 
av9’d6rig ipgsväv: über den Genetiv 
der Relation Krüger I § 47, 26, 9 
u. II § 47, 26, 7. 

908. olov-. vgl. Od. 2, 239 vvv 

8 allio 8x1110) vsasaitoaai, olov 
CCTtaVTBS avf(p {olov = ow 

ourcBs), n. 22, 346 a'i ydg xtmg av- 
xov (le fisvog xal ^v/iog dvsix] £d 
dxioxafivofisvov ngia T8/isvai, old 
fl’ Togyag, Em.'. Here. f. 816 <Ic’ 
slg xbv avxov nhvXov rjxiofisv ipo- 
ßov, olov tpda^’ VTxig 86fiav 6gä; 
Ion 796 dv’ vygov dfixxaixjv al- 
9 sga . ., olov olov alyos Tna 9 ov, 
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yttf^ov yafiBtv' og avtov ix TVQUvvidog 

O'poVöv t’ attfrov ixßaXet' xatQog d' agci 910 

Kqovov tot’ ^3rj navte^äg xQavd^asräi, 

^ ixnizvav riQÜTO drfvaiäv d'QÖvav. 

xolövSe iiöx&av ixzQoarjv ovSslg d'eäv 

Svvatr av avrä ifiov det^ai ßaipäg. 

iya Tced’ oi3a %a rpojtca. agog xavta vvv 915 

&agoäv xa&ije&ca xotg itedagaCoig xxvnoig 

Ttißxog xiväööov x iv xeqolv nvgnvovv ßiXog. 

ovähv yäg avxä xavx’ iaaQxatJsi x6 ov 

nsdeiv äxc'ficig Ttxoiftax’ ovx üvaßxexä' 

xoiov jtaXaiaxriv vvv nagaaxBvä^txcu 920 

in’ avxog avxä, Svö^axäxaxov xigag' 

85 8i] xegavvov xgsißaov (vq^oh tpXoya 
ßgovxrjg &’ vnegßdXXovxa xaQxegov xxvnov ' 

&aXaaaiav xe, y^g xivdxxstgav voaov. 


Arigtoph. Nub. 1157 ovSiv yccQ av 
fis (pXavQOv kqyäaaia&’ ixi, olog 
ifiol Tpcqjexai. Herod. I 31 ai äi 
’AQyeiai Ttjv /irjtega avtäv ^ifia- 
udi/i^ovy, oliov rixvav iuvmas, 
VIII 12 ig (poßov xaxißTsaTO tlxi- 
tovxcg Ttäyx» dnoXitG^ai^ lg olu 
xaxd fjxov. 

^910. ^ccLOxov IxßaXei d. i. ixßaXti 
aaxE aiaxov clvai. Ueber aiaxog 
vgl. zu V. 151. 

911. Kqovov — xQav9r,aexat: Al- 
literation von KQ. 

916. ntSaQoioig-. zu V. 269. 

917. nvQTivovv ße'los: vgl. zuV. 
359. — Wegen der contrahierten 
Form TivQxtvovv vgl. zu V. 852 u. 
Soph. Ant. 224 Svaxtvovg ixävco. 
In melischen Partieen wird niu" die 
aufgelöste Form gebraucht. 

920. TOtov: die am Anfang des 
Satzes stehenden Demonstrativpro- 
nomina geben öfters im Griechi- 
schen wie im Lat. nachträglich den 
in der Beschaffenheit einer Sache 
liegenden Grund zur voraus ange- 
gebenen Folge, vgl. Soph. Ai. 560 
ovxoi a’ ’Axamv, olSa, xig 

vßQio'^ — . XOIOV nvXcoQov cpvXaxa 
Tivxqov dfitpi aoi Xfi'ipio. 


921. ln avxog avxä: zu V. 762. 

922. HBqavvög 'ignea coruscatio’ 
{ßqovxri 'fragor coeli tonantis’). 

923. vniQßdXXovxa : 

vnEQßäXXiiv hat als Verbum des 
Uebertrefifens wie ixi^<plQHv (Soph. 
O.R.380 xl%vri xl%vrig vneqqilQOvaa), 
vnBQtzftv den Gen. auch Plat. Gor§. 
p. 475 B Opa Xvnp vnBQßtiXXBi xo 
dSixBiv xov d6ixBic9ai bei sich, 
wo darauf vxbqI^bi an seine Stell« 
tritt (ovx aqa XvnTj yB vnBQBfBi;), 
Aristot. H. An. II 11 noXv vtcbq- 
ßdXXovxBg xäv xbqI xa Xoiitä vnaq- 
Xovxav. 

924. 9aXa6atav xQiaivav: Eur. 
Ion 282 nXriyal xQiaivTjg novxiov. 
— Ubi Latinis 'pestis, noxa’ aut 
'calamitas’, ibi Graecis voaog in 
usu est (Schütz). Vgl. Soph. Ant. 
418 xal tot’ l^aifpvrig j^9ovog^ xv- 
(fäg dBtqag axx]nx6v, ovquvlov dxog, 
nljinXrjai nBäiov .... fivacevxBg K 
Btzo/iBv 9Bi'av voaov. — Nach Pind. 
Isthm. VII 60 ff. gab die wohlbe- 
rathene Themis, als Zeus und Po- 
seidon um Thetis warben, den Göt- 
tern kund, bIvbxbv nBitgooiiivov rjv 
(pBQXBQOv yövov Sv ävuxxu naxQÖg 
xBXBiv novxiav 9 b6v, og xBqawov 
XB xQBoaov dXXo ßtXog Sim^Bi 
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XQiacvav, alxi<^W Hoßsidävog^ ansöä. 
nxaiiSug d} x^e aQog xaxä (tad^aexai, 
oaov x6 t ’ ttQ%uv xal x6 dovksveiv iii%a, 

XO. 6 v &rjv S XQV^B^Sf tavx’ iniyi.0166^ Jiog. 
nP. axeQ XEkstxai, nQog ä’ ä ßoviofiai Ae'yoj. 

XO. xal XQoaSoxäv x(j^ deOxoßEiv Ztjvog xiva; 
UP. xal xävSd y’ f|« övaiotpcoxsQOvg xovovg. 

XO. xäg S’ ovxl tagßstg xoiää’ ixQi'xxcuv Ixrj; 
UP. XI d’ av (poßoifiiyv a d'avstv ov fioQOiiiov; 
XO. da’ «■^Aov dv 001 xovS’ dlyicj xoqoc. 
UP. o S’ ovv xouCxa' xdvxa XQöOdoxrjxd fioi. 

XO. OL XQoOxvvovvxeg xrjv 'ASgaOXBiav cotpoC. 
IIP. 0eßov, XQoOevx^V} d'äxxs xov xqaxovvx’ dsi. 


925 


930 


935 


TQiöSovTOs z’ äjiaiiLayieTOV, /3{ yt 
(uayoiiivav ^ Jiog «ap’ ddthpsoi- 
aiv. Der Dichter hat den auf Po- 
seidon bezüglichen Theil der Pro- 
phetie um des Nachdruckes und 
Effektes willen beibehalten, obwohl 
der Grund, die gleichzeitige Wer- 
tiung des Poseidon um Thetis, weg- 
gefulen ist. Mau kann sich denken, 
dass mit der Herrschaft des Zeus 
auch die seines Bruders Poseidon 
untergehe. 

9‘26. nzaiaag xmSt ztfbt xanäi 
vgl. Sejpt. 210 vB(bg nafiovarig nov- 
xim xcLfog xvg<m. 

927. Wegen rr — xotl bei einem 
Begriffe der Verschiedenheit vgl. 
Soph. 0. C. 808 ytoplfi x6 x’ tlxfiv 
noilö: xofl tq: xa^toc, Eur. Ale. ö28 
yoptS rd x' elvai xal x6 iifj voy,i- 
fftat, Xenoph. Hier. I 2 Sia- 
tfiffii 6 xvfavvixog rs xal o läiia- 
xixog ßi'og (Elmsley zu Soph. a. O.J. 

928. eine vorzugsweise epi- 
sche Partikel, Krüger II §^69, 38. 
inouov^^H xaxöc xov ^ibg uBovlei 
yevfO&ai «dtröSchol.wiebeiHesych. 
ixiyXtoaam’ inoiiovi^ov äuc yleixxrig, 
Alayvlog 'Hgaxltiäaig. Vgl. Cho. 
1044 fiTji’ lmtev%0^g axofia tpr/fiji 
itovriqä itrjS’ tniyXmeaci xaxd, An- 
stoph. Lywstr. 87 »s^l t<Sx ’A97]- 
vmv 6’ ovx ixiyXaxxriaotiai xoiov- 
xov ovSiv. 


929. xtXtLxai kann als fut. u. 
als praes. (vgl. zu V. 211) betrachtet 
werden. — xgog St: zu V. 73. 

931. xmvSt, xcäv ifimv. 

932. ixginxatv: zu V. 312. 

933. m &avtiv ov (Logaifiov: der 
gleiche Gedanke mit gleicher Be- 
ziehung V. 1063, mit anderer V. 
753 u. in Frgm. III des Prom. sol. 
V. 23 f! 

934. Vgl. V. 313. 

936. Ol TCfoaxvvovvxtg xqv ASgd- 
axtiav: Hesych. ’ASgaaxia- rj Nt- 
(iteig. Ad vitandam invidiam Graeci 
solebant dicere ngoaxvvci xi}v Ni- 
(itOLv (vgl. unser 'unberufen’). De- 
mosth. adv. Aristogit. 1 p. 495 xal 
’ASgdaxtLav fiiv av^poiiro; tSv iycoyt 
ngoaxvvä, Plat. rep. V p. 451 A 
ngoaxvvm Si ASgdaxtiav, <0 FXav- 
xatv, %dgix ov /itXXa Xeytiv. (Gia- 
comelli). v^l. Eur. Rhes. 342 ^dpa- 
oxtia fiev a /Jiog xaig tigyoi axo- 
/idxoiv q>9'6vov, 468 ovv S’ ‘ASgaoxtia 
Xiyat^ . . . £vv aol axgaxtvitv yijv 
Jjt’ AgytCatv fftlo» xal väaav m- 
9dtv ‘EiUdd’ ixnigaai Sogl, Alciphr. 
Ep. I 33 ngoaxwä Sh xrjv Nhfitaiv, 
(So^h. Phil. 776 tov qi&övov Sh 
npooxvoov^. 

937. atßov, n^ootvxov, ^maxt 
vgl. V. 392. — xov xgaxovvx’ dtt 
8. V. a. xov dtl ('jedesmal’) xpo- 
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AlSXTAOr 


ifioi d’ iXatidov Zrjvog ») fiijSlv fteXei. 

Sgdxa, xgatsira) rovÖe rov ßga%vv xgovov 

oacjg d'iXet’ Sagov yäg ovx dglsi &solg. 940 

aAA’ eiaogä yäg rovds rov ^diog rgoxiv, 
rov rov rvgdcwov rov vsov Siäxovov, 
ndvrtag ri xcttvov dyysXäv iXtjXv^e. 


EPMH2. 

0£ rov GotpiGrriv^ rov mxgäg vTtigaixgov, 
rov ^^aftagrot^’ e^g d’£oi)g i<pri(i£gotg 94& 

nogovra rijidg, rov Jtvgog xXexrtjv Adya ' 
xarijg dvayi a' ovcrivag xofinelg ydg,ovg 
avddv, agog av ixstvog ixitinroi xgdrovg' 
xul ravra (levroi firjdev alvixrTjgicag, 
dlX’ avd'' exccfSr Sxtpguls' (ttjSe (loi dixXäg 950 

odouff, Ugofiij&Bv, agocßdXtjg' ogäg &’ ori 


938. fiaffffo» ^ jtijtft'j;: vgl. Plat. 

Theaet. p. 179 E fizzov avzotg Ivi 
Tj z6 iiTjöev. Der abstracte Be- 
griff des Nichts wird durch fitiäiv 
(z6 iirjdiv) gegeben, vgl. Soph. Ai. 
1275 rjär] zo jiriShv ovzug, El. 1166 
ös^ai HC zriv dg z6 h^Scv, 

Eur. Cycl.^355 ccXXag vo(iiici Zevg 

äv Ofde u. Soph. Ai. 1231 
oz oväiv <ov zov dvzcazrjg 

vncg. 

939. ä^dzco, Kfazchco: vgl. Ag. 

1669 Jifäaac, maipov piaiViuv zijv 
Si*7]v, ixcl adga, Soph. Ant. 768 
Sj}uz(o, (pQovciz(o i} xccz’ 

ävSf’ ItLv. 

940. Osots: Vgl. zu V. 49. 

941. dil’ claoQä yap: vgl. Eur. 
Hec. 724 dlX’ claogä ydg zovSc 
Scanözov Scfucg j^yctfic/ipovog, zovv- 
9evdc aiySty.cv, tpÜLai- der hier zu 
äUä gehörige Gedanke ist in V. 
943 enthalten ('lasst uns hören was 
er bringt ’b — zgoxig' äyyclog, 
dxdlovOo; Hesych, doch hier eine 
verächtliche Bezeichnung des Göt- 
terboten als des äidriovog zov vcov 
zvgdvvov, wie auch im folgenden 
Hermes von Prometheus mit Ge- 
ringschätzung behandelt wird. Die 


Bezeichnung dtög zgoz^g vertritt 
für die Zuschauer die Nennung des 
Namens. Uebrigens deutet der Aus- 
druck zQoxig darauf hin, dass Her- 
mes mit Flflgelschuhen bekleidet 
ist u. wahrscheinlich (mittels der 
Maschine almgtjfia vgl. zu V. 284) 
aus der Höhe herunter auf die 
Bühne kommt. 

944 — 1039 zweite Scene der 
Exodos zwischen Prometheus 
u. Hermes: Entwickelung der 
Katastrophe. (Erster Theil 
des fünften Aktes). — zov 
cotpiaz^v: vgl. V. 62. — zov m- 
xptäs vnignixgov: vgl. zu V. 328. 

945. Vgl. V.82. 

948. ixxixzoi: zu V. 171. Der 
Optativ soll ausdrücken, dass es 
sich nur in der Einbildung des 
Prometheus (xopitstj) so verhalte. 

949. H^öiv alvixzrjgtiog: vgl. 
V. 610. 

960. otvO’ cxaaza 'die nackte 
unverhüllte Wahrheit’: vgl. Phoen. 
494 taÜT’ av&’ cxaaza, pijvsp, 
ot5j; 1 3rs(t;rloxä$ Xöyatv d9go(aag 
clxov, Orest. 1393 aatpäg Xcy riiiiv 
auO’ cxaaza zuv 66fioig. 
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Zivg roig roiovroig ov%i /iaA&axi^etai. 

nP. 0£(tv6atoii6g y£ xai tpQovijfitttog nXdcag 
6 (ivQ'og iOTiv, tag d'Eav vjerjgdzov. 

vdov vdoi XQUX£tT£ xttl Sox£Lt£ dij 955 

vai£iv a«£v&ij «dgyafi ' ovx ix täv 6 ’ iyd 
di 00 ovg xvgdvvovg ixn£06vxag ya&Ofirjv-, 

TQtTov d£ tov vvv xoiQavovvx' ixOllfOfiai 
^ xdxiOxa. (ly xd ffot &oxä 

xagßEiv vTtonxyaa£iv x£ xovg vdovg &£ovg’, 960 

TtoXüov y£ xal xov navxog «AAetwo. 0v 
xdX£vd'ov yvn£g yXd'£g iyx6v£i jcdXiv' 
n£V0£i ydg ovdiv av dvißxog£tg i(td. 

EP. xoioloS£ g,dvxoi xocl itglv ttv&ccddoy^aaw 

ig xd0Ö£ aavxQv atjfiovdg xad’cjgfiiffag. 065 

JTP. xijg ayg Aaxg£iag xyv d(i^ övönga^dav, 
aatpäg iitdaxaß’, ovx dv dA^d^cufi dyci. 

EP. xg£l 03 ov ydg oificci xy&£ Aaxg£V£iv Jtdxga 
y naxgl q)vvai Zyvl jikSxov ayy£Äov. 

HP. in tu it * i( * 


952. Toiff totoi;rots; roig fifi nu- 
9ofifvots ttVTm Schol. ; aber toig 
toiovxoig ist neutr. und bezieht 
sich auf die voraus angedeuteten 
Winkelzüge und Ausflüchte langer 
Verhandlungen. Wegen xoiovTOig 
zu V. 237. 

955. veov Kgarsizs: vgl. zu V. 35. 

956. neQyaficr. Servius zu Verg. 
Aen. I 95 'propter Pergania quae 
altissima fuerunt: ex quibus omnia 
alta aedificia pergania vocantur si- 
cut Aeschylus dicit’. 

957. äiaaovg zvqdvvovg: den Ura- 
nos u. Kronos. 

959. ataxiazcc xal zdtioza, näm- 
lich l%ninzovz«. Der Gleichklang 
effectvoU, vgl. V. 480, 691, 891 f. 

961. jeoAIoü yt xal zov navzog 
IXltinta-. vgl. V. 1006; itoEto« ye 
Sti, TtolXov yt xal Sii (il s’ en 
fant bien) ist eine gewöhnliche Re- 
densart. 


962. iy*6vit höhnisch (vgl. zq6%tg) 
statt eines blossen avaazgitpov. 

963. ^ Vgl. Soph._ 0. C. 991 ev 
ydg (I äfttixliai (tovvov d>v a’ ävt- 
azogä. (Uebrigens kommt die At- 
traction ovSiv av, die bei Soph. 
n. Eur. sehr häufig ist, bei Aeschy- 
lus nur noch unten V. 984 vor.) 

965. ‘na9'ägiuaag: vgl. Eur. Here, 
für. 1094 Siaftoig vavg ozeag ägfu- 
ofitvog jtgdg yiud'gavaza Xatva zv- 
zu’efiazi jjgai, .^stoph.lTiesm. 1105 
ziv ox^ov z6vd’ ogä xal nag&ivov 
&taCg ofioiav vavv onag dgiuofii- 
vrjv, weiter ausgefährt unten in 
Frgm. III des Prom. sol. V. 3 na- 
vem ut horrisono freto noctem pa- 
ventes timidi adnectunt navitae. 

968. oljuu ironisch. — tjdf Aa- 
zgtvuv xszga : vgl. zu V. 463. Hier 
ist der Ausdruck mit Rücksicht auf 
den Gegensatz im folgenden V. ge- 
wählt. — nezga lg nazgi: das Wort- 
spiel hebt den Gegensatz grell 
hervor. 
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AILXTAOT 


t 


ovTcag vßQi^HV tovs vßQitflvxag XQSciv. 

EP. %ki8äv ioixag rotg TtaQovOi 7tQuy(itt<Si. 

HP. ; x^i'^^vtag aSs toiig ifiovg iya 

ix^Qovg Udoifu' xcd 0 I d’ iv rovtoig ksya. 
EP. ^ xttftf yÜQ Tt av(i<poQatg inaitiä; 
nP. aak^ köya rovg navtag ixO’aiQa Q'eovg, 

0001 na&övTsg sv xaxov0t (i’ ixSixag. 

EP. xkvc3 0 ' tya ftfftijvdr’ ov 0(ux^äv vo0ov. 
nP. voffofft’ av, £t v 60 r}(ia tovg 0 zvy£tv. 

EP. etijg (poQTjrog ovx äv, el nQcc00oig xaXäg. 

UP. äfioi. 

EP. ä(toi, ToSe Zevg xovnog ovx inCOTaxai. 
nP. ttXk’ ixdiddoxei ndv9‘' d yrjQÜOxiav XQÖvog. 
EP. xal firiv 0v y’ ovna oca^QOVstv i«(0xa0ca. 
UP. 0£ yOtQ XCQO01]vSc3V OVX av OV&’ VJtJlQBXrfV. 
EP. BQElv ioixag ovdlv av X9Vt^‘‘ Jrarijp- 
flP. xal (i^v og}BiXav y av xivoifi' avxä x^Qiv. 
EP. ixEQx6(irj0ag drj^Bv äg natS’ ovxa iib. 


970 



975 


980 


985 


970. Dem V. ging eine derbe Zu- 
rechtweisung des Hermes wegen des 
höhnenden nerqu locrgeveiv voraus. 

972. Vgl. V. 864, Soph. Trach. 
819 Tr/v S'e rtg^iv rtofiä S£äa>ai 
nargi, rtjvä’ avxi] läßot-, Phil. 794 
’Ayäjitiivov, (0 Meviias, xäg av 
ävz’ ifiov xov teov %g6vov xgi(poixt 
xr^vSt xrjv vöaov; 

973. xal — äi 'und auch’ vgl. 
Krüger I § 69, 32, 10 _u. II § 69, 
41, 2, Eur. El. 1117 xgöxoi xoiov- 
xof xal av ö’ av&äÖTji tqtvg. 

974. avfupogaig : ' ob calamitates 
tuas’ vgl. Cho. 81 äaxgvco (ia~ 
xaioiat öeanoxav xv^j^aig, Eum. 717 
7] xal naxi^g xt agtaliexai ßovlsv- 
^xeov xgcoxoxxövotai Tcgoaxgoitaig 
l^iovog, Eur. Heracl. 474 O'^dffos y .01 
(iTjSiv i^oSoig iiiaCg Tcgoa^ijxi. 

975. axlä l6ygt: vgl. V. 46. — 
Ebenso spricht Prometheus bei 
Aristoph. Äv. 1647 fuam ä’ axtav- 
xag xovg 9tovg, a>g oJo'Oa av. 

977. Der gereizten Stimmung 
gemäss geht die Rede in Sticho- 
mythie über. — iieiirivoxa vöaov 


wie (i. ftaviav: Krüger H § 46, 6. 
— xlüoj im Sinne 'aus solchen 
Reden erkenne ich, dass — ’. 

979. Vgl. frgm. 292 xaxol yäp 
fv jcgäaaovxsg ovx ävaaxsxoi. 

980. mu. 01 , x66t xovnog: s. v. a. 
'dieses Wort dtpoi’ vgl. Pers. 124 
6ä, xovx ^nog yvvaixonXrjd’ijg ofit- 
loj dnvav, Eum. 510 toüt’ I'wos 
9goov(isvog, Id Slxa. — Uebrigens 
will Hermes sagen, dass Zeus durch 
Wehklagen sich nicht erweichen 
lasse (vgl. 962), während es Prome- 
theus im flg. V. in anderem Sinne 
nimmt: xdxttvog ovv xd Xö^vip fia- 
■Ojjfffrat tö axtvä^nv (SchoL). 

982. xal (iriv: zu V. 246. — 
ovTtco enthält die innere Beziehung 
zu dem voraufgehenden V. 

983. Sv^’ vxt]gsxi]v: vgl. V. 942, 
954. 

985. öqpsi'lfov yt d; i. f£ caqpft- 
löv yt. 

986. zu V. 202. — dg 
nai8’ ovxa fit: vgl. Ag. 277 natdd; 
vtag dg xagx’ tfuafujaco (pgtvag, 
479 x£g dät xaiSvög ^ tpgtvdv xs- 
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nP. üii yccQ ßv «atg i£ xau tovö’ dvovorepog, 
ei jtQoadoxäg ifiov tt Ttevßeßd’ai JtuQu; 
ovx ißtiv atxißfi' ovSs otqj 

jtQOTQSil^etai (is Zsvg ysycav^acu rccös, 990 

«qIv dv Seßfid Xvfiavr^Qia. 

jtQog tttvra QtTtTea&a ftiv cd&aXovßßa 

Aevxojttd(fa äe vitpoiSi xal ßQOvrijfiaßi 

X^ovioig xvxdtca ndvta xal zaQaßßiTCi)' 

yvd[iil>£i, yuQ ovälv zävde ft’ oßre xal giQdßai 995 

jtQog Qil XQ^fdv viv ixxeßelv tvQavvtdog. 

EP. Opa VW ei ßoi tavr dpayd tpaivetat. 


xoiiiiivosi II. 20j 200 njjltiärj, fi^ 
Ä7) fl’ initaai yt vr)icvriov ^ Ünto 
inSi^ga^ai. 

987. xovSt, naiSos: vgl. Sopb. 
Ant. 910 xal naig an aliim «pcjrös, 
el rovS’ rjfini.axov, Eur. Hipp. 914 
au ßrjv cpiXovg ye xccti (iccXlov r 
q)ilovg xQvnreiv Sixaiov. 

992. nqög ravTa mit dem Im- 
perativ ('thue was du willst’ oder 
'geschehe was da wolle’) wird 
häiifig gebraucht um auszudrücken, 
dass alles Thun und Machen an 
einer Thatsache oder einem festen 
Entschlüsse nichts ändern könne, 
vgl. V. 1030, 1043, Soph. Ant. 658, 
Eur. Med. 1358, Hipp. 304, HeracUd. 
978 u. a. lieber xavTa vor ^ zu 
V. 1023. — ai&aXovaaa: vgl. Hes. 
Theog. 707 ai&aXotvra xcfavvov, 
Eur. Fhoen. 183 xsgavväv re q>äg 
al9aX6ev. — Zu dem Gedanken 
vgl. V. 1043, n. ^1^ 115 (lij vvv 
fioi vefieariaer, ’OXv/inia Sdtutr’ 
dxovreg, riaaa&ai <p6vov vtog lövr’ 
inl vijag ’Axaimv, etnef fiot xal 
(loiga diog nXj}yevri xegavvä xeC- 
a&ai öfiov vexveaai fisO'’ affiaTt 
xal xovCjjaiv, Soph. Phil. 1197 ov- 
dinor ovSenor’, . . . ov6’ tl nvg- 
qiÖQog aaregonrjrTjg jBgovräg avyatg 
p,' elai tpXoyi^täv, Eur. Phoen. 521 
ngog ravr’ hca fi'ev nvg, trto 
tpaayava, ievyvva&e d* innovg^ 
neSia mpnXaQ'’ ägiiärmv, cag ov 
nag^aat rüS" iiirjv rvgavviSa, frgm. 
688 m'pngt], xarai^s aägxag, i(i- 
Ajuchtlcs, Pbovbtiisus. 


3tljjff0-)jri fiov niusaiL xeXaivöv alpa- 
ngoa&e yäg xätca yjjg elaiv aarga, 
y^ S’ aveia‘ elg al9ega, nglv 
ifiov TOI •Oßizt’ änat^ijaai Xoyov. 

993. Xevxonreg^ : vgl. Herod. IV 
31 oixe yäg tj j;iiüv nregoiai (ebd. 
7 vno nregäv xexvfievajv); als Fe- 
dern erscheinen die Schneeflocken 
auch in der deutschen Sage von 
der Frau Holle, welche bei Schnee- 
gestöber ihr Bett ausschüttelt. 

994. Vgl. Aristoph. Pac. 320 
dg xvxärat xal nareiria ncevra xal 
ragarrer<o. — ßgovrtjfiaai x^ovioig 
(V. 1081): vgl. frgm. 55 rvnävov 
d elxcov ioa&- vnoyacov ßgovrfig 
q}igerai ßagvtagßijg, Soph. 0. C. 
1606 xrvnifee fi'ev Zevg jrO’övios, 
Eur. Hipp. 1201 fv&ev rig Tfxa>, 
Xd'öviog dg ßgovrrj lUog, ßagvv 
ßgofiov fieO'fjxe. — xvxärto: das 
Subjekt ist ’er’ (Zeus) wie unten 
V. 1051 nach den Subjekten nvevfia 
u. xvfia. 

995. xal: 'auch’ (ovtoi; daxe 
xal), um die der Beschaffenheit 
einer Sache oder Handlung ent- 
sprechende Wirkung auszu- 
drücken, vgl. Plat. Phaed. p. 6fl B 
äväyxTf ix ndvxoiv xovxmv nagi - 
axaa^ai dö^av xoiävde xivä xotg 
yvTfoCtog tptXoaöipoig doxe xal ngög 
äXX'^Xovg xoiavx' axxa Xiyeiv, Eur. 
Phoen. 1328 ovx etg xoS’ rfX^ov 
daxe xal xdS’ eiäevai, Hel. 841 
ndg ovv ffavotififff’ dexe xal dö- 
|av Xaßeiv. 

fl 
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77P. antai jcdXat öf} xal ßtßovXevtai zdde. 

EP. tdZfiijffov, «5 ftaTaie, roA/tijtfov xore 

jtQog tag naffovßag xrniovdg OQO'äg <pQOvetv. 10(K^ 

TIP. ox^ftg (idzriv (te xv(i oxcag xagrjyoQciv. 

eiOBX&iza ob fitjxo&’ dg iyd z/tog 

yvdfiTjv tpoßri^Blg ^kvvovg yBvijoofiat 

xal kinaQijOa zov (idya OzvyovfiBvov 

yvvaixofiifioig vxztaOfiaOiv %BQdv * 100» 

kvOai fiB SBOfiäv zdvÖB' zov xavzog ddci. 

EP. kiyav ioixa xokkd xal fidztjv i^BtV 
ztyyBt yuQ oiJd^v (lak&äoOBi xdag 
kizatg ■ däxvcav Sb oz6(uov tag VBO^vytjg 
jrtäAog kuilBt xal XQog riviag yM%Bi. 1010 

UZUQ OBpodQVVBl y' äo%BVBl 0O(p£O(iazt. 
av^aSia ydg zd q>povovvzi xakäg 
ßUTij xa&’ avzriv ovÖBVog fiBi^ov od'dvBi. 


909. xoliirjaov, zoliitjoov (zu V. 
26C) fpQoveiv: vgl. das ho- 

razische (epist. I 2, 40) sapere 
aude. 

1001 djilfig absolut wie Soph. 
0. R. 446 xuQotv av y’ iiinoSmv 
oyltig. — KVfi’ oxoig: Icciäv (ög 
XQog yivfut dva{e9~r]T0v Schol. vgl. 
Eur. Med. 28 dg di xergog jj fra- 
idaaiog xXväcov dxovtt vov9btov- 
lidvt] (piXa>v, Hipp. 304 ngog zdS’ 
av&aSsaztga yiyvov 9aläaaT]g, An- 
drom. 537 zi fis ngoenizvetg äXiav 
xdzgav Tj Kv/ia Xizaig äg Cxezevtav, 
Lycophr. 1452 edg xv/ia xco^ov 
ßd^a, Philodem. Anthol. Pal. V 107 
TOÜt’ ißocov alsl xal ngovXeyov, 
dXX’ faa xövzat ’lovitp (i.vd'cov dxXvtg 
Tjfiezigtav, Ovid. Met. XIII 804 sur- 
dior aequoribug. 

1006. yvvatxo/u'fimg : vgl. Soph. 
irgm. 706 yvvaixofidfiotg ifixgexsig 
ia9rifiaaiv, Eur. Bacch. 980 iv yv- 
vaixoiUfup azoXä, &gm. 185 yvvat- 
xoiUftg) Staxgtnttg ytogtpmyMzi. — 
vxzidaiiaaiv: die Alten flehten mit 
erhobenen, flach ziurflckgebogenen 
Händen, vgl. die von Snidas u. d. 
W. vTcziog angeführte Stelle xgo9v- 
ju'a z^ xdatj dvaxtzdaavzsg zag 


xvXag idi^avzo vnziaig %tg<si zovg 
xoXefUovg, Verg. Aen. III 176 ten- 
doque snpinas ad caelnm cum voce 
manns, Horat. carm. HI 23, 1 caelo 
supinas si tuleris manus. Diese 
Stellung zeigt uns die schöne Statue 
des 'anbetenden Knaben’ im Ber- 
liner Museum (Clarac mus. de 
sculpt. Taf. 777 n. 1942). 

1006. Tot>«ai>tös dfco: vgl. V.961. 

1007. irolld xal fidzriv: vgl.Eum. 
144 n TtoXXd ärj xaP'ovca xal fid- 
zTjv syci. 

. 1010. Xid^si : Xid£ta&ai ' seit- 
wärts ausbiegen’ ist hier vom Bocken 
des Pferdes gesagt, welches den 
Hintertheil des Körpers zur Seite 
biegt; vgl. Hesych. Xuc^ofitvof 
exigzmvztg. 

1011. atpoSgvvfi (äusserbche An- 
strengung des ungeberdigen Wesens) 
da&evti (innere Schwäche). 

1013. auT^ xo'fl’’ avztjv d. i. 
XCiiplf zov xaXäg fpgovtiv. — ouds- 
vog fitiiov o^cvsi: 'nulla re est 
validior i. e. quavis re est infir- 
mior’ (Halm); es wird das voraus- 
gehende da&tvii erklärt und ver- 
st&kt.^ Vgl. Thuc. VII 85 nXitazog 
yäg dij (pövog ovzog xal ovdsvbg 


nPOMH0ET£ AE£MßTHr. 


115 


axiipat d’, ittv totg iiioig mtad'fjg Xoyoig^ 

olog 0 i %et/uDi/ xal xaxäv zpixvfiia 1015 

ineio’ ätpvxTog' JtQära (ilv yap oxQiSa 

(pccQayya ßgorry xal xaQavvia ^Xoyl 

xax^Q ßxuQd^ei Ttjvde, xal xgv^ai S^fiag 

TO 00V, xsTQaia d’ dyxaXrj 0s ßaßräßei. 

fiaxffov dh (lijxog ixraAevTijßag xpövov 1020 

ail^oQQOv ig <pdog' ^tdg de toi 
XTTjvog XVC3V Satpoivog aistog XäßQcag 
iiaQTafiT^ßti ßdfiatog fisya gäxog, 


tläaocav zäv Iv tä SmeXitiä ito- 
Xiiup tovTtp, Deiuosth. Olynth. I 
§ 27 fj zäv xffayiiMTOov alaxvvrj, 
ovSimäg ilättaiv Stifuag xoig ys 
adtpgoai, Plat. Prot. 335 A tl xovxo 
inoiovv, ovStvog av ßtXxüov iqiai- 
vöiirjv, Eur. Andr. 726 xäXl’ ovxtg 
i'exf iiTjSevdg ßtlxiovfg, Krüger I 
§ 47, 27, 3. — Zu dem Gedanken 
vgl. Soph. 0. R 549 ti toi vofii- 
Stig xx^fia xrjv av&aäiav tlvat xi 
xov vov xin^ig, onx öpOiös <p^o- 
vtCg. 

1014. oxe^ai Si: dieselbe Wen- 
dung zur Einleitung einer Beweis- 
führung Soph. 0. R. 584 aniipai 
i'f xovxo xfäxov, Em:. Snppl. 476 
ansipai Si xal (xjj totg ifioCg &v- 
/wvfifvog Xoyotaiv . . . atp^iyävx’ 
dfitiip-g fiv&ov, vgl. Soph. Trach. 
1077 oxt^at 0'’ önoArg tavta av/i- 
cpogäg vno nirtov^a. 

1015. 2 ^ipo)v: V. 643. üeber 
die Stellung von xaxcöv zu V. 458. 

— Zu xQinvfUa vgl. das lateinische 
decima unda, decumanus fluctus, 
Eur. Hipp. 1213 avv TtXvimvi xal 
tptxvgl^. Flat. Rep. p. 472 A tm ävca 
xvgats liupvyövxi x6 fiiyiaxov xal 
Xalsnratatov tqg xpixvfuag dxdytig. 

1016. ixciai hat in gewöhnlicher 
Weise die Bedeutung des Futurs. 

— Dem 9t^«äta ukv entspricht (fia- 
x(dv) dl vgl. V. 447. — önQiia : 
vgl. öxQioiaa-g V. 282. — Die Eli- 
sion des i in der Verbal endung ot 
ist selten. 

1019. mxQaia dyxctXi}: vgl. Cho. 
586 zcdvttat dyxd/lat, Aristoph. Ran. 


704 xi]v nöXiv tyovxtg xvgdtcav Iv 
dyxdXaig nach dem Ausdruck des 
ArcUlochos tpvxdg f'2o*'**S xu^dtojv 
iv dyxdXaig. — jifxQctia S’ dyxdXrj 
as ßaaxdati gibt nur einen Neben- 
umstand an (iv xtxfaüt dyxdXy 
ßaaxaioiitvov). Durch diese Be- 
stimmtmg, dass Prometheus von 
seinem Felsen umarmt u. umrankt 
mitsammt seinen Banden in die 
Tiefe stürze, vermeidet der Dichter 
die uninteressante Wiederholung 
der Scene der Anschmiedung am 
Anfänge des TI(f0nri9tvg Xvoficvog. 

1020. gaxgöv ftijxog (Strecke, 
Spatium): vgl. Eur. Or. 72 fiax^öv 
Sfj fiijxog xfövov. 

1021. tot' versichernd ('merke 
es wohl’). 

1022. xiiiov: zu V. 803. 

1023. ät-apxaftr'aei — fiiya ^d-xog: 
vgl. \mten frgm. III des Prom. sol. 
V. 10: iam tertio me quoque fu- 
nesto die tristi advolatu aduncis 
lacerans unguibus lovis satelles- 
pastu dUaniat fero. — giy“ ^a'xog 
gibt (wie nachher xtXatvoßfmxov) 
die Folge von iiagxa/itjaii an: 'zer- 
fleischen, so dass grosse Fetzen 
herunterhängen’, fteyä vor p-' P 
ist die einzige liquida, welche (wie 
die Verdopplung als Inlaut, so auch) 
bei den nachhomerischen Dichtem 
die Bedeutung einer Doppelconso- 
nanz (die Nachwirkung eines vor 
der liquida ab^eschlifienen Conso- 
nanten z. B. gaxog äolisch d(dxog) 
behalten hat. Doch kommt der vor- 

8 * 
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axkritos tgjtav daitakevg xav^fiegos, 

xakcuvoßgaxov S’ ^nag ix^oivdosrcu. 1025 

toiovds (loxd’ov ragfiu g,iq xi ngooööxoc, 

Ttgiv dv &eäv xig Siadoxog xäv oäv novav 
(pavfi ^ektjay x' eig dvavyrixov (loketv 
”j4tdr}v xvetpald x’ dfttpl Tagxdgov ßd&t], 

agog xavxa ßovkev' «g oö’ ov Ttenkaßfidvog 1030 

6 xöfiTtog, dXkd xal kiav £tg,agg,ivog' 

ryevSrjyogelv yag ovx iniaxaxai Oxofia 

x6 ^tov, dkXd Jtdv iaog xeXei. av öh 

ndnxaivs xal (pgovxi^s, (irjd’ av&adiav 

BvßovXcag dfieivov noxi. 1035 

ausgehende Vokal (in der 'Thesis’) dort in Thracien’. Wenn ein Ge- 

auch kurz vor, vgl. V. 713, 992. genstand an einem Orte da oder 

1024. Tcavrnttfos bedeutet nicht dort sein kann, so muss derjenige, 

'täglich’ (denn nach der zum vor- welcher den bestimmten Punkt nicht 

ausgehenden V. angeführten lieber- kennt, wenn er sich diesen Punkt 

Setzung kommt der Adler tertio vorstellen will, den ganzen Ort in 

qnoque die), sondern nach der Be- Gedanken überschauen ('rings um- 

deutung von Jtatr^^ag, tcuvijusqios her’). 

bei Homer Sici Ttäaris ri/s »jfitpas- 1031. Die häufige Verbindung 
Vgl. Hes. Theog. 523 xal ot lit’ xal Uav findet sich schon bei Ho- 

ttlexhv aqat xavvnxtQov avxuQ oy mer: Od. 1, 46 xal Ktivög ye 

^agiev dgävccxop' x6 d* c£|jto loixdti xstrat öldO’pra, 13, 398 xal 

taov andvxTj vvHxög, oaov xtgonav lirjV xoi dyxoyt xiafeaao/iai, 15, 155 

xi(iuQ täoi xavvaiTtxeQog OQvig. xal Ur,v utivto ye . . Ttävxa täd’ 

1025. xeXaivoßomxov; proleptisch Sl&övxeg xaxale^o/iev. — Zu jte- 

x6 ixeXaivöiievov Ix ßfäaetag nXaaiievog ö noiinog . . sigapgc'vos 

(Schob). — ixd'oivdaexai: zuV. 61. vgl. Herod. Vll 103 ovxto fiev 6 q- 

1027. ö'ftör ttg dtddojog tcöx ■fiotr’ äv 6 Xöyog . . el di . . oga 

a<öv növiov: das tritt wirklich ein, fir; imxijv xötixtog ö loyog ovxog 

indem Herakles den Centauren elgrifievog y, Thuc. II 41 <ög ou Id- 

Chiron (O'eö v Afiipmxo Soph. Trach. yav iv xqj nagovxi xofxxog xdde 

714) als bereitwilligen (&eX^aTg) iiüllov rj Igyoav iaxiv dl'^&eia, av- 

Stellvertreter des Prometheus dem xij ri Svvaiiig x^g woXetog mjuaivei. 

Zeus darbietet, vgl. Einleitung S. 9. 1032. ijievöriyogeiv. II. 1, 526 

Hermes freilich verkündet es als spricht Zeus: ov ydg Igöv jtoliv- 

etwas nicht leicht denkbares, als ay(^sxov ovä’ dnaxi^Xov ovd’ dxe- 

etwas, das man kaum erwarten Xevxrixov o xi xev xeqiotX^ xata- 

dürfe, vgl. zu V. 27. ' vavato. 

1029. dn<p(: zu V. 830. Vgl. 1035. dfistvov: vgl. Suppl. 190 
Homer, hymn. H 157 Tixriveg xe xgeiaaov di xtvgyov ßasitogj Krüger 

^£ol, Tol vnö %9ovi vauxdovxeg I §43,4,11. — r^yrjar) noxe-. 'fange 

Tdgxugov dgqpl fxeyav ('irgendwo endlich einmal an zu glauben’ 

im Taurus’ Schümann), Eur. An- (vgl. V. 999), indem zwar ^yrjoij 

drom. 215 eC d’ d/i(pi &gj/xriv . . nach dem vorausgehenden fiTjde 

xvgavvov ea%eg avdga 'da oder behandelt, die Negation aber bloss 
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XO. ruilv (ilv 'EQftrjg ovx axaiga tpaivexui 
kiyeiv ■ avaye yäq ob r^v av^aSiav 
ItB^tvr' iQBvväv T’^v aotprjv Bvßovklav. 
m&ov ■ ooq>ä yäg aio%Qov i^afiaQTdvBiv. 

IIP. aidÖTt toi (loi taoS’ dyyskiag 
cd’ i^äv^BV, Jtäo%Biv da xaxäg 
ixd'QOv vTc’ iid-gäv ovdhv äaixsg. 
jtgog ravt' ix’ ifioi giXTsa&a [ihv 
xvQog d(up^X7]g ß6oTQV%og, aCdijQ d’ 
igati^aoQ'O ßQOvttj otpaxaka t 
aygiav dvifimV %dvva d’ ix xvQ’fBBvetv 
avtaig gC^aig xvavfia xgaäaivot, 
xvfia xovTov tgaxet ^od'ia 
Ovyx<doBiBv täv ovgavicav 
aotgiov diodovg, alg ra xakaivov 
Tdgxagov dgStjv ßii>aia difiag 
xovfiov dvdyxtjg oxaggaig SCvaig' 
xdvxcag ifjii y’ ov d'avicxc^ei. 

EP. xoidSa (livxoi xäv tpgavoxkijxxcav 
ßovkavfittx’ ixt] x’ iaxlv dxovOcu. 
xi ydg ikkaixai (ifj ov xagaxaiaiv 


1040 


1043 


1050 


1055 


auf av&aSCav tvßovliocg dfieivov 
bezo^en^ ist. Vgl. Eur. Cycl. 310 
TO ä tvatßie T^s ävaceßeüis uvO'- 
fZov. 

1037. Ueber die Bestätigung des 
vorausgebenden Gedankens durch 
den Choifühier vgl. zu V. 472. 

1040 — 1093. In fünf anapästi- 
Bchen Systemen, von denen die bei- 
den des Prometheus (14» 14) xmd 
Hermes (9»9) sich entsprechen, 
während das System des Eory- 
phaios die Mesodos bildet, wird das 
Eintreten der Katastrophe 
dargestellt. 

1040. flSoTi. (toi: zu V. 441. 

1042. dtixis bezieht sich auf 
den Vorwurf alaxfföv V. 1039. 

1043. Vgl. V. 992. 

1044. xvffOs'd(KpT^Kr(s ßoarQvxof. 
rj tXixoeiS'^S ^vgl. V. 1083) toö 
:rv(öe ‘KUTutpoQu Schol. vgl. Cleanth. 
bymn. in lov. 10 »(vpTqxrj nvQOfVTU 


äsl ^oiovra ^■»tfavvöv, Eur. Hipp. 
659 ßfovTÜ d(iwixv(/a, Hesych. a(i- 
tprjKSs Si, ii tttatiifov [tifovg ijxo- 
vTj(iivov ßiXos, i] xtfctwos i] ^<pogi 
Ag. 306 (pXoyos giyav wayw/vo., 
CatuU. 61, 77 viden ut faces splen- 
didas quatiimt comas. 

1046. oqpttKtlm: e7taa(iä, dvv- 
tovtp Htviqaft ScW. vgl. V. 879. 

1047. «vtafs i^gl. V. 221. 

1049. avyxdatiiv avynccXvipeitv 

Schol. 

1051. Subjekt zu {iiptit ist 'er’ 
(Zeus) wie zu d^avarmaei, vgl. zu 
V. 994. 

106^2.^ Vgl. Eur. Hec. 1295 
yotf dvdyxri. 

1053. ndvtatg — otJ wie V. 333. 
— Zu dem Gedanken vgl. V. 933. 

1056 f. iXXfixti (i^ ov: ' was 

unterlässt sie fehlzugreifen ’ ; iXXti- 
ntiv enthält einen verneinenden 
Begriff, vgl. V. 627 u. Eur. Iph. A. 
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ri rovS’ evxTJ ; fiavifSv ; 

ccXi! ovv vfistg y' «rjfioOvvaig 

evYK<i(ivovaai ratg tovös röncav 
(isrd jcoi ;i;(D(>£rT’ ix tävSs 9oäg, 
yirj (pgivag vfiäv Tjii&icaa^ 
ßffOVTrjg (ivxrjfi* drtQUfivov. 

XO. akko ri tpcivsi xal aaQUfivd’Ov (i’ 
o XI xal itEiOBig' ov yäp äij jtov 
TOVTo ys xktjtov xttffiavQag ixog. 
näg (i£ XEkeveig xaxörrjr’ dßxstv; 
(lerd Tovd' o xi x(f^ xdoxetv id^ikca ' 
xovg XQodöxag ydp (uoetv ifia&ov, 
xovx iaxi voaog 
x^oS’ Tjvxiv* dxixxvoa (läkkov. 

EP. dkk' ovv dya XQokBYO' 

[irjöl XQog dxt]g ^Qu&Blaai 
(iB(iilfr}0&B xvxVV) fixiSi xox’ BÜxrfi’ 
tag ZBvg vfidg Big dngöoxxov 
xi^(t’ BitfB'ßakBV’ (ti] d^x% avxal S’ 
vfiäg avxdg. siSviat ydg 
xovx i^ai'g}vt]g ovds ka&gaiag 
Big dxe'guvxov dlxxvov dxrig 


1060 


1065 


1070 


1075 


41 Tcäv dnÖQfov ovSsvös ivSsig 
ov fiaivfo^ai. Krüger I § 67, 
12, 3 u. 6. — Zu nufanainv vgl. 
V. 681, frgm. 320 sh’ ovv aog>i~ 
arrje vmXcc nagaxalmv zf'lw, Ari- 
stoph. Plut. 608 ^vvd’iaomra rov 
XrjQsiv *al xaganaieiv. — bvxv be- 
zieht sich auf den Inhalt von V. 
1043—1062. 

1069. «vyxäpvoracüi: vgl. V. 414. 

1060. In iitrazai/Biv (vgl. zu V. 
878) hat fiira die in Composita 
häufige Bedeutung des Wechsels. 

1062. drlfu/ivov; vgl. V. 190. 

1065. Die eijjentUche Bedeu- 
tung von xagaavQca erkennt mau 
aus dem Vergleich bei Arist. Equ. 
626 Kgartvov iit(ivr]fievos , oj srol- 
Xä ^tvaag nox’ inaivm dtä xmv 
äcptXäv nsSttov xocl axa- 

attog nagaavgtov s(p6gsi xäg ägvg 


xoel tag nXaxdvovg xcrl xovg ix9govg 
nQO&iXviivovg. Diese Bedeutung 
kann man etwa mit 'unflätig’ zu 
inog nehmen. 

1069 f. Vgl. V. 686; zu (ots- 
nxvaa Krüger II § 53, 6, 2. 

1071 — 79: Damit ist angekün- 
digt u. motiviert, wie der Chor 
von der Orchestra entfernt wird. 
Ihn erst wieder die Flügelwagen 
besteigen zu lassen würde für die 
Situation nicht schicklich gewesen 
sein u. dem Schlusseffekte Eintrag 
gethan haben. Der Chor sinkt zu- 
gleich mit Prometheus in die Tiefe 
durch das dvaicieaiia (Versenkung) 
der Orchestra wie Prometheus durch 
das dvaxtiiofia der Bühne. 

1078. Slnxvov axijg: vgl. Ag. 361 
yäyya/iov äxTjg navaXoixov. — aws- 
gavxov wie Ag. 1382 uTttigov dfi- 
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vx’ dvoiag. 

TIP. xal (lifv igya xovxixi (tvd'a 1080 

X&dv OBadkavtat' 
ßQV%ia 6 ' ijx“ xaQafivxärai 
ßQOvrijs, skixag d’ ixkd(i,nov<Ji 
OTBQOxijg ^dnvQOi, atgöftßoi da xöviv 
atkCßOovOi ' OxiQtd ö’ dväfiav 1085 

xpav/iccra ndvteav aig akktjka 
ßtaoiv dvrinvovv dxoöaixvvfiava' 

^xrvxatdQaxrat d’ ai^iiQ növx^. 
xoidd' an' ifiol ßinri dto^ev 

xav%ovaa <p6ßov ßxalxai (pavaqiäg. lOOo 


oj (ifiXQog i(i^g Oa'ßag, a 


■ q>i'ßXr]aTfov mensf lx9v(ov rctQiati- 
vgl. Eum. 634 iv drifiiovi 
ßaiSdl^ Tcsnla. — Mit V. 1079 
entschwebt Hermes in die Höhe. 

1080. Ifyo) *ovx in [iv9<o (vgl. 
zu V. 336): um Donner und Blitz 
auf der Bühne nachzuahmen, stand 
den Alten eine Donnermaschine 
(ßfovTStov) u. ein Blitzthmrm (zt- 
^avvoaxojtetov) zu Gebote. Es wur- 
den nämlich hinter der Scene 
Schläuche, die mit schweren Stei- 
nen gefüllt waren, auf ehernen 
Platten gerollt u. mit einer in der 
Höhe angebrachten Drehmaschine 
(nsffiaxTog viprjli^) Blitzstrahlen ge- 
worfen. Audi die Drehung der 
beiden Periakten wird das Schwan- 
ken der Erde versinnbildlicht ha- 
ben. (Uebrigens verlangten die Alten 
in solchen Dingen keine täuschende 
Nachahmung, sondern nur Andeu- 
tung u. Symbol). 

1081. Der Monometer (vgl. zu 
V. 95) vertritt die Stelle eines Di- 
meters (vgl. zu V. 1040). 

1082. ßffvxia: Hesych. ßQvxtog- 
vnoßgvxiog 'unter der Oberfläche’ 
vgl. Pers. 397 inaiaav alfirfv ß{fv- 
Xiov, vocabulum ßfvxiog eo liic 
significatu dictum est, quo etiam 
vTfoßfvxiog interdum non id quod 
in aqua demersum est, sed omnino 
quod est aliqua re obrutum deno- 


ndvxcav 


tat (Hermann), ßgvxia ijxoi bedeutet 
also hier dasselbe wie x'B’ovia ßgov- 
TtjfuicTa V. 994. Zu der Schilderung 
vgl. Hes. Theog. 705 roaaog Sovnog 
iysvTo •9’etäv cqiSi ^wiovtcov avv 
i ^ aveftoi T ivoaig ts xovirjv lacpa- 
payifov. 

1083. eXixeg: at Ilixoftdftf (Zick- 
Zack) xazä zd vi<pi} zäv dazQa- 
möv ruviqatig Schol. Vgl. V. 1044. 
— Mit linyooi vgl. SanXijQ^tj Pers. 
316. — azQOfißoi: Hesych. azQOfißog- 
diyog, avozQOip!] dvifztav. — Zu 
xovlv vgl. Suppl. 180 09 m KOViV 
ävav9ov, Cho. 928 z6v9’ Stplv i&ge- 
ipd/iTiv, Suppl. 782 xoVrs dziQ»B, 
Cho. 544 ovzplg ifioiai. 

1087. dvzCitvovv : Gewöhnlich 
machen nur die mediae (fl, y, S) 
vor X, fz, V Position in der 'Thesis’ 
beiden dramatischen Dichtern. Eine 
ähnliche Verlängerung findet sich 
m Anapästen Aristoph. Av. 216 
sS^ag, 579 dyqdv. — Wegen der 
Contraction vgl. zu V. 917. 

1090. ifiavs(jdg gehört, zu Ji6- 
Q'bv: 'offenbar yon Zeus u. keinem 
andern’ ; zevxovaa tpoßov steht dazu 
in causalem Verhältniss. 

_1091.^ (0 fZT/zf/og ifi^g: Schol. eJ 
^ tu &tfiig, vielmehr <n 
08 fu (zu V. 210): in huiusmodi 
obtestatione eos appellari deos con- 
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ai'd')]Q xoivov (pdos Bikiaocav, 
iaoQÜg fl’ äg ixSixa ndoxes. 


venit, quorum vis et potestas uni- 
versam rernm natnram complecti- 
tixr i. e. caelum et terram, quo 
quidquid usquam testari insigne 
facinus poseit, uno compleiu com- 
prehendatur^ (Hermann). Vgl. Soph. 
EI. 86 ra äyvov xal lao- 
— at^ccf. vgl. Eum. 886 
oiU el (liv äyvov iati aoi ÜBid'ovs 
aißag. 


1092. (päog (das eigene Licht 
des q>atvv6f alffrio) ttXieotov. vgl. 
Eur. Phoen. 3 "Hlie, &oais txnoiaiv 
tlXiaamv <pX6ya. 

1093. Prometheus sinkt sammt 
dem Felsstflcke, an welchem er 
angeschmiedet ist (V. 1019), in die 
Tiefe. 
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Bruchstücke 


d«t 

nQOfitjO'evi Xvifievoq. 


I (201 Herrn., 191 Dind.). 

Arrian. Peripl. Pont. Euxin. p. 19. ^loxvXog iv Ugofitj- 
•üer Xvofidva röv ^Ü6iv ogov zifg Evgdntjg xal z^g 'AfSvag 
noist. kiyovei yovv oC Tizäveg itgog zov IlgofitjQ-fa Sri 

”Hxofisv — 

zovg 0oi>g S&^Xovg zovudc, Ilgofir)&$v, 

SeOfiov ZS «äd'og rod’ inotl>6itsvoi. 
insiza xazaXiyovOiv o(fi}v in^X&ov, 

zy (tlv ölSvfiov x^ovog Evgcaxrjg 
lisyav ijd’ Aöiag zigyLOva 4fäoiv. 


I. Dieses Bruckstück ^ehSite 
zur Parodos, welche wie m den 
Persern u. den Schutzflehenden den 
Anfang des Stückes bildete; das 
erkennt man aus Procop. hist. 
Goth. IV 6 p. 386, 11 äli« x«l ö 
Tfayaiomnig Alafvlof iv TlffOfiri- 
9ti tm Xvofiivm tv^vg äifgäiit- 
vog TTig tffttyaiiag xbv norafiov 
^äffiv Ttffiova xalsC yrjg rt t^g 
’Aaiag xal zrig Evgmitt]g. — Die 
(zwOlf) Titanen bilden also 
den Chor des IIfOiit}9-$vg Xvöfit- 
vog. Aus dem Tartarus (vgl. oben 
V. 219) entlassen (vgl. Pind. I*yth. 
rV 618 Ivse dl Ztvg ä<pgttog Tt- 
tävag' iv dl usTa^olal It]- 

^avxog ovgov, Hes. 0. D. 169 rrj- 
Xov äx’ a&aveittav toiaiv Kffövog 
i/ißaaiXtvci) kommen sie, wie die 
Oceaniden im JTp. StatuaTrig, zu 


Prometheus, um seine Leiden theil- 
nahmsvoll anznschauen. 

In den ersten Versen gibt der 
Chor die Motivierung des Auftre- 
tens (dt’ rjv ectzCav xafftazi: vgl. 
oben zu V. 128). Dann zählt er 
die Länder auf, über welche er 
von seinem fernen Wohnsitze her 
(nach Pind. 01. U 127 wohnt Kro- 
nos auf den Inseln der Seli^n 
jenseit des Oceans) gekommen ist. 
Zu dieser Aufzählung gehört das 
nächste Fragment. Zuletzt ist der 
Phasis genannt, ln dessen Nähe 
Prometheus am Kaukasus ange- 
fesselt ist (vgl. Einleit. S. 20). — 
Da hier der Phasis als Grenze 
von Europa und Asien angegeben 
wird, während oben V. 734 n. 790 
das Asowsche Meer als solche be- 
zeichnet ist, so muss sich der Dich- 
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II (202 H., 192 D.). 

Strabo I p. 33 . . rä usaTjfißffivu ndvta Al^ioaCuv 

xuketo^ai rd ngos ’i2x£avc3. ficcgrvpet di rd rotavra’ o re 
yccQ Alaxvlos iv Ugofii^et rä ivofieva g>Tj<jiv ovra: 

Ooivixöjtedöv t’ igv^gdg Ugov 
XSVfia ^aldoatjg 

Xcckxoxigavvov xs itag' ’Slxsavä 
Xifivt]v navtotgöipov Ai%i6it(ov, 

Xv’ 6 navrönxrjg "Hkiog alsl 
XP<ät’ u^dvatov xdnaxöv &’ innav 
^egfiatg vdaxog 
(taXaxov jtgoxoaig dvanavei. 


m (203 H., 193 D.). 

Cic. Tusc. II 10 Affixus ad Caucasum (Prometheus apud 
Aeschylum) dicit haec: 

Titanum soboles, socia nostri sanguinis, 
generata Caelo, adspicite religatum asperis 
vinctumque saxis navem ut horrisono freto 
noctem paventes timidi adnectunt naritae. 

5 Satumius me sic infixit luppiter, 

lovisque numen Mulciberi a^civit manus. 


ter den Phasis von Norden her 
in das Asowsche Meer mündend 
vorgestellt haben. 

n. Noch Herodot versteht un- 
ter ’Effv^dJi &dXaaaa das ganze 
südlich von Asien und Ainka be- 
kannte Meer, die ganze 'Südsee’ 
(yotiri 9-dXaaaa), wie dieses Meer 
im Gegensatz zum Mittelmeere 
(ßoQjjiri 9äXa<taa) heisst: vgl. II 158 
rj de iXdxiorov ioxt xal awrofim- 
raxov ix rijg ßogriirig &aXtiaarig 
vjtegß^vai ig trjv votCrjv xal ’Egv- 
9Qrjv rfjv avtr^v xavrrfv xaXto/ii~ 
vrjv. — Wegen <poivtx6«cäov ifv- 
9(fäg vgl. Stephan. Byz. unter 
’Egvd'fd: ’Epv&ga rj ^dXaaaa, aito 
'Epv^poti Toü Tjfmog, Ovifdviog d’ 
iv jiga^ixäv Stvrifa dno räv na- 
ifaxeifievcov o^äv a igvP'gcc änväg 
tlai xal noQ^VQÜ, xal inijv ßäXXy 
tlg avra o rjXiog xr]v avyijv, xaxa- 
flg XT]v 9äXaaaav axidv 


ilfv&Quv xal ojißgip Üi xaxaxXv- 
0‘8'^vTaiv xcäv oftcov xäxco avQ(^iovxi 
tlg g'dXaaaav ovxm yiyvexai rj 
Xaaca xrjv X9°av. — xalxoxe'^avvov 
' erz(wetter)strahlend ’ , eine kühne 
Wortbildung, welche das Leuchten 
der erzblinkenden Wasserfläche be- 
zeichnet; vgl. n. 11, 83 2"^xot> 
re axtQon^v, oben V. 922 xtQav- 
vov xgtlaaova qiXöya, Eur. Tro. 

1104 xe^avfoqpa^C xvq. Das Enkli- 
tikon ist durch die Cäsur von 
xoxiffavvov getrennt, wie Cho. 864 
apz^s 1 — lieber die XlfivTj xav- 

xoxfötpog vgl. oben zu V. 808. We- 
gen der Cäsur vgl. oben zu V. 172. 1 

III. Die Verse sind von Ci- * 

cero selbst (ebd. c. 11) übersetzt 
— Während im Prom. vinct. die 
Fesslung des Prometheus vor den 
Augen der Zuschauer dargestellt 
wird, ist hier in einer Erzählung < 
die Exposition gegeben. V. 1 f. 
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hos ille cuneos fabrica crudeli inserens 
pemipit artus: qua miser sollertia 
transverberatus castrum hoc Furiarum incolo. 

10 lam tertio me quoque funesto die 

tristi advolatu aduncis lacerans unguibus 
lovis satelles pastu dilaniat fero; 
tum iecure opimo farta et satiata affatim 
clangorem fundit vastum, et sublime avolans 
15 pinnata cauda nostrum adulat sanguinem ; 

quom vero adesum inflatu renovatum est iecur, 
tum rursum taetros avida se ad pastus refert. 

Sic haue custodem maesti cruciatus alo, 
quae me perenni vivom foedat miseria; 

20 namque, ut videtis, vinclis constrictus lovis 
arcere nequeo diram volucrem a pectore. 

Sic me ipse viduus pestes excipio anxias, 
amore mortis terminum anquireus mali; 
sed longe a leto numine aspellor lovis, 

25 atque haec vetusta saeclis glomerata horridis 
luctitica clades nostro infixa est corpori, 
e quo liquatae solis ardore excidunt 
guttae, quae saxa assidue instillant Gaucasi. 


IV (205 H., 194 D.). 

Plut. Moral, p. 98 c (vgl. p. 964 f.) vvv ds ovx aao rvxvs 
ovdh avrofittuos ntglsayLBV avräv (teSv ^rjQiav) xal xgarov- 
(lev, ulk’ 6 ngofiij^evs rovriaxiv 6 Aoytöfiög ahiog 


vgl. oben V. 164. — asp^ris soxis: 
ipäf/aYyi xQos Svextifiiijm V. 16. — 
V. 3 navem . . adnectuut: zu V. 
965. — V. 6 vgl. V. 619 ßovitvna 
(lev TO ^tov, 'fitpaiatov 8i — 
V. 7. cuneos: V. 64 eqnjvos av&iiSr] 
yvd&ov att(fv<ov dia/iad^. — V. 8. 
sollertia: V. 87 rtxv^s- — V. 9. ca- 
strum Furiarum etwa Efiivvojp cpQov- 
Ifäv nach V. 143. ’Efivvani ist dann 
metonymisch gebraucht ('Lager der 
Rache’). — V. 10. vgl. zu V, 1024. Auf 
tertio die bezieht sich vielleicht die 
Glosse von Photius u. Snidas rghip 
ipdsf x^It% Tjfiii/a. — V. 12. lovis 
satelles: V. 1021 Jios 8i xomxrivos 
Kvatv. — V. 15. adulat: TtQoaaaivei, 
'wedelt an’, weil der wedelnde 
Schwanz gleichsam auf den blutig 
zerfleischten Prometheus nieder- 
blickt. — V. 17. pastus: Hesych. 


alaacpdaiiaxa' slanx^fiaxa, äno xov 
tlaaq>ievai, rj anaifdyfuixa. Alazvlos 
TlQOfiTfi'ii Ivogt'v«. — V. 22 sic me 
ipse viduus: avxogd" ifuevTOV z^eog. 
— V.24. a leto aspellor numine lovis 
>= 9ttveiv ov xttitQtafisvov, ov 
lioQaiiiov (V. 753, 933). Wegen des 
Gedankens vgl. zu V. 933. Es ist 
eingetreten, was nach V. 512 vor- 
herbestimrat ist: (ivQicug äi nr;fio- 
vccig ävaig xt xaiup9'tig. — V. 27 f. 
Aus diesem Blute des Prometheus 
stammte der Sage nach (Apoll. Rh. 
Arg. ni 861 ) das Kolchische Gift, 
welches Medea zu ihren Zaubermit- 
teln gebrauchte. 

rV. Vgl. oben V. 462 ff. Wie 
dort Prometheus dem Chore seine 
Verdienste um das Menschenge- 
schlecht ausführlich schildert, so 
geschieht es hier wol nur in sum- 
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iTtncav ovcav z’ oxita xal tavQOiv yovdg 
dovg dvzldovXa xal Ttovav ixäixroga. 

V (212 H., 205 D.). 

Plut. Mor. p. 757 D. 6 Si ’Hgaxk^g exBQOv %s6v aaga- 
xaXet fiiXXatv ial tov opviv arpeßd'ai z6 ro|ov, dg jItexvXog 
<prj<Siv: 

dypivg ö’ ’AnoXXav op&dv i&vvoi ßeXog. 

VI (213 H., 201 D.). 

Plut. vit. Pomp. c. 1. Jtpös dh JlofiJtrjiov loixe tovro na- 
%ttv 6 ’Pafiaiov S^fiog av9vg dpxvS) oaeg 6 AiexvXov 
Ilgofiri^tvg itgog xbv 'HgaxXia oa&slg vii avxov Xiyav: 
ix^gov »arpog ftot xovxo ipLXxaxov xexvov. 

VII (206 H., 198 D.). 

Stephanus Byzant. s. y.^Aßioi p. 7, 5. ^iexvXog xe Fa- 
ßi'ovg 6id xov y iv Xvoyiiva IIgofifj9‘tt: 

iaeixa S' ^^ttg 6^(iov ivdixäxaxov 
KßgoxcSvy dndvxcav xal q>iXo^£ve)Xttxov, 

FaßLovg, Tv’ ovx' agoxgov ovxs yaxöfiog 
XEfivBt dixsXX’ agovgav, dXX’ ai5x6axogoi 
yvai fpigovai ßioxov acp^ovov ßgoxolg. 


marischer Weise wahrscheinlich dem 
neuen Chore gegenüber. — Zu wö- 
vatv vgl. SidSo%oi (U)x9ri- 

luttav V. 464. 

V u. VI. dyneve heisst Apollo 
als Jäger und Bogenschütze. Es 
scheint, dass Herakles auf der Bühne 
selbst, nur etwas zur Seite tretend, 
auf den Adler anlegt, worauf durch 
einen geräuschvollen Fall hinter 
den Penakten der Erfolg des Bogen- 
schusses angezeigt werden konnte. 
Prometheus ruft hoch erfreut auf 
den abseits stehenden Herakles hin- 
blickend aus ix^Qov xuTQÖg (Uii 
zovzo tfClzazov zixvov {tpClzazov 
bezieht sich wie das entgegenge- 
setzte ^uf Prometheus). 

VH u. VIII. Dem geo^^raphi- 
schen Inhalt der lo-Scene im Hp. 


Sfa/ttizrif entspricht im J7p. Ivo/if- 
vog die Beschreibung, welche Pro- 
metheus dem Heracles von dessen 
Wanderfahrt zu den Hesperiden 
gibt (vgl. die Worte des Stiabo bei 
frgm. X). DasWanderzielderlo war 
im Osten, das des Herakles im We- 
sten. Auf diese Weise wurde in den 
beiden Stücken eine Schilderung 
aller abenteuerlichen Wunderdinge 
u. Merkwürdigkeiten der ganzen W eit 
den damals für solche Erzählungen 
gewiss sehr eingenommenen Atiie- 
nem geboten (vgl. oben zu V. 561). 

Nach Bchol. Apoil. Rh. IV 284 
lö»' "lezf/ov tprjolv i* züv "'Tatp- 
ßagetav nazutptQfad’ai xal zmv 'Fl- 
icaiatv dpmv. ovzto S'e tlztev axo- 
Xov9'äv AloxziXta iv -Ivo/icva ITgo- 
Urid'ti liyovzi zovzo kommtHeiakles 
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VIII (208 H., 203 D.). 

Strabo VEI p. 300 xai d’ iftipaivei ßvvrjyoQtSv 

T^j noirjt^, q>ijaag xegl tcSv 2xv&c5v: 

dAA’ Ixndxrjg ßQazijQsg tvvofioi £xv9ai. 

IX (209 H., 195 D.). 

Galenus vol. IX. p. 385 ed. Charter, doxfr (ihv ydg av- 
Tijv (7tsfiq>iya) ixl z^g xvoyg 2JogpoxAijg iv KoAxtOt Aiyeiv . . 
y4iaxvAog dh iv IlQOfiTjd'st Seafidzy (wahrscheinlich Gedächt- 
nissfehler für Avofisva): 

evd^stttv (Qxa zr^vSe' xcd xgcSzißza (itv 
BoQeddag ^5«g XQog xvodg, iv svAaßov 
ßgöfiov xttzuiyi^ovzu, (trj a' dvagnußt} 

Sva^HliiQa ni^tptyi avßZQEif>ag äg>v(o. 
ixl di z^g Qaviöog 6 avzög <prjOiv iv IlQOfnj&el: 
i^evAaßov di [i-ij Oe XQOOßdAt] ozöfia 
xi(iq>i^. xiXQol ydg xov äid ^örjg dzfioi. 

vom Kaukasus bis hinauf zu den eher vom Scytheulando sagt: xstiat 
Rhipüischen Bergen. Da Aeschylus vn’ avraig raCg uQHtois xod TOt's 
in diesen den Ister entspringen ogtai tois 'PinaCoiaiv und von den 

lässt, so hat er sich dieselben wol Scythen: la&iovai ngca i<p9'a xal 

im Nordwesten von Europa gedacht. nCvovai yäXu tnntov xal inxditrjv 
Auf diesem Wege gelaugt Herakles rgciyovar tovto S’ iatl Tvgog in- 
zu Scythischeu Völkerschaften, zu na>v. 

den Gabiem oder Abiem imd den V. 1. egns: zu V. 810. — V. 2. 
Hippemolgen, welche aus H. 13, 4 BogtdSag: wegen des Tribrachys 
bekannt sind: im ersten Fusse zu V. 116. — ev- 

v6a<piv i<p’ tnnoaoXoDV Ogyyiäv Xaßov: Warnungen, wie sie auch 
KU'&o^cafievog acav der Io ertheilt wurden (zu V. 801). — 

Mvamv x dyxt\m%(av xal dyaväv V. 3. Zu dvagttda'jj . . avaxgtipag ge- 
IxxTjiioXyäv hört der aus naxaiyif^ovxa zu ent- 

ylaxToqpdyco»' ’Aßiav ze, dtxarord- nehmende Begriff der Windsbraut. 

Toir ävd'geinaiv. Das folgende Bruchstück gehört 

Zu tv’ ägozgov . . ßgozoCg vgl. die zur Schildenmg eines anderen 
Beschreibung des Kyklopemandes schrecklichen Wesens, welches, wie 
Od. 9, 107 ot (^o 9toiai nfnot9özig es scheint, Blut aushaucht. ^ aen- 
d&avdzoiaiv ovze qpvzevovatv xegdv kann nicht einfach, ■»'ie Galenus 

(jpvTov ovt’ dpdmaiv, dllä zd y’ sagt, für ^avig stehen, auch in dem 

aajiagza xal dvi^goza ndvza qtvov- Verse des Pentheus von Aeschylus 

rat xT£. — Zu ijtjtdxjjj vgl. die zu nicht , welchen derselbe noch als 

dem Frgm. angeführte Stelle Beispiel anföhrt, firid'’ ai/iazog xtu- 

des Hippokrates. tpiya zegog niärn ßdlj/g; vielmehr 

IX. ev9eiav tgne zr/väe: viel- heisst nspqpig 'Öauch’ (vgl. Cur- 
leicht den Ister entlang, der zu tius Gr. Et. S. 671’) und steht an 

deu Khipäischen Bergen fiihrt, o9tv beiden Stellen ähnlich wie xvotj 

6 Bogitjg nviti nach Hippocr. q>oivi'ov azaXdyftazog Soph. Ant. 

de aer. aqu. et loc. p. 291, 49, wel- 1238. — Zu ar . . azöfia vgl. Emn. 
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X (210 H., 196 D.). 

Strabo IV p. 182. (lera^v Maaaaliag xal räv 
ixßoXäv Tov 'PoSavov nediov earl •9'aAaTTijg Sidxov 
eig ixatov OzaSiovg, zoeovzov di xal ztjv dtdfieTgov, xvxXo- 
zsgig z6 xaketzai di jiid-ädsg dno zov avfißeßijxözog. 

fieazov ydg dazi Xid^av x^i’QOJtXfjd'iäv , vnoxezpvxvlav ixovzmv 
avTOig aygaaziv • dtp’ dtp^ovot voaal ßodxtjfiaaiv alaiv, iv 
(U<Sa d' vdazu xal dXvxtdeg iviOzavzai xal alsg. . . z6 (tivzot, 
dvaaxoXöyrizav AlGxvXog xazayLa^av ij itag’ dXXov Xaßav clg 
fiv^ov i^szomaa. q>i]<Jl yovv ngofirjd'avg nag' avzä xad"ij~ 
yovfiavog 'Hga xXat zäv odäv zäv und Kavxäoov 
ngdg zag 'Eonagldagi 

^%aig df Aiyvav aig dzdgßrjzov Czgazdv, 
lv&’ ov ftäxtig, ßdtp' olda, xal &ovg6^ nag av 
pa'(iil;af ningmzai ydg 0e xal ßiXrj Xinatv 
ivzav^’ • aXdad'at d’ ovziv’ ix yaiag AtO’ov 
5 ixal nag x^dgdg iozi (laX^axdg. 

idav d' durixavovvzd o’ 6 Zavg oixzagat, 
vatpiXriv d' vnagox<dv vitpadi yoyyvXcav nargav 
vnoaniov d^oai x^öv’, olg inaiza 0v 
ßaXav duöaai gadieag Aiyvv ßzgazdv. 


88 ac viTUtta tpfftvag. 875 Tt'g ft’ 
vnoSvttai xlsvgäg oävva; Sept. 
834 xoocdv fl* naqSlcLv zi ntqinizvu 
xpöos, Per». IGl xcci ft* na^äiav 
dftv 0 <r*t tpffovztg. Krüger II § 46, 
16, 3. — otJ dt« Sotjg: vgl. oben 
V. 800. 

X. Aus dem Norden zieht He- 
rakles ge^n Süden. Das nächste 
Ziel der Wanderung ist Geryones. 
Auf dem Wege dahin kommt er 
zu den Ligyem, wo er durch das 
Wimder des Steinregens gerettet 
wird, vgl. Dionys. Hai. Antiqu. I 
41 är/loC d* tov xoXinov tövdi (der 
Hellenen gegen die Ligyer) tmv 
d(/xaio>v noiTjtäv Alox^Xog iv Uf/o- 
fi*;d'*r Xvo/iivm' xtxoiritat yd(f av- 
Tii 6 nQOurjd'svg 'HpaxAsi tot r* 
mI.!« TtQolijav, lög ixaatov av- 
tä tt av/ißijato&ai i/iellt xazd 


xijv inl Pijpudvijv azgazei'aVf 
x«t d^ xcl 5t*pi zov Aiyvazixov 
noJfftov ä>g ov quSiog ö dydv iazai 
ättjyovfitvog. 

V. 1. lieber den Tribrac^s im 
zweiten Fnsse bei einem Eigen- 
namen oben zu V. 715 u. 2. — 
V. 2. xal — w*p schon bei Homer,, 
noch nicht aber xaixef. Krüger H 
§ 56, 13, 1. — V. 7. Auch in die- 
sen Schilderungen (vgl. zu V. 715) 
ist die Neuheit des Stoffes der An- 
lass häufiger Auflösungen, wie hier 
zwei - Auflösungen in einem Verse 
Vorkommen (über den Anapäst oben 
zu V. 6, über den Daktylus zu 
V. 17). — V. 9. dttdatt: vgl. Herod. 
IV 102 töv ^ageiov azgazov l&v- 
ftaxiy dtoJoaed’ai. — Aiyvv. oben 
zu V. 2. — lieber die Ankimft des 
Herakles bei Atlas oben S. 10*. 
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a. Abweichungen von der Mediceischen Handschrift 
(vgl. IHndorf poet. scen. Gr. fab. ed. V. Lipsiae 1869). 

2. äßooTOv Schol. zu II. 14, 78 u. zu Aristopli. Ran. 827 : ußa- 
Tov r’ (andere Handschriften äßuxov). 6.' adafiavxlvav dzffftcäv iv 
oppijxTOts niöaig Schol. zu Arist. Ran. 827 : aöafiavTlvaig nidrjCiv 
iv dppjjxTotg niTQtttg. 15. «pdg: rrjt mit übergeschriebeuem «pog. 
16. ßxed’tiv Elmsley zu Eur. Med. 186: e%i^nv. 17. £i)wpt«fztv 
Blomfield nach Glossen des llesych. u. Photius: i^agiä^siv. 20. nuya 
andere Handschr. : xonip. 28. inrjVQOv Elmsley: inrjvQto. 42. yB an- 
dere H. : T£. 49. iTtaxdij Stanley: ingccx^t]- andere H.: 

ifxxiut. 55. ßak(6v Stanley: kaßav, 59. Trdpoug Schol. zu Arist. Equ. 
756, Marcell. v. Thuc. p. VIII c. 5 ed. Bekk., Dion. Hai. VII 36: jrd- 
pov. 66. V7t6 aziva W.: vnoaziva von erster, imBgaziva von zweiter 
Hand. 77. y£ andere H.: 6b (t für ff von jüngerer Hand). 80. tpa- 
Xvzffza Dindorf ( vgl. Arcad. p. 28 , 8 ) : ZQaxvzT]za. 90. nafifirjzog 
andere H. : Ttufifiijzmg. 97. vgl. V. 460: i^Bvg\ 99. nf, Turue- 

bus: noi. itozB \V.: jtote (s. zu V. 544). 

112. zok3v6b andere 11.: rotaaÖB. 113. vnat&gioig Blomfield: 
vnal&qtog. TzqovßBlovfiBvog W.: na66akBv/iBvog. 114. a a Dindorf: 
a (i ia ict (s. zu V. 566). 118. ifiäv andere H.: t'/ficSv. 129. «de 

Hermann : ijäB. 134. &B(iBqcSniv von erster, ^BQiiBqdSmv von zweiter 
H. 136. alai etittl Dindorf nach anderen H.: at al ul. 142. nqoß- 
nognazög andere H.: nghg nazqog. 146. Effftdotfffav Hermann : bIcI- 
dovff« (a von jüngerer H.). 147. xä6' Elmsley: rutg. adafuxvxodi- 

xoißi Tiirnebus; afuxvxoäixoig (da über afi u. xo von späterer Hand). 
150. aB'^TWg Bentley aus Hesych.: a9i0(iwg. 152. "Aiöov Tume- 

bus: t’ ätSov. 155. ayqüog andere H. : ayqloig (^ayqCoig Aeschylus 
si scripsisset, posuisset äAvrotg dBßfioig äyqloig' Hermann). 156. s. 
unter b. 161. ßvvaßxcdä (nach V. 243): |wvaffj;aAä. 167. ix' ifxov 
andere H. : ix' otx' ifiov (<J von jüngerer H. auf f wie es scheint corrigiert) 
vgl. Heimsueth Kr. St. S. 315. 170. a(p' oxov vou erster, v<p' otov von 
zweiter H. 172. ovrePorson: oSxoi. 177. t£ t/ve»v Turnebus : xi fioi xi- 
vBiv. 178. iijffd’ anderen. : t^g. 181. ^pi^tffa Turnebus : ijpz'O^tffE. 182. «a 
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Turnebus: ona. «ote W.: «om (s. zu V. 99). 185. äTtapdfiv&ov 

andere H.: ow TtaQUfiv&ov. 186. xai andere H.: TQaxvg ts 

xa/. 187. s. unter b. 189. patff'&ij andere II. ; ^cad'd'r} (a über «t wie 
es scheint). 198. navraxfj W. : Ttavrax^- 

201. andere II.: (ä^g. 204. Jtet'&etv von erster II. 208. ufiox^el 
andere H. : a(iox^l- 213. v7tE(Kfj;diaa5 Porson: vne^exovxag, 226. airluv 
andere II.: aixlr\v. 235. 6' ixokiirja' andere II.: ds xokfitjo' . 237. rnl xoi 
andere II. u. Schol.: xä xatg (xoi über xaig von jüngerer II.). 240. äiUa 
vijkstSg Elmsley: all’ avijlEcS;. 246. ikeivbg Porson: ikestvög. 248. 
&vt)xovg andere II.: •&vt]xovg r’. 256. s. unter b. xovöafitj \V. : 

xovdafiij. 264. xbv xaxdSg n^aaovz’ Stanley: xovg xaxßg nQdaaov- 
xag. 274. TtC’&sdd'E Blomfield: nil‘d'Ea9s (s. zu V. 204 u. 333). 279. 

XQUinvoavxov andere II.: XQuinvodavrov. 293. yvtoaei . . ;japtTO- 
ylwffffftv Athen. IV p. 165 0: yvoid'^ . ^ di xö %aptToyl«affa£rv. 295. 
dvjjinQaddeiv Brunck: dvfinQdxreiv. 

313 f. töv vvv xöiov nuQovxtt ftdjj'&ov W.: tov vüv jjdlov 7tap- 
dvra (iOX'd'av (ftdjj'&ov andere II.). 331. (itxadxci'v Weil (s. unter b): 

fjiexadxcöv. 332. fiT/äi andere II. : (iLXjdiv. 333. neldaig u. evni9i)g 
andere II.: nclflEtg u. cvnEi&yg. 340. xovSafirj andere H.: xoi3d£ (iij. 
343. &ekoig andere H.: ■^iksig. 347. s. unter b. %at Porsou: xul. 
348. s. unter b. 350. ofioiv bei Robort.: a/xoig. 353. Sxaxoyxa- 
Quvov Pauw u. Blonilicld : ixaxovxaxuQijvov (mit a über ■»/'). 354. 

nädi d’ dvxidxTj Hermann: nädiv ög dvxidxri. 371. &£Qnoig . . ßi~ 
kedi andere H., ä:rlaT 0 v Schütz: d’tQfirjg dnktjdrov ßiktddt (vgl. V. 
716, Eutn. 53). 378. s. unter b. 380. IdxvaCvy andere 11.: IdxvuUi 

(mit V über ei). 392. ffwfe (wie V. 374 im Med.) W.: dä^E. 395. 
8e xttv Blomfield: ö’ ex’ uv. 398. öaxQvdldxaxxa W. : daxQvdlaxa- 
xxov. gaöivbv andere II.: ^adiväv. 

401. Ttuyaig andere H.: ntjyaig. 405. iväEtxvvaiv aix/juiv an- 
dere H.: ivÖEixvvEiv aixi*i]v. 407. s. unter b. 420. ’j4p(ag Hartung: 
’Aqaßlag. 422. vijjlx^fivov Bolhe u. Elmsley: vxylx^fivov ■6'’. 426 
i — 430. s. unter b. 432. ßv&bg andere II.: ßadxjg. 433. XEkatvbg 
Hermann: XEkaxvbg ö’. 438. n^ovdEknvfiEvov Askewius (nach Etym. 

M. p. 690, 11 u. Arisl. Ran. 733): nQOdijkoviiEvov {e über ij von 
aller Hand). 450. Etx^ W. : Eixtj. 451. TXQOdEtkovg andere 11. u. 
Schol.: jrpofftjlong (mit ft über »j). 452. dijdvQOi von erster, ueIov- 

QOi von späterer II. 459. doxpidfiaxav andere H. u. Stobaeus ecl. 
phys. I 1: vodgiidfiaxtov (do<pxd(iüxmv am Rande von ganz später II.). 
460. i^fjVQov Stobaeus: E^Ei!(jov (ebenso 468 evqe. Vgl. meine curae 
epigr. p. 33). 461. i^ävrjv Stobaeus floril. 81,1: EQydxiv (dxtv 

von späterer Hand über getilgten Buclislaben der ersten H.). 463. 

dayfiadiv Pauw: dcSfiadiv. 465. yivoivd'’ Dawes Mise. Grit. p. 272: 
yEvciv^’. aQfta x’ Turnebus: apfiax’. 468. vavxlkav andere H. u. 
Schol.: vavukoxav (d. i. vavxlkav und vavköxav). 470. dö(pid(i 
bxa andere H.: doipidfiäxav (orra darüber von ganz später H.). 472. 

aixig Porson: uEixlg. 479. ovxe andere II.: ovbi. 480. ovxs Blom- 
lield: ovdf. 495. s. unter b. 
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502. eCörjQOv . . ZS andere H.; oida^ov . . 6i. 505. nävzce 

anilere H.: latfror. 507. (tjj vvv Scaliger: (irj vvv. 519. nhjv an- 
dere H. : nQiv. 520. ovx av ixnv&oio eine andere II.: oi)x äv ovv 
Ttv&oio. 524. oä^oov (zu V. 392]: eoi^uv. 536. adv Hermann: 
‘tjöv. 537. zsivsiv andere II.: rivsiv, 544. äiafßtg %aQig Turnebu.s: 
’/ägig a'xciQig. nov zig eine andere H.: nov zig. 550. 6iäezai hat 
Meineke (Zeitschr. f. All. 1845 S. 1063) ergänzt. [ovTta Hermann,) 
ovTtcog Paley: ovnozs. 556. ixstvo St’ Brunck: ixsiv’ ozs z6z’ 
(andere H.: ixsivo zs oz’). 562. ;^«Atvorff andere II.: xaXivoißiv. 

566. a a Dihdorf: ä ä "i i'. 567. (is zav zakaivav andere II.; (is 


zäkatvav. 569. toi^ Triclinius: qioßovfiai zbv. 572. xwctysi Her- 
mann; xvvTjyszsi. 574. xriQonaxzog Meineke (Philol. XX 52): xtjQÖ- 
nlaßzog. 575. la lat nonoi Seidler (de vers. dochm. p. 84 u. 141): 
iw toj noi not 'nönoi 'nonoi. — not fi' andere H. : zrij fi’. nlavai 
iiat Meineke (Pliilol. XIX 231) ergänzt. 579. nrjfioavvaig Hermann : 
nrjiiovataiv. iij Dindorf: 'k s. 582. (is liat Elmsley ergänzt. 586. 


Ort«: ortjj. 588. von Hermann u. Elmsley der lo gegeben: gehörte 
sonst dem Chore. 596. •^'edffvrov Hermann: &s6ßßvzov. 599. xiv- 


ZQOig W. : xlvzQOißi. q>oizalioig Hermann: tpoizaXsoißiv. 

601. Xaßqößvzog Hermann: Xußqoßßvzog. (aXkiavy s. unter b. 
602. iri Dindorf: ? 'i. 606. zi zi tpäqiiaxov Elmsley, dazu 

Tj (zi ij zi') Fr. Martin: zl fiij X9V 9 >ap|a«xov. 608. 

T« andere II.: <p(fa^szs. 609. ort£p Et. M. p. 762, 30: ozt. 617. «v an- 
dere H.: ovv. 620. nolcov 6's noiväg Weil: rtotvaj dl noitov. 621. ffa- 


<ptivißag Liuwood, Keck (Jahrb. für Philul. 81 S. 478): ßacpi]vißai. 626. 
roCdi ßoi Turiiebus: rovds tov (Lips. Aug. Tovde). 627. ov von an- 
derer Hand nachgetragen. 628. d'^ä^ai Bultmann Lexil. 1 p. 212 : &Qa^ai. 
637. (og t’ andere 11.: wg x. 647. svSaifiav von erster Hand (o 
von anderer 11. übergeschrieben). 657. vvxzicpoiza andere H., vvxri- 
q>oiza ösifiaza Nauck (Bulletin de l’Acad. de St. Petersb. 1860 S. 318) 
nacli Lycophr. 226 %Qi)ßiiüiv ändßai vvxzUpoiza äslfuxza: vvxzicpavz' 
ovsiqaza. 660. (piXa andere H. : iplXai (« über m von später Hand). 
667. rtvpwrtöv andere H.: rtvpraröv (vgl. Cho. 600). 668. i^ai'ßzojßoi 

Blomlield; i^ai'ßzcSßsi. 670. xdnsxXrjßs (vgl. meine curae epigr. p. 63): 
xdnexXsißsv. 677. zs xpr/vtjv Ganter nach Schol. A. xal ngög zijv 
jlsQvt]v zrjV ntjyijv : Xs^vrjg «xptjv tf. 680. dipviäiog Elmsley : altpvi- 
iSiog. 683. 0 Tt Turnebus; i’zi. 684. rto’vojv andere 11. : rtdvov. 688. 
s. unter b. 691 f. Ssijiaza xivzQa ipvxsiv rpv^dv dfiqpdxsi Weil: 
islfiaz’ dfiqy>]xsi xsvzga i/idv. 695. sißiöovßa andere H.: ißi- 

•dovo«. 696. rtpm ys Brunck: nQcSys in nqöSiys corrigiert (d über oi 
von später Hand). , 

706. ßdX' andere H.: fid&'. 710. vaCovß’ andere H.: vsovß'. 
711. l'^riQzviiivoi eine andere IL: i^riQzrjfisvoi. 712 f. s. unter b. 
716. nQOßnXatoi Elmsley (vgl. V. 371): rtpdortlaötot. 727. vavzaißi 
Eustalh. p. 5G0, 19 u. Tzetzes zu Lycophr. 1286: vavzzjßi (vgl. meine 
curae epigr. p. 5). 741. p,rjdsn(o 'v Turnebus: (irjä' snüv. 741. 

io) (loi (loi Dindorf: Id fioi fioi i s. 749. niSoi Dindorf: niäa. 758. 
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fjäoio av eine H. : {jöoifi’ ä'v. 760. s. unter b. 770. s. unter b. 
772. avrhv ixyövav andere H.: avxäv iyyovcov. 776. aavTijg andre 
H. : Gavrrjg t’. 782. tovtoiv W. : zov-cav. 783. köyov Elmsley: 

köyovg. 790. rjnscQOiv Hervverden (E.terc. crit. p. 93): rptdqmv. 
791. Die Lücke nach diesem V. ist von Brunck bemerkt worden. 792. 
jro'vTov andere H. : novzov. 796. ftovddovrjg andere II. : ^utvtaSovzsg. 

806. nÖQOv andere H. u. Schob. • noQOv. 811. BvßXivav andere 
II. u. Schol. : ßißUvav. 822. ^vtzsq Hermann (vgl. V. 609): ijvziv. 
829. yrjg nida Weil (zu Sept. 304 noiov d’ yaiag niSov 

bemerkt der Schol. dvzl zov noiov olx'^Gizi ädniäov): äaTteäa (wel- 
ches die erste Silbe kurz bat). 831. D-äxog Brunck: ’&cSxog. 835. s. 
unter b. 838. nahnkdxzoiGi von erster, 7zaXt(ixddxzoi0i von zweiter 
Hand. 840. xsxkzjeezai andere H.: xlrjd'ijGezai. 853. nsvzrjxovzd- 
naig andere H. (die attische Sprache ändert nach Et. M. p. 346, 14 
bei der Zusammensetzung die Endungen der Zahlwörter nicht): ntvzr\- 
xovzwzazg. 858. s. unter b. 860. s. unter b. 864. in’ andere H. : 
ig. 866 f. dnctfißlvv&'tjaezat u. 8voiv andere 11.: dnafißkv&tjcezae 
u. öviiv. 872. xkeivog andere II.: xXsivoig. 877. iXeXev 

Pauw nach Hesych. : ilelalelaAei;. 881. xgaöla andere H. : xagSla. 
884. nalova’ andere H. u. Schol.: nzaCova’. 887. Sg Monk: ijv og. 
895. nozvua hat Paley ergänzt. 896. nXa&tlTiv yafiiza Ganter: jcAor- 
d’eitj iv yufiiza (mit ff über ■9' u. v nach rj von späterer Hand). 899. 
äfiaXanzOfismv Weil (vgl. dessen Ausgabe der Perser S. 132 u. Heim- 
soelh Kr. St. S. 322) : ydfioj danzofiivai/. 

900. 8v0nXdvoig — dXazsiaig andere H.: 8vffnXdyyvotg — dXa- 
zeiatffi. 901 t. s. unter b. 903. n^oaägdxoi Salvinius: ngoff8dgxot 
(andere n^oßSigxoi], 910. ■Dpovojv z’ andere H.: ■9pöv(av. d’ Tur- 
nebus: z’. 922. svgriau andere H.: evgr/ßoi. 926. xaxü andere II.: 

xcixcäv (mit w über oSv von später Hand). 932 f. ncSg d’ u. tt d’ 
äv andere II.: ntög u. zi da«. 934. zov8’ Ir’ Elmsley u. Wellauer: 
zoväi y, 945. ((prjfiiQoig andere H. :-töv rifiiQoig. 948. nQog dt/ 
Elmsley (vgl. V. 248): ngog dv z’ (eine andere Handschrift ngög dv 
y’). ixninzoi W.: ixnlnzH. ixcpga^e andere H.: <pQa^s. 961. ys 
andere 11.: 6i. 965. s. unter b. 968 ff. s. ebd. 969. ipvvat andere 

H. : <prjvtti. 977. a^txgciv Brunck; (juxgdv. 980. s. unter b. 986. 
nalö’ ovza (is andere H. : naiäd jits. 987. xSzi Valckenaer: xal hi. 
988. mvaea&ut andere 11.: jt£t)ff£tff'9«t (vgl. V. 1043). 992. «/•9a- 

Aoüffc« Ganter: al&aXovGa. 995. yvd(iif)et . . <pgdßai andere II.: 
yvä'i(>£i von erster, fi über « von zweiter H. . . q>gdaeiv. 998. dnzac 
andere II. u. Schol. : d nai. 

1002. s. unter b. 1008 f. xiag ( Xizatg Porson {xiag Xtzaig 
inaig bat Robort.): Attate | iftatg. Sdxvcov Heimsoeth (Indir. Ueberlief. 
S. 35) nach Schol. A: Saxdv. 1010. s. unter b. 1016. acpvxzog 
andere II.: «qovxrwg (mit og über wg von ganz später H.). 1021. ig 

Turnebus: Big. 1025. ixQoivaGBZttz Nauck (Eurip. Stud. II S. 175) 
vgl. Eur. Gycl. 377 zb9oIvuzcu, 550 9otv«ffoft«e, El. 836 9oti/«ffd- 
fi£ff9«: ix^oivijaBzca. 1026. zi andere H.; zoi. 1031. s. unter b. 
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1035. äfitivov von erster H. vgl. Meineke Philol. XIX 233: ge- 
wöhnlich äfisCvov'. 1039. ni9ov andere II.: nel&ov. 1043. In' 
ifiol Qimead-o} andere II.: inC fioi ^inrei'a&a. 1049. tc5i/ Weil: 
zäv r’. 1050. ilg ts W.: rs (Conjunktion). 1056. s. unter h. 

1057. ij TotJd’ svx'^ Koechly (Akad. Vortr. u. Reden I S. 404), Weil, 
Madvig (Advers. crit. p. 193): 17 zovd' evxvxrj (entstanden wie oben 
V. 468 vavriX6x(ov aus cv%rj u. übergeschriebenem zv d. i. ri;;;»; u. 
ebenso wie vccvzik6%av zu emendieren). 1058. y’ Turnebus; yc. 
1060. JTOt eine andere H. : nov. 1071. aya Porsou: uz' iym. 1077. 
MVK Turnebus: xa'i ovx. 1078. dnigavzov: dnigazov: v über t 
von späterer II. 1085 u. 1092. stXlaaovai — ttUaacov Turnebus: 
ekieaovSi — iXißOav. 


b. Besondere Bemerkungen 
(vgl. die oben S. 22 angeführten Schiiften). 

2. lieber die Auflösungen im tragischen Trimeter vgl. R. Enger 
Rhein. Mus. XI 444; C. Fr. Müller, de pedibus solutis in dialog. sen. 
Aesch. Soph. Eur. Berol. 1866; Rumpel Philol. XXV 54. 

12 — 15. M. Schmidt Z. f. öst. Gym. XVI 585 z' ix 0 (pmv und 
gj«p«yyt zySs dvG%if>.w. Vgl. Ilcimsoeth Wiederh. S. 286, Krlt. Stud. 
S. 281. Hermann i(inod<ov «vn, Hartung ifimöav fiazSv, Heimsoeth 
Krit. Stud. S. 28 ifineöü ft’ tzi. 

37. Kiehl S. 50 verlangt 9Eog für ■R'eov; hält aber den V. für 
unecht, weil er die Ordnung der Stichomylhie störe; aus demselben 
Grunde will Ludwig zur Kritik des Aesch. S. 26 den folgenden V. 
streichen. Vgl. Kvigala Zeitschr. f. öst. Gymn. 1858 S. 609 IT. 

38. Nauck Bulletin de l’Acad. de St. Pet. 1868 S. 494 anuaev 
ytQug. 

41. Ich habe das Fragezeichen, welches in den neueren Ausgaben 
gewöhnlich hinter mog steht, wieder nach olov zs gesetzt. Der Ein- 
wand Hartungs, dass Ungehorsam gegen Zeus' Gebot möglich sei, lässt 
die besondere Anschauung des Dieners (vgl. V. 36, 44) unbeachtet. 

49. Die verschiedenen Vermuthuugen inQ(6&rj (Abresch), izdy&rj 
(C. G. Haupt), hQav&rj (C. Reisig), iqiQux&ri (Caesar), in^d^}] und 
dnQaxzei (Wieseler), nÜQuvza ngdaae (Lowinski), Zrjvl d’soiat 

xui^avecv (Weil) sind nutzlos (vgl. Schoemann Manlissa anim. Anfang) ; 
gegen Stanleys Aenderung inux^ lässt sich nicht einwenden, dass 
inax&ijg sonst bei den Tragikern nicht vorkomme; es findet sich auch 
dnex^S nur einmal bei den Tragikern (Soph. Ant. 50) u. das gewöhn- 
lichere Wort dx&eivog ist hier weniger geeignet als inax&tjg. 

51. Reisig zoiaö' i'z' oudiv, Blomfield xoi xofffd’ ovdiv, Hartung 
TOtöJt y’, Meineke Philol. XIX 230 zoiaSs z', Koechly S. 401 iyvmxa 
xdyco , Nauck lyveoxa x«yoi oder xaurög, Heinze zoig ö’ iy' ovöiv, 
M. Schmidt zotad’ iyd> ovdiv, 0. Ribbeck versteht zotaös von den 
Fesseln in der Hand des Hephästos. 

9 » 
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64. Vgl. Hermann u. Bergk Jahrb. f. Philol. 81, 293. 

66 f. Gewöhnlich schreibt man ßTiva (Schütz, Bothe); aber 
VTttQativto ist nur Correktur wegen des folgenden ix&Qiäv vncQ axi- 
vEig. Heimsoeth, de diversa div. menil. emend. comm. altera. Bonn 
1867 p. VIII a<3v oßov azivm (vgl. Eur. Phoen. 1430). — Ueber die 
Nachstellung der Präposition vgl. K. Lehrs Jahrb. f. Philol. 85 S. 312, 
meine Studien zu Aesch. S. 79. 

77. Heimsoeth Wiederh. S. 35 iov<5’ Ipyoo, weil die im Guelf. 
über der Zeile stehende Bemerkung ti ytvotro auf den Singular 

hiiiweise. 

83. Blomlield vermuthet nQOßxi&ri nach Et. M. 478, 10 ovx<o 
y.al Ol 'Azxixol . . %Q<3vzai zoig zglzoig nqoßänoig ztSv naQazuzirMV 
iv zotg ztQOOzaKZtxoig ' olov izi9rjv, izidzig, izl&tj, zi-d'tj. 

86 f. Elmsley ngo^r]9tag. — Die Lesart anderer H. zv%r}g ist 
Correktur für das missverstandene zixvrjg. 

94. Oberdick Zeitschr. f. öst. G. XXII S. 328 z^tafivQiezrj für 
tÖv iivQiezrj nach dem Schol. (s. oben.) 

99. Ueber die Schreil)ung nfj, ovdafiy, u. a. vgl. La 

Roche Zeitschr. f. öst. G. XVI 89, meine curae epigr. p. 45. 

107. Ueber die Bildung des fünften Fusses vgl. meine Studien 
unter VH. 

112. Die Verweisung auf Cho. 42 (Wunderlich obs. crit. in Aesch. 
tr. p. 113 u. Hermann zu Soph. Ai. 448) u. auf das lateinische hic 
dolor (Schömaiin) kann zotäade nicht rechtfertigen; zoiäaäe wäre nur 
richtig, w’enn noivag afinkaurjfiuizaiv einen Begriff umschrieb« wie 
%9oi/öf Tts'äov, wätirend hier äfiTzkaxrjfidzav die ihm logisch gehörige 
Bestimmung auch grammatisch fordert, da erst so der Gedanke seine 
eigentliche Schärfe erhält (vgl. V. 563, 620). Aehnlich hat der Med. 
Ag. 1626 aiax^vova’ für aiaxvvuv. 

113. Die Lesart anderer Handschriften Tiaoaaltvzbg (Turnebus 
naaaaXcvzbg mv ) ist nur eine Correktur des überlieferten naßaakev- 
fiEvog (sic); Dindorf betrachtet Ttaßßakev/icvog als Ueherschrift über 
nQOßnsTfUQiiivog; vTtai&Qloig verlangt einen Begri/T wie aixi^6(itvog ; 
darum ist TcaßßukBVfievog in TC(jovßekovfisvog zu ändern, vgl. meine 
Studien zu Aesch. S. 34. Die erste der oben angegebenen Erklärungen 
von n^ovßeksiv ist gegeben von Buttmann Lc.'dl. II 159, die zweite 
von W. Clemm in Acta soc. Philol. Lips. ed. Fr. Ritscbl I 1 p. 77. — 
(Mittlerweile ist auch M. Schmidt Rh. 5Ius. 26 S. 223 auf TrpovOflotJ- 
fievog gekommen.) 

117. Dindorf zig iXBz' «tag zovÖB zSqitiov näyov; vgl. dagegen 
Heimsoeth die Wiederh. S. 307. 

139. Weil betrachtet naiÖBg u/SIxbovov als Glosseine; die beiden 
ersten anapästiseben Systeme entsprechen sich, wenn die Interjektion 
«tat «tat V. 136 nicht zählt (vgl. Sept. 870). Doch kann vor V. 152 
eine Interjektion wie g>Bv <pBv ausgefallen sein. 

142. Leicht konnte nQOßnoQitazog in Jtpdg nazQog übergehen, in- 
dem noQ nach nqo ausliel. Die Variante des cod. Lips. nQOßnaQtog, 
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welche Diiulorf aufgenommen hat, ist desshalb selir bedenklicli, weil sic 
die Ergänzung von iyco nolhwendig niaclit. 

150 f. Diiidorf hat gesehen, dass in der anfänglichen Lesart des 
Med. (i-ijTcoTs Oeöff (iiqzE ug avog (in akXog corrigierl: avog ist die 
Verkürzung von äv&panog) die Erklärung avd'^omog, welche über 
äväffcSv geschrieben war, enthalten ist. Aber das ist ein Zeichen, 
dass der notn. Oed? ursprünglich ist, und auch der dichterische 
Wechsel des Ausdrucks (vgl. Euni. 70, Soph. El. 199, Ai. 243) 

verlangt die Beibehaltung von Oed?. Darum habe ich avdpeüv, nicht 
aber auch OeeSv von Diiidorf (fitjts Oeoöi' /iijte xig dpSgäv) angenom- 
men. — Elmsley u. Cobet schreiben lyeyijOet nach Hesych. iyeyrj'9'et' 
lyaiQEv. Üindorf, welcher iree'yv/Oev für möglich hält, bemerkt mit 
Recht, dass imyrf&eiv gerade hier passend sei. Durch Cho. 772 yi^Oodo^ 
9 pevi ist der vollständige Gebrauch von yrj9eiv für Aeschylus erwiesen. 

161. L. Dindorf (Thesaur. 1 2 S. 2320) h.ilt die Form da^aläv 

für unallisch statt äffj;«Uetv (vgl. V. 303), so dass hier, V. 243 u. 
V. 764, wo auch Herwerden Exerc. crit. p. 63 dayaksi verlangt, 

in geändert werden müsste. Aber so gut die epische 

Sprache beide Formen kennt, so wenig Grund ist vorhanden dem 
höheren tragischen Stile des Aeschylus die eine Form abzusprechen. 
Zudem bleibt dayakäv durch Eur. Iph. A. 920 für den tragischen 
Sprachgebrauch gesichert. Der Sinn verlangt an keiner der drei Stellen 
das Futurum, wie Dindorf selbst anerkennt. 

163. Hermann datQa(prj^ Dindorf änvaqiov u. V. 182 SeSca d’ 
mit Porson für 6i6ia ydp. Die doppelte Aenderung ist unstatthaft. 
Ahrens (Philol. XXlll 6) bezieht nach Hermanns Vorgang die Glosse des 
Hesych. dxav&ov' ayvctfinrov auf unsere Stelle und corrigiert in an- 
sprechender Weise dxvdfinsTOv voov äyvcifinzov. 

170. Die anfängliche Lesart des Med. dg>' ozov ist von Weil wie- 
der zur Geltung gebracht worden. 

187. Der Med. bietet i%(ov Zsvg' dkl’ ?(inag ota (o in litura) 
mit einem überschüssigen Anapäste. Bruuek hat 6ia weggelassen. Her- 
mann nimmt mit Scholefield nach ota, welches er in oia ändert, eine 
Lücke an, um dieses anapästische System mit dem vorhergehenden gleich 
zu machen (zu dem gleichen Zwecke nimmt Weil eine Lücke nach §ai- 
ffO^ V. 189 an). Bothe u. Heimsoeth (die Wiederherstellung S. 248) 
halten mit Recht Zciig u. all’ für beigesetzte Erklärung. 

203. Der von Nauck Z. f. Alt. 1855 S. 110 unter Vergleichung 
von Eur. Uec. 789 angefochtene V. wird von Weil mit Recht in Schutz 
genommen. 

210. 'Itaque potius rata mater Theraidis intelligenda, nisi forte 
totuin hunc versiculum ab interpolatore adiectum esse placeat’ Schütz. 
Auch Jacobs Att. Mus. Hl S. 405, Scliömann, Caesar lassen Gäa von 
Themis verschieden sein. Dagegen erklären sich Hermann, Welcker Tril. 
S. 39, Ahrens über die Göttin Themis. I. Hannover 1862 S. 9, K. Keil 
Philol. XXIH S. 608, Weil u. a. Reisig nimmt eine Lücke zwischen 
V. 209 u. 210 an. 


Digitized by Google 



134 Anhang. 

209. Elm.sley u. Dindorf xQavoho. 

213. Wunder Advers. in Soph. Phil. p. 37 vnuQoxovg, Hermann 
incQZiQovg. 

217. Auch der Schol. halle Ttgoakaßovu; gewöhnlich wird die 
Lesnrl anderer H. n^oaXaßovra aufgeiiommeii. S. oben. 

223. Hermann mil einigen geringeren Handschr. rifiaig. — Die 
seil Blomfield aus zwei geringeren 11. gewöhnlich aufgenoramene Lesart 
avtrjiisiifjazo ist nur eine Ersetzung des ungewöhnlichen durch das ge- 
wöhnlichere. 

234. Elmsley zotalö’. 

239. Nauck itullelin de l’Acad. de St. Pet. 1860 S. 317 iv 
otxTW &i(i£vog tlz' ol'xzov zvxiiv. Die Erklärung von Passow * sich 
jemand in seinem Mitleid zur Aufgabe machen’ kann allerdings nicht 
richtig sein. 

24G. Hermann g>lkoz0iv oixzpog, weil in einigen H. tplXouStv 
steht (Hesych. otxtpa' iXteivd,, oixzQog' ikscivog). Es scheint zplXoig 
y' nöthig zu sein (vgl. Blomfield Gloss. zu V. 1018). 

248. Das t’ nach &vrjtovg im Med. verdankt man wie V. 776, 
948 einer Caprice der Abschreiber, vgl. meine ars Soph. emend. p. 27. 
lieber &vrjzovg y\ wie einige H. haben, vgl. Meineke Philol. XIX 231. 
Hermann ys «awoofg, dazu Hartung rxtzoiKlcctg. — Weil der Med. 
TtpoffdspxföO'O't mil ausradierlcm o hat (vgl. Cho. 647 nqoeyakKEvn 
für nqoxaXiitvti)^ verraulhet Keck Jahrb. f. Ph. 81, 479 n^oOoaeead’za, 
weil es nicht denkbar sei, dass die Menschen, welche ein dumpfes 
Traumleben führten, den Tod vorausgewusst hätten. Vgl. Weil’s An- 
merkung. 

253. Meineke a. 0. zpXoyanov g>äg (wie Sept. 25 nvQog für 
q>ctovg in den Text gekommen). Aber der Beisatz (pXoycanov und der 
Nachdruck, der auf iqnjiie^oi liegt, lässt eine solche Aenderung als 
unnöthig erscheinen. 

255 — 57 sind in den Handschriften sämmllich dem Chorführer ge- 
geben. Die SlichomyThic ist von Welcker Tril. S. 62 (Nachtrag S. 69) 
hergestellt worden. Der Zusatz oiäa^y Bestätigung da- 

für. — 0. Ribbeck aUi^ezai y . 

260. lieber die Erklärung von ijinoQzeg vgl. Möller Philol. VIII 
753, Caesar Philol. XIII 608, Welcker Gölterlehre II S. 259. 

264. Reisig zoiig xaxcög nQÜaaovzctg' avzbg zav^', Elmsley 
d? zaü&\ Vgl. Eum. 313. 

268. Elmsley zouxioiäc u. tujjwv. Wahrscheinlich ist zoueZaii 
fi£ zu schreiben, da Aeschylus zoiog fiur zu gebrauchen scheint, wo 
die Form roidods für das Metrum nicht bequem ist (Prom. 920, Sept. 
580, Suppl. 400, Pers. 606, Eum. 378). 

271. Die Aenderung von tiai fioi in xal zoz (Blomfield, Hermann) 
ist ungeeignet. S. oben. 

272. Schol. yp. ßXdßag, eine ungeschickte Erklärung. 

275. Weil nvxvd zoi oder navzctxoz. 

291. Madvig (Advers. cril. p. 189) oi)x f'tfr’ av bza: eher vel- 
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fiatfi' äv (ohne f/ aoL), wenn Madvigs Meinung von der Nolhwendigkeit 
des av richtig wäre. 

298. Dindorf fo, | xl Xsvaaco nach Cho. 10. 

313. Schoemann erklärt j;öAov fiox&cov 'der Strafe Grimm d. h. 
der Grimm, der sich in den dir auferlegten Leiden ausspricht’ u. ver- 
gleicht cJv de'dcojc’ evvoiav (V. 446). Eher könnte man aXuzdaig no- 
vav (V. 900) beiziehen; aber beides ist verschieden, da das gleiche Ver- 
hältniss nur bei der Beziehung von fiox'&ojv auf Zeus stattiande. Un- 
passend ist die Ansicht Caesars (Philol. Xlll 609), welcher fiox&mv mit 
ncuSiav verbindet. Zudem ist die Stellung von rdv vvv j;diov tvuq- 
ovza für zbv vvv nuQovza jrdlov weit erträglicher, wenn noch eine 
zu %oAov gehörige Bestimmung folgt. Gegen M. Haupt (Ind. lect. Berol. 
1860 S. 6), welcher jene Stellung weder durch die Rücksicht auf ge- 
wählte Sprache noch durch das Bedörfniss des Versmasses für gerecht- 
fertigt hält, verweist Dindorf (Jahrb. f. Phil. 87 S. 75) auf Thuc. 1 
11 (vgl. Classen z. d. St.), 111 54, -\en. Anab. V 3, 4. Sehr vielen 
Beifall hat die Aenderuug von Doederleiii (Reden u. Aufs. S. 393) ge- 
funden, der oxXov für ;udlov schreibt ('Masse’ vgl. (ivgCoig V. 541). 
Meineke (Philol. XV 139) hat ozXov vermuthet, später aber (Soph. 0. 
Col. p. 227) der Vermuthung Haupts a. 0. zbv vvv noXvv nuQovza 
(iLX'O'Ov den Vorzug gegeben. Der Sinn verlangt den BegrilT jjdiloff als 
Vermittlung zwischen den mit xXvei u. (wx&av angegebenen Vorstel- 
lungen. Ich habe desshalb tÖv vvv xoXov naQOvza (löxQ'Ov geschrieben; 
XÖXov ging nach zbv iniv in ;jd>lov über (vgl. V. 792 novzov für 
Ttdvrov, 806 jröpov für Ttopou). 

328. Auf die Verbindung von äx^ißcSg mit nsfjißffogiptov hat Mei- 
neke Philol- XX 51 aufmerksam gemacht. 

331. Die Handschriften geben /isza0x<^v. Kiehl (S. 55) will vor- 
aus alziocg in aixiag ändern u. V. 331 — 33 aus dem Text entfernen, 
weil weder die Sage etwas von einer Gemeinschaft des Okeanos und 
Prometheus wisse noch der Charakter u. die Rolle des Okeanos eine 
solche Theilnahme anzunehmen gestatte, ln der That schliesst V. 234 
die Theilnahme eines anderen Gottes ausdrücklich aus; an eine Interpo- 
lation ist jedoch nicht zu denken. Weil hat auf Grund der Scholien, 
welche ifiol avvaXycäv bieten, növaiv uezaaxsiv nai zezoXfitjxdg ifioC 
geschrieben. Aber die Worte der Schol. ötzcq aoi 6vvazbv in' 
ifwi noitjcag weisen dsutlich auf navzav hin u. die Worte des älteren 
Scholions ^avyLu^m de ndg oväsv ninov&ag vnb ^tog GvvaXyciv ftot 
geben nur eine allgemeine Erklärung. Was aus V. 373 f. folgt, ist 
oben gezeigt. Weil man xal nicht im Sinne von 'auch nur’, sondern 
von ' und ’ nahm, ging (lezadx^tv wegen zezoX(ir}X(ag in (lezaßxdv über. 
(Die für die Ergänzung von fiezä zu z£zoX(ir}X(üg [Schütz, Welcher Rh. 
M. XI 315] angeführten Belege Soph. Ant. 537 und 0. R. 347 sind 
nicht treffend.) 

334. Fr. W, Schmidt Anal. Soph. et Eur. 1864 S. 86 ntj/iav- 
■d"fjg ftolcu»'. 

345. Ilirschig oi3 xei. — Drunck hat überall iivtxa in ovvsxce 
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geändert; aber ovvtxa {(yS evtxct vgl. o9ovvBxa) kann nur Conjunklion^ 
nicht Präposition sein. Vgl. meine curae epigr. p. 3G. 

347 — 372 sind in den Handschriften dem Okeanos gegeben. Elms- 
ley hat sie mit Recht zur Rede des Prometheus gezogen. (Wiescler u. 
Rergk Z. f. Alterth. 1851 S. 533 wollen V. 347—369 oder 347—365 
dem Okeanos lassen.) Sehr richtig bemerkt Hartung ’die Erzählung 
von Jupiters Thaten ist so grossartig, dass der Dichter durch den Mund 
des Prometheus fast zu vernehmlich sich selbst kund gibt’. Vgl. auch 
Weil’s Anmerkung. 

348. Nach Vaickenaers Bemerkung zu Eiir. Hipp. p. 277, dass 
7t(fbg hier, wo an keine Bewegung oder Richtung gedacht werden könne, 
den Dativ haben müsse, haben Hartung u. andere ieniQOtg ro- 

noig in den Text gesetzt (Bergk Jahrb. f. Philul. 1860 S. 417 schreibt 
nQoaioniQOtg rdnots); eher müsste man ig als Wiederholung der ersten 
Silbe von hniQOvg, ngbg aber als metrische Correktur für ig betrachten 
und dem Acc. der Ueberlieferung entsprechend x«0’ ianiqovg zbiiovg 
schreiben. Aber s. oben. 

349. BlomGeld iffT-r/xe xiav . . iQtldcav äx^’og, — Unrichtig hält 
Schümann xiov' für den Dual; etwas anderes ist der Plural bei Homer. 

354. Gaisford u. Porson Zozig (ohne nciatv) dvziazr}, Wunderlich 
(observ. crit. in A. tr. Gott. 1809 p. 27) näßtv Sg uvißzr) (vgl. da- 
gegen Bergk Z. f. Alterth. 1835 S. 946, Dindorf ebd. 1836 S. 5); 
Naeke opusc. I 175 nimmt eine Lücke zwischen näßiv 6'g u. dvzißzi] 
an; G. Schneider und Bergk ßzdßiv og dvzeßzt/, Kvi^ala nötig ög <v., 
Wieseler näliv u. xäßiv og Weil tig og d., Heimsoeth (de diversa 
div. mend. emend. Bonn 1866) ndßtv Sg ngovßzt] (was früher schon 
Lobeck vorgeschlageu, aber wieder zurückgenomraen hat; zu Soph. Ai. 
803 p. 355^). Einzig richtig scheint Hertnanns Emendatiou. 

359 Heimsoeth Wiederh. S. 98 ix^vßüv iploya. 

378. Die HandschriDen haben 6^yi}g voßovßi]g, Stobaeus flor. XX 
13 OQyrjg (loizaCag (u. atzioi für iazQoC), Plut. in coiisol. ad Apoll, 
p. 102 B zltvxijg yctQ voßovßtjg slßlv lazQol Idyoi, tzav zig iv xciiQtS 
ye fuil'&dßßT) xiap, Themist. or. VH p. 98 qid^fiaxov dl oQyijg oldai- 
vovßijg zö (isv ttvzlxct Xöyog ißziv^ <ß ßv zrjvixotvza inQui) vag ßtpa- 
Sd^ovßav xal ^covßav ezi. — Hermann welcher bemerkt ^voßovßa 


non eril nimia et modum excedens ira intelligenda , sed quae non im- 
pleat modum nec possit recte censeri ira esse’, hat nach Plutarch iltv- 
Xfjg voßovßtjg geschrieben, dabei aber nach schol. A ot iöyoi ot na- 
^xbr/zixoi ^{^anevovßi zijv tpyijv dyQUtlvovßav xal inai^ofiivrjv an 
opy^g ßtp^vymßmg gedacht, was Heimsoeth Wiederherst. S. 139 zur 
Geltung bringt. Reisig vermuthet ÖQyrjg voßovßiv,' Dindorf OQyijg 
^tovßrjg, Weil tpQsvög voßovßzjg. Bei Themistius ist oidaivovßtjg 

die Paraphrase von OQyrjg ßtpQiycoßrjg , ßqiaöd^ovßav xal ^e'ovßav i'zi 
von ßg>vdc3vza &vfi6v. Ebenso weisen die bei Cic. Tusc. HI 31 (s. 
oben) der Uebersetzung vorausgehenden Worte erat in tumore animus auf 
OQyrjg C(pQtyfaßr]g wie gravescens auf ßgivdüvza hin. 

384. Turnebus zrjvdt zfjv voßov. 
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388. Hermann Jdxft ev, Weil (ici^ov dox^ffri. 

398 IT. Zur Herstellung der Responsion hat Heath dr u. keißo- 
fiiva weggelassen (u. im flg. V. nach Par. A geschrieben). 'Sed 

particula abesse non potest neque leißofiivcc delendum est, sed excidit 
aliquid in antistropha’ Hermann, welcher öaxQvaidTaxTOv an' . . ^a- 
öivcSv d' tlßofiiva schreibt u. über die Lesart ^adivbv bemerkt 'po- 
test videri verum esse, utAeschylus expresserit tspsv daxpvov’. Wegen 
der bedenklichen Steilung von öc s. oben zu V. 321, Burgard quaestt. 
gramm. Aesch. p. 71. Weil daxQvalaraxxov an . . d’ aStvöv. fJ. 
WollT Rh. Mus. 19, 464 (früher schon Hermann El. d. raetr. p. 494) 
öaxQvataraxrl d’. Das mit dem a priv. zusammengesetzte aaruKtC 
darf nicht als Beleg gelten. Es ist einfach 6ax()val<sxaKTa d’ zu 
schreiben. 

407. Hermann <(daxpvjrKi^ axivovoa (so geringere H. für axi- 
vovfft), DIndorf ergänzt neQ&Ofiivav, Weil x' ia%axiaL Ich halte ■D’ 
taniqiot für den nolh wendigen Begriff. S. oben. 

420. Das handschriftliche 'Aqaßiag ist metrisch unrichtig u. die 
Lage des damals wohlbekannten Landes konnte nicht in so ungeheuer- 
licher Weise verrückt werden. (Boissonade 'Aßa^lag, Schütz XakvßCag, 
Wieseler nach Plin. N. H. VI 17, 19 'AfiafiCag)-, Hermann Z^aQuaxäv, 
Heimsoeth (Wlederh. S. 488 u. de Interpol, comm. alt. p. X) XalxC- 
Sog (das scythische Chalkis vgl. Steph. Byz. unter XaXxlg), B. Foss 
'Aeqlav. — Hartung 'A^tag x' oder Kaqlag wegen Cho. 423: das, 
letztere unterliegt grossem Bedenken (vgl. meine Studien S. 12). Der 
Dichter konnte die Quantität eines solchen Wortes nach Willkür be- 
handeln, wie er Pers. 318 M&yog gebraucht u. ebd. 29, 302, 31, 
957 die vorletzte Silbe in 'AQxeußaQrjg u. ^aQavSäxtjg bald lang bald 
kurz genommen hat. 

422. Hermann Kavxäaov nvXag, Wieseler Kavxaaov Xinag. — 
Das Lemma des Schol. u. mehrere H. haben vifiotnat: ich habe die 
Lesart des Med. vifwveiv l)eibehalten als Abwechslung nach vifiovxai 
V. 412. 

425 — 430. Hermann stellt zwischen 425 — 430 und 431 — 435 
antistrophische Responsion her; ebenso unten zwischen 901 — 903 und 
904 — 6. In beiden Fällen sind dazu die gewaltsamsten Aenderungen 
nöthig, welche die Beschaffenheit der Ueberiieferung nicht gestattet. — 
Die Handschriften haben öafiivr’ axafiavxoöixoig (Colb. 1 aiafiavxo- 
öixoig) Tixäva Xvfiaig sißiäöfiav &ebv "AxXav&' ög (Med. ug) ai'sv 
vneiQO%ov (vniQO%ov Viteb.) a9'ivog x^axatov ovQavtov ra noXov va- 
xoig vnoaxcvä^ct. Dass diese Stelle durch Interpolation gelitten hat, 
ist von 0. Ribbeck Rh. Mus. 14, 627 bemerkt worden, welcher da- 
fiivx' äxafiaxoig tlaidofiav &e6v schreibt: TtxSva ist eine Bemerkung 
zu &£ov; das widersinnige axafiavxodixoig rührt von der Ueberschrift 
aöafiavxodlxoig Xvfiaig her (aus V. 148; vgl. die ähnliche Verderbniss 
V. 6) ; aber auch "AxXav oder ’AxXavd'' gibt sich als Interpolation zu 
erkennen. Mit dufiivx' axfiaxoig aiaiSöfiav &abv ög ist ein entsprechen- 
des Metrum hergestellt (vgl. z. B. Eur. Andr. 1027). — Vor ovgdvtcv 
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T£ TtoXov fehlt der Begriff Erde: Hermann "ATlavrog vneQoxov a&ivog 
xQUzaiov, og yäv ovQctviov ri, Halm (lecU. Aescliyl. Monach. 1836) 
”ArXav&' og ulsv v7teQe%(ov xd'ovbg (%'&ovog schon Schütz) n^araiov, 
Ludwig u. Pleitncr (Beiträge zur Kritik u. Erkl. von A. Agam. u. S. 
Anlig. S. 23) og alav für cg cd'ev {ala heisst 'Land’, nicht 'Erde’). 
Ich habe yäg vor ailv eingesetzt. — Für vnoa-csvä^ei schreibt Her- 
mann, um den Begriff des Tragens zu gewinnen, vnoaxeyä^si nach 
Hesych. ariysi • ßaarci^ei, vTiOfiivet, Aesch. frg. 298 Ttcrpog ^AxXav- 
TOg] (liyiGTOv a&Xov nvQavoazeyij ; Dindorf oxcöv OTSvoffft ; der Be- 
griff ariva^eiv muss wegen des folgenden beibehalten werden (s. oben): 
ich habe desshalb vnoaTi<^yav OTsyvd^si geschrieben. — V. 431 — 435 
will Ribbeck vor V. 425 setzen als Fortsetzung der vorausgehenden 
Strophen. S. oben. 

433. Dindorf versetzt d’ nach "Ai'äog. 

442. Koechly (S. 402) ßgoroig d’ evgtj/uncc , Meineke äe ngä- 
yfiarct; das überlieferte ist richtig. S. oben. 

446. Meineke evsoutv. 

450 ff. Porson %ovxi. — Ueber dtjavgog vgl. G. Curtius Studien 
z. gr. u. 1. Gr. 1 2 S. 297. 

458. Dobree odoug aus Stob. ecl. phys. 1 1, Hermann <pvasxg: 
dass SvGKQuovg auch zu äi/rolog gehört, hat Heimsoeth Wiederh. 
S. 43 bemerkt. 

461. Hemsterhuis . (zu Lucian. I p. 88) fivtjfitjg (u. ygafifiarav 
XE avvd-EGiv). Die Bemerkung Hermanns 'multo aptius et commodius 
cum aperto genitivo coniungitur igydvxjv, quam si MovScSv ex (lovao- 
(ii']Xoga esset intelligcinlum ’ kann nichts gegen die Hebereinstimmung 
der Handschr. u. des Stobaeus entscheiden. Es ist auch minder richtig 
gesagt, zu igyävf] sei Movaäv aus fiovsofiijToga zu ergänzen. 

463. Hermann will das überlieferte adyLuOiv von den Körpern 
der aufsitzenden Reiter verstehen u. vergleicht owftatijydg, Gafiazrjyeiv; 
aber in diesem Sinne passt es nicht zu ^EvyXcuai, auch nicht zu dem 
Gedanken Snag . . fiox&'>]fuxx<ov y^voivxo. 

472. Brunck ninou&ag atxeg n. d. xpgEväv TxXdvT], Hermann «. 
aixsg n. d. (pgEväv, xaxog d’ . . nsadav xaxoxg dd’Vfieig, Hartung 
n. slxog Weil n. dm^ig Heimsoeth Kr, Stud. 263 atxkg 

nsnov&tog niju’. S. oben. 

475. Hartung laxiov, Nauck (Bulletin de l’Ac. de St. Pet. 1863 
S. 34) u. Meineke (Philoi. XX 52) oxoig eI (oder oi'oig eI), Heimsoeth 
u. Weil tdGiyMv, Herwerden exerc. crit. p. 93 laxog eI. S. oben zu 
V. 42. 

495. Die Lücke zwischen V. 494 u. 495 hat Hermann bemerkt 

('nara non solum copula deest, sed etiam fellis color et forma res 
alienae sunt’). Dass auch ein neues Verbum erforderlich ist, hat Weil 
gesehen. (Caesar Philol. 13, 610 will Xoßog als einen Begriil' 

betrachten 'der Xoßog an welchem die Gallenblase sich befindet’; Heim- 
soeth Wiederh. S. 222 jjol^g xe noixlXriv Xoßov x' Evfiog^iav). 

496. Reisig axgav, Hartung Gvv x' äxgav (eher Gvyxu- 


Digitized by Google 



Auhang. 


139 


kv:ird r’ rjd’ ctxQav). Schömann 'langes Rückenstück’, aber i) Qctxig 
ZQCig ittcovviiiag k'xei, xctl tj fiiv Ttgart] xakürai avx>jv, rj dj 6ev- 
reQcc i^vri, ij 6e rgirrj oatpvg El. M. p. 636, 23. Hermann ’fictxgdv 
oGcpiiv dielt, quod ea pars eliam caudam comprehendebal Allerdings 
hatte nach dem scbol. zu Eur. I'lioen. 1255 (vgl. Aristoph. Pac. 1054) 
der Schwanz des Opferthieres besondere Bedeutung in der Empyromantie 
u. es ist möglich , dass nach V. 496 ein V'. ausgefallen ist , indem das 
Auge des Schreibers von xori fiaxgav | <(xigxovy auf <(äxQavy oagiüv 
abirrte. Zu der obigen Erklärung vgl. Caesar a. 0. 

511. Keck ft’ alsa für fioiga. 

522. Heimsoeth Kr. St. S. 142 tovtov für röväe d’. 

535. Hermann u. Bergk futka ftot rdd’ ififiivoi. 

541. Excidisse videlur adverbium 'crudeliter’ significans. Hermann. 
Dindorf yviotpO'OQOtg , Hartung -9'ftov deftetj, Heimsoeth fivgCoig difiag 
6iaxvai6(i£vov fioj''9'qfio«>iv. 

543 f. Für idta yvcdfia Reisig avToyvojfiovag (yv macht Po- 
sition), Dindorf avtova (ohne Gewähr) yvcJfta, Meineke avxoßovkog äv 
(Sept. 1053), Weil ol6<pgmv yvü/iav, Heimsoeth (de inlerp. c. alt. p. XI) 
avToßovkia (ein spätgriechisches Wort). S. oben. — Dindorf td’ für g>sg\ 

548. Reisig dmovcigov (ebenso ist Cho. 319 iaozlfioigov aus 
dvTifioigov u. übergeschriebenem iao — entstanden). Hermann in V. 558 
kixog für xal kixog. 

549 ff. Hermann äg/ioviav ßgordSv, Dindorf oflrtors ■Dmrcöv rav 
/libg dgiioviav' dvÖQföv. Ich habe ^vazäv und V. 560 net&av (ge- 
wöhnlich jttffcJv nach anderen Haudschr.) beibehallen. 

559. Dass auch hier Hesione als Schwester der Okeaniden, nicht 
wie Hermann meint als Schwester des Prometheus, bezeichnet wird, er- 
gibt sich daraus, dass die Okeaniden den Brautgesang singen. 

561. lieber io in der Kunst vgl. R. Engelmann de lone. Halae 
1868 u. Archäolog. Zeit. III S. 37. 

564. Dindorf nach Guelf. u. Robort. noivaig. 

568. Dindorf mit Schleusner (zu Et. M. p. 60, 8) älti? da, Her- 
mann mit älouk Skeve öS. Zu der Erklärung vgl. Ahrens Philol. 
XXllI 206. 

570. Wieseler öökiov Koechly cpoviov dftft’, Thomas (Hünch. 
Gel. Anz. 1859, 49 S. 385) D'alspöv ö'ftfi’. 

575 f. Hartung vnvokixKv. — Hermann ayovoiv <(ftaxp«l ‘ oder 
X&opbgy Txkdvat; Dindorf ergänzt jtdkiv, 

599. Hermann xsvxgoig <^g>gcvagy oder xcvxtjfiaaiv. 

601. Hermann ergänzt "Hgag aus dem Schot, xoig xijg "Hgag; 
aber dieser Sclioliast hat "Hgug offenbar nicht im Text gehabt ; passender 
ist eine allgemeine Bestimmung, die nicht leicht eine andere als akkav 
sein kann. 

624. Hermann ist geneigt nach diesem V. den Ausfall des vom 
Schol. angeführten V. « öti ytviGO’ui, xaüxa xal yivtjßexai anzu- 
nehraen. 

628. Cobet Nov. Lecl. p. 655 führt für die Länge des « in 
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&QÜ^tu (las Wortspiel bei Aristot. Rhet. II! 11, 2 Oparrtjs el und i 
&QaTTti 0e an. | 

629. Brunck nach einer von Turnebus angeführten Lesart ^läaaov j 
rj <og. Elmsley dachte an fiaaaovwg Hermann an (iSaaov (Sv 

ffioL Dindorf hat cov aufgenommen vgl. dagegen R. Foerster de at- 
tractionis usu Aesch. p. 28 ('conseiitaneura non est modum curandi et 
rem ipsam ad quam cura spectat inter se comparari’). Das überlieferte 
(og haben Bekker Homerische Blätter S. 314, Meincke Philol. XIX 237, 
Schoemann , Lehre von den Redetheilcn S. 233 , welcher zu dem Re- 
sultate kommt, dass eog nach dem Comparativ wenigstens rationell ebenso 
gut berechtigt sei als rj oder das gleichbedeutende deutsche 'als’ und 
'wie’ (vgl. Gott. Gel. .^nz. 1862. II S. 729 f.), mit den oben ang. 
Beispielen gerechtfertigt. 

636. 0. Ribbeck ist geneigt diesen V. als Interpolation zu strei- 
chen, um auch hier die so häufig wiederbehrende Vierzahl der Verse 
herzustellen. Mit mehr Recht wird man den 5 Versen des Prometheus 
die 5 ersten Verse der Io entsprechen lassen. 

642. Med. (mit den meisten Handschr.) ödvpojuar, dabei yp. alßyy- 
vofiai. Mit Unrecht verschmäht man allgemein die gute üeberlieferung 
u. nimmt eine schlechte Correktur dafür auf; denn etwas anderes ist 
alax'Svofica nicht. Wieseler ogivofiai. 

657. Weil zieht vvxxltpoiTa qxiaiiara (nach Soph. EI. 502) vor. 

677. Blomfield cJxrijv zs AeQvrjg, Reisig u. Hermann Atqvrfg z' 
ig äxztjv. Wahrscheinlich verdankt man die Lesart äxQtjv der Ueber- 
schrift xQ'^VTjv über väiia (^AeQvtjg ze väfta vgl. frgm. 399 va^äg zs 
Alqxrig, Eur. Phoen. 126 Atqvaia vajuaT«). 

680. Porson alq>viSiog czvzbv ftoqog, Gaisford (zu Hephaest. 
p. 242) i^ctUpvrig l^öqog , Hermann alzpvidut , Wieseler aitpvzfdig { vgl. 
Hermanns Anm.). 

686. Koechly (S. 403)- I^Btörov (vgl. II. 9, 312): t%&iazov wäre 
am Platze, wenn wie V. 1069 gesprochen würde. 

688 IT. Med. ovnoz' ovtcoz’ ■qt5%d|iti;v : zjvxovv schol. u. mehrere 
H. — Hermann ovnoinoz' ovtzcStzoz' nach einigen II.; Dindorf hält den 
Text für lückenhaft: ovnoz’ ovnoz’ rji'xovv iv ävzQOig ifioig aöe 
naqagivovg (zolna&az Xöyovg elg axoav ificlv, Schümann ovnoz’ ov- 
ndnoz’^ Heimsoeth Kr. Stud. S. 221 r)vx6nav zoiovaös axv&qovg fio- 
Itio&ai. Ich habe ovnod’’ <(cJd’)> ovnoz’ geschrieben. — Hermann 
nijfiaza, Xviiar’ ajupcixii avv xivzqa, Meineke Z. f. Alt. 1844 S. 11 
(p^X^iv (vgl. Stob. n. 38, 53 äaneg 6 log aiSriqov, ovzo>g 6 ip&ovog 
zt/v i'xovffav il^vx'ijv avazfjtjxa), Dindorf detfictr’ ifiav afupaxei xlvzq (0 
ifwxöv; die Aenderung von Weil, welcher mit Eum. 161 

gerechtfertigt hat, erscheint als die annehmbarste. 

706. Hartung &v(i^ ^/ißctV. 

708. Hermann zqiipaacc nach einigen H. 

712 f. Die Handschriften haben all’ altezovoig yvnoiag: Tur- 
nebus noäag, Elmsley y’ vnb, Hartung eilXa hoaäoiv no6a, Hermann 
aUd yvi’ akiszövotg. Die über ncbag geschriebene Erklärung yvia 
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(Hesych. yvta, fiei-i], leigig rs xal noäeg) liat das Wort rvnoöug ge- 
schaffen, worin man den Namen eines Volkes fand [r^naiötg, Gepiden). 

— Meiueke (Philol. XX 718) nimmt zwischen Tttkä^tiv u. all’ eine 
Lücke an (ov ngoa^yogot ^ivoig nikovOLv)', Jos. Meyer (S. 16) 
will nach V. 713 die V. 729 — 31 einsetzen: eine Lücke nach V. 713 
sucht B. Foss (S. 24) zu erweisen. S. oben. 

717. Hermann nimmt auf Grund der oben angeführten Stellen 
den Ausfall eines Verses an: CfispJvotj ^gä^ijv v.vg.aatv ßgvxafiivov. 
Vgl. dagegen Weil’s Anm. Robort. hat rj^eig d’ 'Agä^r}v. — Reisig 
will V. 717 — 28 nach V. 791 versetzen. 

735. Elmsley 'Aaiö' für 'Aautö\ 

738. Heimsoelh Wiederh. S. 97 inißxijigsv (vgl. Pers. 102, 514, 
740): insggiTpev ist charakteristischer. 

741. Zu firjöiTtoy'v vgl. Ag. 1200, wo Enger ällddpu 'v emen- 
dieft hat. Wieseler ftijd’ indäv iv qtgoifitoig. 

760. Med. xüvde fia&cti> aot (v ffot in litura) näga: Turnebus 
rtävdi 601 fia&etv mxga. Schütz vermulhet rdSvSe ffot ytj&tiv naget, 
Weil Tcüvd’ iav&fjvai näga. Die Stellung fia&Biv aot führt auf ya- 
^f]6ai (wie Cho. 772 ya^ovarj geschrieben ist) d. i. yrj9>)aat. Vgl. 
zu V. 157. 

761 f. Meineke axrjnxga de axegtjaexai oder d änoavhjasxat. 

— Zu ngig avxog avxov vgl. M. Haupt a. 0. S. 3. — Ludwig xe- 
vsoygtov. 

766. Brunck ■^Bfiixov für gt]x6v. 

770. Andere H. haben nglv für nkTjv u. kvd'cS für kv9iCg: Din- 
dorf nkrjv iäv iyea x dsafiäv kv&dS. Wieseler äv' (d. i. ävaAu-Detg) 
für av. 

776. Blomfield ftij rt, Hermann aavxrjg y\ Vgl. zu V'. 248. 

780. Weder darf man et «dvtav corrigieren noch gestattet yäg 
den Satz rj noveov — ifti unabhängig zu maciien. 

782 L lieber die Aenderuug xovxotv vgl. meine Studien S. 46. — 
Heimsoeth Kr. St. 247 eixtitäayg (i enovg. 

794 f. Hermann (Popx'wv/deg für at OogxiSsg, ebenso V. 797 
ovxs vvxxsgog. — Wieseler xvxv6q)ogxot nach Hesych. q>ogx6v ksvxov, 
nokiöv, ^va6v u. Eur. Bacch. 1362 nokioxgatg xvxvog. 

801. Elmsley ■ TOioüTOi/ tv aot, Blomßeld xotoväs (lev aot: vgl. 
dagegen meine curae epigr. p. 30. 

803. Dindorf äxkayysig. 

806 f. Wieseler Ilkovxavoanogov. — Elmsley ytjg. Bergk, wel- 
cher Jahrh. f. Philol. 81, 409 über die. navxoxgötpog ki(ivrj handelt, 
KekatveSv, Wieseler xckaivogyvkov. 

817. Dindorf inavöinka^e. Vgl. C. Fr. Müller de ped. sol. p. 15. 

822. Hermann hält auch 7/V nglv yxovftea^a für möglich, was 
Koechly (S. 403) empfiehlt. 

829. Porson yäncöa, welches sonst die Bedeutung 'Grundstück’, ' 
xrjnlov hat. Bleineke käneSa. 

835. Turnebus l'ffeffD'’ st. Dindorf 'hic versus aut delendus cst 
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aut ex cluobus .versibus defectis coiinatus’. Dass nur die Worte fieX- 
iovo’ ’iaea^ai, als Glosscm zu tilgen sind, haben Hartung (ij 
kmq' £t), Heimsoeih Wiederh. S. 177 {xkvovaav ei ri), Weil (si Trjv 
taXctivav) gesehen, lieber den Gedanken s. oben. 

838. Weil nimmt nach diesem V. eine Lücke an. Der Gedanke 
'donec ad hanc urbis extremam rupem venires’ liegt im praes. %£(- 

848 IT. Madvig (adv. crit. p. 192) ridrjo' iyxvfiova. Dindorf 
tilgt mit Elmsley V. 849, der an die Stelle eines andern getreten sei. 
Hermann nimmt nach demselben eine Lücke an {navoag re /iox&'tav 
Tüväe tpixvu yövov nach Suppl. 312); Heimsoeih Wiederh. S. 459 
setzt giitvei yovov an die Stelle des als Glossem betrachteten xai ■Dtycov 
ftövov (u. schreibt inacpcSv t’); Wieseler yivinj/i' agxSv für yepvrjfiä- 
TO>v (Heimsoeth hiefür (pirvficixuv): lauter unuöthige Aenderungen. — 
(In der oben angeführten Stelle Suppl. 576 habe ich für das über- 
lieferte ßla geschrieben.) 

858. Med. mit den meisten H. ^rjQsvaovxsg , was Weil mit der 
Bemerkung vertheidigt, dass &rjQüv u. &r)Qtvtiv öfters bei Aeschylus 
' erjagen , erreichen ’ bedeute. Dindorf Oxi^evoweg aus einigen H. Der 
Dichter würde &7jQäaovxeg geschrieben haben, wenn er nicht das praes. 
hätte setzen wollen (Cho. 493 hat Dindorf O'D’ emendiert). Vgl. 

Sept. 406 (uxvxtvfxai von erster, fiavxsvatxcu von zweiter Hand. 

859 f. aafutxcov kann nur auf die Jungfrauen, nicht auf die Jüng- 
linge bezogen werden. Hermann nimmt zwischen öe^exai u. d-tjkvxxöva 
eine Lücke an. Andere lesen dafiivxa (wie eine geringe Handsclir. hat) 
oder öajiivxag. Der Fehler scheint in öi^Exax zu liegen: Hartung 
xXäy^exat, Schömann Philol. XVII 228 d’ ive^sxai . . äyei äafievxcoi', 
W. Iloflmann Jahrb. f. Ph. 85, 589 devixcu . . "Aqu öa^aQxav. Der 
Mangel der geläufigen Cäsur scheint Anlass gewesen zu sein, dass d’ 
atfiä^exai in dl äe^exai überging. 

870. Hermann mit Schütz dl für det. Die Scholien, welche Her- 
mann zur Bestätigung anführt, gehören zu 875. 

872. Da mehrere andere Handschriften in der Stellung von £>c 
toJvdc schwanken (loJvd’ ix itovav iftc, ix növav xtSvdi (le, ix xtö- 
vcov xciv i/ii, Ttovtav xiSv ifti), so scheint die Lesart des Med. xksi- 
voig eine Verbindung von xXfivög und ivig (ivog und ivtg), ix xcövöe 
aber nachträgliche Ergänzung zu sein (xo^oiai xXiivog Ivig og n6- 
vatv ifit). 

874 f. Hermann aus Guelf. Tixavlg ■Detäv, Heimsoeih Tcxavlg 
&s6g. — Einige Handschr. haben xQÖvov für Xöyov (vgl. Pers. 713). 

884. Für die Erklärung vgl. meine Studien S. 8. 

893. Vielleicht ist für ipaaxciJaai ydfiav zu lesen 

Xe^vtjxav ys (ivaaxevßai yäiiov (ßv macht bei Aescli. öfters keine Po- 
sition). 

894. Weil, welcher V. 887 beibehält, jutj'noTS xoc fi\ 

898. Die Erklärung von Doederlein (zu Soph. 0. C. 563) virgini- 
tas roortalium connubium delrectans zurückweiseiid gibt Hermann die 


Diyiiizr ■■ ' 


Anhang. 143 

Erklärung virginilas non amans alicuius marili i. e. exper.s connuhii. Die 
richlige Erklärung hat Schütz gegeben. 

901 ff. Elmsley und Hermann wollen antistrophische Responsion 
hersteilen : vgl. zu V. 425. Hermann i^ioi 6s y’ ot£ (ot£ für ozi Pauw) fisv 
ofialog 6 yafiog, ugioßog, ordf 6i6ia. Schoemaiin betrachtet mit Recht 
ov ds6ia als Glossem von atpoßog u. vermuthet s/ioi 6s tifuog Sfutlbg 
yafiog. Dindorf ifioi d’ i'ri fi'sv 6fiai.bg äyafiog o ßiog iv TtatQog 66- 
fiuig, Weil ifiol d’ sirj fisv 6fiai.bg 6 yafiog atpoßog, sv6iog. Ich habe 
6oufuvofial6g in 6s uöfisvog bfiaXbg geändert. — Im Folgenden lassen 
Musgrave u. Blomfield &st3v, Schütz u. Dindorf SQtag {xQSiaaövtov ifiov 
•O'stöv tttpvnxov) vveg. — Dindorf anoXsfiitSxog u. ysvotfiav dibg. — 
Weil hat mit Meiueke (Philol. XIX 232, zurückgenommen ehd. S. 764) 
xC äv ysvolfiav geschrieben. Der Hiatus xL av kommt nur der Ko- 
mödie zu (hei Aeschylus bloss xl ovv). , 

907 f. Gegen av&ä6ri tpQOvtSv u. xoiov wie andere H. bieten 
hat Hermann mit Recht die Lesart des Med. festgehaltcn. 

917. Porson xivdaacov xstgl tcvqtcvoov ßiXog, Weil xivdaacov 
nvQTxvöov %SQ 0 iv ßslog. S. oben. 

923. Blomfield ßQOvxdg, Weil vnsQipsQOvxa. 

942. Nauck Bulletin de l’Acad. de St.-Pdtersb. 1863 S. 35 rt-v 
^log kdxqiv. 

945. Für noQovxa hat es vielleicht «podovra (V. 38) geheissen. 

948. Dindorf 'forlasse ov x’ ut 966’. — Der Gedanke des blossen 
•KOfinsiv verlangt ixninxot für inninxsi. 

965. Med. Ka^ooQitSag, i von der gleichen Hand in o verwandelt : 
Hermann xaxovgiaag, was hier nicht geeignet ist. Die Endung odag 
könnte vielmehr auf xaOjJpftotrorg , dieses auf xad'i^QfiaGag bringen, da 
auch sonst Ka9tjQfi6a&ai und MadTjQfiäa&ai verwechselt werden. Zu 
7ia9i]Qfiaaag ('hast dich festgefabren ’) vgl. Hesych. s^fid^si’ axtjQl^si, 
7]Qfiaasv dxvQtotSsv, Ag. 1005 IWtö£v atpavxov sQfia. 

968 — 970 sind in den H. noch dem Prometheus gegeben. Die 
richtige Ordnung hat Erfurdt hergestellt. Dindorf, welcher Sie hand- 
schriftliche Ordnung beibehält, will V. 970 mit Kiehl streichen. 0. Rib- 
beck hält 968 — 970 für unecht. Mit Recht hat Keck Jahrb. f. Philol. 
81, 840 vor V. 970 eine Lücke angenommen. 

974. Valckenaer (zu Eur. Phoen. 632) aus einer geringeren H. 
avfitpoQäg (vgl. Soph. 0. R. 645, Thuc. VI 28). Den Dativ erklärt 
Hermann propler casus tuos u. rechtfertigt Weil mit Cho. 81. 

980. Für IlQOfi. dfioi. ’E^fi. x66s Zsvg haben Lachmann (de 
chor. syst. p. 124), Meineke, R. Schneider ÜQOfi. dfioi. 'Epfi. tSfioi, 
x66s Zsvg corrigiert, weil eine Antilabe bei Aeschylus nur hier vor-’ 
kommt. Nur ist tufioi, x66s zu schreiben. Vgl. meine Studien S. 46. 
— Die herkömmliche Auffassung von x66s Zsvg xovnog ov» sniaxaxai 
ist durch den Zusammenhang nicht begründet. 

985. Blomfield 'imo certe, lovi adeo sum obstrictus, ut gratiam 
ei rependam’. Schömann 'fürwahr, icli zollt’ ihm damit wohl verdienten 
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Dank’. Drovsen 'wuiil gar ein Schuldner soll ich vergelten seine Lieb’?’ 
Hartung 'und wir cs doch wuld schuldig für erwiesnc Gunst’. Diese 
Auffassungen sind verfehlt. 

986. Hermann äaxe Tiaidd fie (vgl. Heimsoeth Indü-. Uekerl. 
S. 15). 

.1001. Vgl. Vaickenaer zu Eur. Hipp. 305, Elmsley zu Soph. 0. 
11. 445, M. Haupt a. 0. S. 6. 

1002. Med. worin er von derselben Hand aus o oder v 

gemaciit ist : dies legt die Vermutliung nahe, dass es ursprünglich tißiX- 
&ho3 fii) TVT&d a’ tSg (vgl. Pers. 565) geheissen habe. 

1010. Das handschriDliche ßux^ti ist hier in ungewöhnlicher 
Weise gebraucht: ich habe dafür ktd^ei geschrieben. Vgl. meine Stu- 
dien S. 48. 

1013. Gegen die gewöhnlich aufgenommene Aenderung von Stan- 
ley nilov nimmt Halm (leett. Aesch. p. 9) das überlieferte (ui^ov in 
Schulz. Vgl. auch Schoemann Maulissa an. opusc. Hl p. 87. 

1021. Reisig d’ frr, Hermann 6i aoi. 

1022 f. Brunck, Dindorf mit einer geringeren H. äero'f : vgl. meine 
curae epigr. p. 63. — Heimsoeth Wiederli. S.,j430 fftoftarog (leXdv- 
dptiov, Weil aciiiaiog xviog (liya. 

1031. Med. tlQHi(iivog (ei von erster Hand aus einem anderen 
Buchstaben gemacht). Gewöhnlich wird aus anderen H. et^rniivog auf- 
genominen. Hartung iTjjriiftOff, Wieseler i^Qtafiivog. — Ich habe etfiaQ- 
ftdvog, geschrieben. Vgl. Studien S. 49. 

1034 f. Heimsoeth Kr. Stud. S. 247 qtQOvzi^s iiri öveßovXiav 
(fgoutjaecag dfuivov’ nori. Weil nimmt zwisclien und 

TtoTc eine Lücke an, weil Ttou keinen Sinn habe. S. oben. 

1037 IT. Schütz betraclitel die Worte ävzoye . . m9oS als Inter- 
polation u. Hermann wie Bernhardy Gr. Lit. II 2 S. 255 sind geneigt 
beizuslimmen. Vgl. dagegen oben zu V. 196. 

1040. Dass die folgenden anapästischen Systeme in antithetischer 
Weise sich entsprechen, lial Hermann El. d. melr. p. 784 bemerkt. 

1048 f. Schütz xvfict dl tcovtov. Besser lässt Weil im 11g. V. 
T nacli ovQccviav weg. 

1052. Hermann 'praeferenda videtur apud Aeschylum antiquior 
forma axiQcaig, qua versu quoque 174. usus est’. 

1056. Für p.ij nccQanaUiv habe ich itr] oi3 naqunaiHv für nölliig 
erachtet. S. oben u. V. 627, wo auch ov im Med. ursprünglich weg- 
gelassen war. 

1057. Porson ti ftijd’ aivj£oIv w, Wellauer tl tjfde rt 

Dindorf rj roväc rt %aXä, Hermann tt y’ ovd’ £v%jj tt y., Heim- 

soelh Wiederli. S. 216 ei d’ ev za tvj;];, xi %. 

1068. Bolhe xovg ydq nqo66xag. 

1081. Hartung glaubt, dass nach oeaäXevxai zwei Anapäste aus- 
gefallen seien, vgl. zu V. 1090. Die Dipodie entspriclil der Tclrapodie 
wie Sepl. 1069. 1075, vgl. Weslphal, Gr. M. 2. Aufl. S. 177, meine 
Studien S. 70. 
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1087. Wegen der conlraliicrten Form und der Verlängerung der 
niiltlercn Silbe von avrijtvovv will Kielil (p. 79) tcuvtcov aTtodeixvv- 
fispct ardoiv uvrinvoov schreiben, Dindorf ajtoöeixvvfisva einfach weg- 
lassen oder als Glossciu für ein anderes Wort belraelitcn (Weil dvri- 
nvoov aTaßue^6(i£va). Wieseler u. Meineke dvuoTtvovv (vgl. Hesyeb. 
dvrw(pQa>v‘ ivavriov qiQOviSv und dvuootuxsiv) oder dvuonovv. 
S. oben. 

1090. Um dieses Sysleui dem entsprechenden vollkommen gleich 
zu machen, fügt Hermann w &c(ug, d vor eu ein. S. zu 

V. 1081. — Eine abweichende Erklärung gibt Keck Jahrb. f. Pbilol. 
81, 485 (nicht Mutier u. Aether, sondern der Acllier allein als seiner 
Mutter Lust werde angerufen). 

Zu deu Fragmenteu des nQOfitj&svs Auoftevog. 

11. Für xcdnoxigavvov vcrniulhel lierniann xff^^ofiäQKvyov, Ilolhc 
XikiöxQOVvov , Wieseler (observ. in Theogon. Ilesiod. p. 10) etltxd- 
xQovvöv z£ TtaQ^ ’Sli suvov , Weil jftKlxoffTt^OTroy (vgl, jftirlxov areQO- 
Tttjv 11. 11,83): x^^^oneQctvvov bedeutet dasselbe wie ^«IxoffTe^oTfov: 
s. oben. 

VI. Hermann nov zb^ Heimsoelh (de iiilcrpol. comm. all. p. I.\) xkv&t 
für zovzo: s. oben. 

VII. für ^|£t Stanley. Meineke i|£». — li^orcSv ist von 
Hermann ergänzt. 

X. V. 6. Meineke ßa für ff’ (. — V. 7. vnaQßxdbv für vTtoßxdv 
Casaubonus. — V. 8. ßv ßakdv für ßVftßaktov Salmasius. — V. 9. 
äuaßaig Leopardus, äicoßet Dobree für Srjcoßat. 


c. Metra. 

Molische Parodos. 

Erste Strophe V. 128 — 135=144—151. 




130, 146 


S ww — s-/ — — 


135, 151 


Zweite Strophe V. 159—166=178—185. 


Aescbxlus, Pbombthsus. 


160, 179 
10 
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(uacL V. 182) 


165, 184 


Erstes Stasimon. 

Erste Strophe V. 397— 405 = 406- -414. 




400, 409 


405, 414 


Zweite Strophe V. 415 -419 = 420 — 424. 

416, 420 


Epodos V. 425 — 435. 


• Ww -J — J X 


425 


430 


435 


Zweites Stasimon. 

Erste Strophe V. 526—535 = 536—644. 


.1 „ 
1 . 


530, 640 




Zweite Strophe V. 545 — 552 = 5,53 — 560. 
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. w»# — — — 


550, 558 


Monodie der Io. 
Proodos V. 566 — 573. 





Strophe V. 574—588 = 593 —600. 

^ - 575, 594 



580, 600 



- X ^ _ 


685, 605 



Mcsndikon. 
V. 687-695. 
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Drittes Stasiiiion. 
Stroplie V. 837— 893 = 894— 900, 



890, 897 


Epodos V. 901—906. 





Druckfehler: 

In dfr Anmerkung zu V. 86 S. 36 Z. 0 lies. 
Tigofiad'ls für JtfO/iad'ii. 
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